
Erſcheint glich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn- und Ferertage.

Bezugspreis monatlich 2 Mark, fällig ver Abholung frei Hans
Abholerkarte halbmonatlich 0,95 Mark. Poſtbezug 2,— Mark monatlich
und 80 Pfennig Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Eingelnnmmer
10 Pfennig, Sonnabends 29 Pfennig. Jm Falle von höherer Gewalt
(Stree, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch guf Lieferung

der Zeiteng oder auf Rückzahlttug des Bezugspreiſes.

Metgkred des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetragener Verein)
Kreis Mitteldeutſchland

Sag Jluſtrierte Beilage,
der viergehn

tägigen Beilage

Neueſte Nachrichten
für Gicadt und Krers erſebrerg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

der Unterhalumgs

Garten. Land und Herd

„Am häuslichen Herd

und dem zwanglos erſcheinenden
Chroniſt von Merſeburg.

beilage

Anzeigenpretſe Für den zehngeſpalkenen Millimekerraum 10 Pfeuntg
im Reklamekeil 40 Pfennig;
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Portoauslagen extra. Rabatt
nach Tarif. Plahvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

für Chiffreanzeigen und Nach

Belegnummer
wird berechnet.

Schluß der Aunzgeigenannahme 9 Ahr vormittags
Hauptgeſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtraße 3.

Fernruf Schriftleitung. 324, Geſchäſtsſtelle 325.

Zweigſtelle Lenna, Jnduſtrietor 1. Fernruf Amt Merſeburg 16088.

Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.

54. JahrgangSonnabend, den 24 De mer o

Der Wille zum Frieden
Außenpolitiſche Weihnachtsgedanken

Von Legativnsrat a. D. Freiherr von Richthofen, M. d.
Die Staatsmänner, die durch die Beſchlüſſe des

Wiener Kongreſſes das napoleoniſche Zeitalter be
endigt haben, ſind von der ſpäteren Geſchichts
hreihung wegen ihrer Unzulänglichkeit und Kurz
ſichtigkeit ſchwer getadelt worden. Und doch wird
man feſtſtellen müſſen, daß ſie den Männern von
e der Vorausſicht kommender Dinge noch

lich überlegen geweſen ſind und keineswegs in
ſo e Maße von der Kriegspſychoſe befangen ihre
Arbeitsleiſtung vollbracht haben, wie dies eigentlich
gusnahmslos bei allen der Fall war, die als ver
antwortliche Autoren der den Weltkrieg beendenden
Jriedens ſchlüſſe des Jahres 1919 gelten
müſſen. Erzberger hatte das, als es ſich in Weimar
um die Unterſchrift unter den Frieden von Ver
ſailles handelte, klar erkannt und iſt bis zu ſeinem
kragiſchen Ende nicht müde geworden, immer von
kenem zu betonen daß für Deutſchland das Gute
an dem Verſailler Frieden ſeine tatſächliche
UAndurchführbarkelt und die Selbſt
e ſei, in der ſich die Staatsmännereigentlich aller großen Länder über ihre eigenen
Jntereſſen bei der Verfertigung des Friedens be
funden haben. Es liegt in der Natur der Dinge,
daß die Richtigkeit dieſer Anſchauung mit jedem
Jahr, das uns von dem Friedensſchluß trennt,
immer deutlicher in Erſcheinung treten muß. Und
auch das jetzt zu Ende gehende Jahr 1927 hat die
Fortentwicklung dieſes Prozeſfes, den man wohl nicht
mit Unrecht als einen der politiſchen Reinigung be
zeichnen kann, andauern laſſen

Die Vereinigten Stagten von AmeVika ſind es gewe en, denen ſchon ſehr bald, nach
Dem der damalige Präſident Wilſon Paris ver
laſſen hatte, die Sache mit dem Frieden von Ver
failles nicht geheuer erſchien. Sie haben die Unter
ſchrift ihres Präſidenten nicht vatiſigiert, erſren
licherweiſe hierdurch aber keineswegs den Willen
h nun an der praktiſchen Horxrektur der

rtesetsverträge nicht itznarbetten; vielmehr warS ihnen Harag gelegen, e hilfreiche Hand ledig
lich an das Werk des Wiederauſbaues der wirtſchaſtlichen und damit politiſchen Zukunft Europas
u legen, ohne ſich gleichzeitig an der Tätigkeit des
Beſeitigens unerfüllbarer und unmöglicher Para-

hen beteiligen zu müſſen. Die Amerikaner haben
Fuch im verfloſſenen Jahr an ihrer Politik der
Abſtinenz gegenüber reinpolitiſchen Vorgängen in
Europa feſtgehalten. Sie ſind andererſeits aber in
ihrer wirtſchaftlichen Expanſion auf europaiſchem
Kontinent erheblich weitergegangen, als man das
noch im Vorjahr annehmen konnte. Sie haben auf
dieſe Weiſe die

Reparationsfrage
in Fluß gehalten und durch den Reparationsagenten,
den man wohl als ihren Generalbevollmächtigten
guſprechen darf, zu verſchiedenen Malen das Thema
der Reparationsabgeltung zur internationalen Er
örterung geſtellt. Es erſcheint geradezu als ein pro
phetiſches Anzeichen für die Bedeutung und das Ziel
der wirtſchaftspolitiſchen Verhandlungen, die uns das
Jahr 1928 bringen dürfte. wenn Herr Parker
Gilbert in ſeinem neueſten Bericht den Finger auf
die heute noch offene Wunde des ganzen Repa-
rationsproblems legt und die dringende Empfehlung
ausſpricht, möglichſt bald aus dem jetzigen proviſo
riſchen Syſtem des Dawesplanes mit zwar ver
ſtimmten Jahresleiſtungen, aber unbeſtimmter Ge
ſamtſchuld zu einer endgültigen Feſtſetzung der
deutſchen Reparationsverpflichtungen zu gelangen.

Wenn ſchon Amerika als eine ſtarke Stütze des
europäiſchen Friedens gelten kann, ſo hat die Ent
m der Dinge dem britiſchen Welt reich
die Führung einer ſolchen Politik zu einer geradezu
eiſernen Not wendigkeit gemacht. Das Ende des
Weltkrieges ſah als Beſiegte die drei großen Rivalen,
die England im näheren Orient hatte, das Deut
ſche Reich, Rußland und die Türkei. Das
hat zu einer gewaltigen

Expanſivn engliſcher Macht
in den Gebieten Vorderaſiens geführt, für die Zeit
Und Ruhe zu gewinnen eigentlich die Hauptaufgabe
jedes engliſchen Kabinetts in den nächſten Jahren
ſein muß. Das wird ſich als um ſo nötiger er
iweiſen, als der türkiſche Staat aus ſeiner Verklei
erung und Konzenträtion auf das eigentlich os-
maniſche Element neue Widerſtandskräſte geſchöpft
hat und die außenpolitiſchen Ziele der Sowjet
vepublik ſich ſoweit Aſten in Betracht kommt
augenſcheinlich nicht allzuſehr von denen des Zaren
reiches unterſcheiden. Wenn man dann noch die
durch das chineſiſche Pröblem der engliſchen Politik
bereiteten ſchweren Sorgen in Betracht zieht, ſo er
Härt ſich leicht der Weg, der Herrn Chamberlain
nach Locarno und von dort zu einer beruhigenden
Einwirkung auf die nach dem Weltkrieg in Oſt
enropa geſchaffenen Länder und zu einer wennguch vorſichtigen Unterſtützung des Verſuches
einer Löſung des durch Verſailles entſtandenen Oſt
problems geleitet Hat. Das muß auch weiterhin
England an die Seite Frankreichs, des militäriſch
möächtigſten konkinenttal- europäiſchen Skagtes, führent,
wenn ihm auch alle hegemonialen Beſtrebungen
ſeines Alliierten höchſt S ſein müſſen und
die engliſche Politik mehr und mehr der Wieder
Herſtellung des mit Englands eigener Zuſtimmung
Jerſtorten, früher ſo berühmten europäiſchen Gleich
gewichts zuzuſtreben ſcheint.

Gerade dieſe Beurteilung zukünftiger engliſcher
Politit durfte die Erllärnng ſür den Abſchluß der

großeDeuiſchland wieder ein aktiver Faktor internationaler

Bündnisverträge
der letzten Monate geben, die ebenſo unverkennbare
wie fatale Anklänge an die offenen oder geheimen
Manipulationen eigentlich aller europäiſchen
Staaten in den letzten Jahrzehnten vor dem Welt
kriege aufweiſen. Herr Muſſolini iſt gewiß davon
durchdrungen, der ſouveräne Herr ſeiner eigenen
Entſchlüſſe zu ſein. Engliſche Diplomaten ſind aber
immer noch geſchickt genug geweſen, den Kleineren
nicht merken zu laſſen, daß es eines Größeren Plan
iſt, zu deſſen Durchführung er ſich bereit findet. Das
bisherige gute Gelingen dieſer verſchiedenen Aktionen
macht es nicht wahrſcheinlich, daß im kommenden
Jahre bereits dieſes äußerſt vorſichtige, aber darum
nicht weniger gefährliche Spiel der Kräfte ſein Ende
inden wird. Und doch ließe ſich ein ſolches vor
tellen, wenn entſchloſſene, nicht an die Paragraphen
er Friedensverträge, ſondern allein an eine glück

liche Zukunft ihrer Völker und damit an eine Er
altung geſamteuropäiſcher Macht und Kultur
enkende Männer in Frankreich wie in Deutſchland

das Werk ver Verſtändigung,
für die Locarno doch nur erſter Auftakt ſein
konnte, zu vollenden entſchloſſen wären. Das allein
würde eine wirkliche Befriedung Europas zum
Vorteil auch der beiden großen angelſächſtſchen
Staaten bedeuten können. Aber dazwiſchen ſtehen
als greifbare Tatſache ganz e von der
Rheinlandbeſetzung die unmöglichen Grenzpfähle
im Oſten unſeres Vaterlandes und als Jmpondera-
bilien ein gegenſeitiges, in großen Teilen beider
Völker wurzelndes Mißtrauen, deſſen bisheriger
Abbau doch nur ein Anfangsſtadium darſtellt.

Kein objektiver Betrachter der europäiſchen Po
litik der vergangenen Jahre wird leugnen können,
daß ſich die Verhältniſſe in der Welt, zuerſt natur
gemäß langſam, dann aber ſchneller mehr und mehr
zu unſeren Gunſten geſtaltet haben. Die

Unmöglichkeit der vollſtändigen

des Jahres 1919 und damit vor allem des Ver
ſailler Friedens bildet jetzt das vielleicht von vielen
noch ſtillſchweigend, aber tatſächlich doch anerkannte

politiſche Problem Europas Damit iſt
Politik geworden. Nur ein neues elementares
Kriegsereignis könnte dieſe Entwicklung zunichte
machen. Und ſelbſt, wenn wir uns nur damit be
gnügen, nicht hindernd in die Speichen des Welt

Aufrechterhalkung ver Friedensſchluſſe nd och enkrichten, all

R. (DDP)
rades zu fallen, muß ſie unaufhaltſam ihren Gang
gehen. Das hat zur Evidenz die Periode deutſcher
auswärtiger Politik erwieſen, die wir ſetzt unker
ſtarkem Einfluß der Deutſchnationalen Volkspartei
haben durchleben müſſen. Und dabei kann man den
Vertretern dieſer Partei im Reichskabinett nicht ein
mal das Zeugnis gusſtellen, lediglich eine paſſive
Rolle geſpielt zu haben. Einige Male glaubten
ſie ſich doch auch auf dem Gebiet der internationalen
Politik bewegen zu müſſen und ſie haben dabei ſofort

wenn man es vorſichtig ausdrücken will Un
ebenheiten für die deutſche auswärtige Politik ge
ſchaffen, die auszuglätten Herr Dr. Streſemann, er
freulicherweiſe meiſtens erfolgreich, bemüht ſein
mußte. So hat auch die Deutſchnationale Partei, im
vollen Gegenſatz zu ihren früheren programmatiſchen
Erklärungen, unſere auswärtige Politik nicht aus
dem Geleiſe bringen können. Sie hat dies nicht ein
mal ernſtlich zu verſuchen gewagt. Das einzige, was
leider die Folge ihrer Regierungskunſt geweſen iſt,
iſt eine gewiſſe

Stagnativn in der Außenpolitik,
ein Stillſtand in den gegenſeitigen Bemühungen zur
Herſtellung vertrauensvoller Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich. Gewiß wird ſich dieſer
Stillſtand überwinden laſſen. Denn die Unmög-
lichkeit der Führung einer anderen Politik, als es
die der früheren repüblikaniſch eingeſtellten Kabinette
war, hat ſich durch die praktiſch erfolgte Preisgabe
der deutſchnationalen Gegnerſchaft gegen Locarno
nun auch vor dem Ausland in einer Weiſe heraus
geſtellt, daß in die Stabilität deutſcher auswärtiger
Politik kein Zweifel mehr geſetzt werden kann. Jn
dieſer Hinſicht läßt ſich der Beteiligung der Deutſch
nationalen Volkspartei an der Reichsregierung ein
gewiſſer Nutzen nicht abſprechen. Da aber die Lage,
in der ſich unſer Staat und unſer Volk befindet
keinen Zeitverluſt duldet und für uns Stillſtand
Rudſchritt bedentet, ſo wird der Preis, den

egahlt haben und an
ählich zu hoch.

Es wird Zeit, daß den eigentlichen Trägern des
Gedankens einer Verſtändigung der europäiſchen
Nationen wieder die Verantwortung für die Ge
ſchicke des Deutſchen Reiches anvertraut. wird und
damit die deutſche auswärtige Politik ſich nicht wie
in letzter Zeit zögernd und widerwillig, ſondern von
neuem aus innerſter UÜberzeugung und von dem
Trieb nach vorwärts beſeelt in den Dienſt der
en hege des Weihnachtsfeſtes aller Chriſten
ſtellt.

Wir r dieſe Erkenninis

Ohne Revanche zur Befriedung Europas

„Die Zuſammenarbeit der Vier“
Von Staatsſekretär z. D. Freiherr Werner von Rheinbaben, M. d. R.

Einſtweilen ſehe ich Neues nicht darin, daß in
Europa manche früheren Grenzen verändert ſind,
daß neue Formen internationaler Zuſammenarbeit
5 herausbilden und die Staatsform vieler Länder
ich gewandelt hat. Viel mehr als all dieſes zu
ſammen, beſteht es vielleicht in den neugartigen

Beziehungen zwiſchen
Europa und den Vereinigten Staaten von Amerika.
Dieſe haben den Krieg zu Deutſchlands Ungunſten
entſchieden Sie haben nach dem Kriege Europa vor
dem Chaos bewahrt; ſie halten es ſeitdem in weit
gehender finanzieller Abhängigkeit, aber was für die
Zukunft bleibt iſt auch dort ein neuer, bisher nicht
dageweſener Wille zur Zuſammenarbeit. Die Träger
dieſes Willens in Europa werden in erſter Linie die
drei Großmächte Deutſchland, Frankreich und Eng-
land ſein. Jede einzelne von ihnen hat Amerika
gegenüber ihre Sonderintereſſen, ihre kulturellen
Beziehungen, ihre Schulden. Auf letzterem Gebiet
ſtreben ſie alle zuſammen nach Freundſchaftlicher
Übereinkünft, nach Endregelung ihrer Verpflich
tungen, ſobald die Stunde dafür dem amerikaniſchen
Volke gekommen erſcheinen wird. Jn ſehr viel
höherem Grade als alles aufgeregte Treiben, alle
Unruhe älles Planen in europäiſchen Einzel
problemen kommt es für den komnenden Zuſtand
der Welt darauf an, daß dieſe

„Zuſammengrbeit der Vier“
Tatſache bleibt und in kräftigem Ausbau in die
Zukunft hinübergeführt wird. Jn anderer Hinſicht
muß auf die kardinale Bedeutung eines Vertrauens
verhältniſſes zwiſchen den europäiſchen Großmächten
hingewieſen werden. Es wäre für den Weltfrieden
g. beſten wenn auch hinſichtlich Rußlands die
Politik der Evolution gemeinſam betrieben werden
könnte, die das Ziel der deutſchen Außenpolitik iſt.

Mehr als in Paneuropa oder ſonſtigen Agi
tations- oder Wunſchgebilden liegt in dieſer

Zuſammenfaſſung der Kräfte und des
Willens der Großmächte

der Schlüſſel zur Zukunft der ziviliſierten Menſch
heit. Wir Deutſchen wenigſtens ſollten das erkennen
und die anderen zur gleichen Betrachtung und Ein
ſicht aufrufen

Jeder e Konflikt, ob im Nordoſten, ob auf dem Balkan, ob an den Küſten
des Mittelmeers,es eigt mit elementarer Deutlichkeit dethepreti

daß das heutige Europa viel weniger

P.

ſchen guten Willen und Aufrichtigkeit
nötig hat. Wir nähern uns, ſo ſcheint es, dem Ab-
lauf einer Nachkriegsepoche, in der die Worte nicht
nur dazu da waren, um Gedanken zu verbergen,
ſondern um Tatſachen zu verſchleiern
Deutſchland ſollte die Führung in einer

neuen Politik „Ivyaler Ehrlichkeit“
übernehmen,

um in allen Ländern Kräfte und Energien zur Mit
arbeit am Wiederaufbau zu wecken, die angewidert
von Phraſen und Heuchelei bisher beiſeite ſtanden.
Die Sprache ſolcher Politik muß gleichermaßen eine
Sprache nationaler Selbſtbeherrſchung
wie nationaler Würde ſein. Daran darf die
Tatſache unſerer Niederlage von 1918 nicht das
geringſte ändern.

Weder die lebende noch eine künftige Generation
unſeres Volkes braucht im Gedächtnis an den
Hährigen Heldenkampf Deutſchlands das Haupt
tiefer zu tragen, als irgendein Volk der Siegerüber-
macht des Weltkrieges

Mit zähem Willen und ungebrochener Kraft ſind
wir darangegangen, überall draußen in der Welt
wieder aufzurichten, was uns Feindeshand und
Feindesmacht zerſtört hat. Schon ſahren unſere
Schiffe wieder über alle Welkmeere, und deutſcher
Unternehmungsgeiſt und deutſche Energie knüpfen
an die große Tradition einer ſtolzen Vergangen-

heit an eNoch hält man uns unberechtigterweiſe von
kolonialer Betätigung zurück. Die koloniale Schuld
lüge muß formell ebenſo fallen, wie die andere Es
iſt möglich, daß die Wiederaufnahme kolonialer
Arbeit ſich in anderen äußeren Formen vollziehen
wird als früher. Aber kommen vird guch ſie
wir glauben feſt daran!

Als uns der Weg in die Welt wieder eröffnet
war, fanden wir zu Unſerer Freude manchen Freund
in anderen Kontinenten, dem die Propaganda der
Kriegsjahre nicht den Blick für die Wahrheit ge
krübt hatte. Die Zeit der Verſemung und der Ver-
einſamung Deutſchlands iſt vorüber und wir ſühlen,
daß es auch in rein menſchlichen Beziehungen wieder
vorwärts geht
Wir beginnen leiſe zu ſpüren, daß Gerechtigkeit
in die Welt zurückkehrt Gerechtigkeit iſt die
Vorausſetzung und Vorbedingung des Friedens!

Er muß Deutſchland die Freiheit wiedergeben
ſche Ngauniſationsvorſchläge als praktee oder er wird kein wirklicher Friede ſein

Licht, Liebe, Leben

Von Dr. Hanns Thormann.
Aus Millionen Fenſtern leuchtet Lichterſchein

an dieſem Abend in die dunkle Nacht. Schneller
ſchlagen die Herzen. Heller leuchten die Augen.
Jn der kleinſten Hütte iſt Glanz. Jm fernſten
Dorſe läuten die Glocken. Allüberall kündet ihr
Klang den Menſchen die Botſchaft des Himmels
Euch iſt heute der Heiland geboren! Das große
Myſterium wandelt an dieſem Abend, in dieſer
Nacht durch Paläſte und Hütten. Es macht nicht
halt vor der ſchiefen Treppe im Hinterhaus, vor
der dumpfen drängenden Enge. Es weilt in dem
ſpärlichen Kerzenglanz des Armen wie im Licht
meer des Reichen. Wo Herzen ſich auſtun, zieht
es ein. Und es webt ein Zauberband der Ge-
meinſchaft um alle, die ſich von dem Geiſt der
wiedergeborenen Liebe erfüllen laſſen.

Für ein paar Stunden iſt alles Feuer der
Zwietracht ausgelöſcht, der Hader verſtummt, der
Haß gebannt. Frieden auf Erden! Die Schranken
zwiſchen Stämmen, Schichten und Klaſſen ſind
gefallen. Ein gleiches Gefühl der Freude und
Liebe verbindet ein Volk.

Warum nur für ein paar flüchtige Stunden
Wie bald iſt doch der große Augenblick wieder
entflohen, und mit dem Kerzenſchein erliſcht die
Kraft der Liebe. Dann hebt der Bruderkampf
von neuem an, der Streit um Rang und Stand,
um Lohn und Brot, der Kampf um Menſchen
recht und Menſchengeltung. Der weihnachtliche
Geiſt der Liebe und Gemeinſchaft hat nur in
wenig Herzen Platz gefunden.

Einſt war er lebendig unter uns. Nun iſt ſchon
ein Jahrzehnt darüber hingegangen. Das war
an jenem heiligen Abend, da wir in tiefen Bun
kern hockten, da wir in ſchmalen Gräben ſtanden
in ſroſttlirrender Nacht da wir hinſtürmten über
zerwühlte blutgekränkte Erde. Als die Schlacht
beendet, der Stoß des Gegners abgefangen, da
ſtanden wir ſtumm und gebückt um den Lichte
glanz, der ausſtrahlte von einem kleinen winzigen
Tannenbaum durch die ſchwarze Nacht tief unten
in der Kammer der Erde. Schweigen lag kalt im
Kreiſe der Männer. Da nahm einer der ernſten
Geſtalten aus ſchmutzigem Feldgepäck ein Teſta
ment. Er blätterte lang; die Hände zitterten.
Dann las er Worte mit tiefer bebender Stimme.
Schwer fielen ſie in den dumpfen Raum. Der
Lichterſchein aber ward hell und warm, ein Feuer
begann zu brennen in uns, eine lodernde
Flamme. Da fiel alles ab, was trennend zwiſchen
uns von Menſchenhand gerichtet war. Menſch
ſtand bei Menſch. Nackt, entkleidet von Rang und
Stand. Das leere Daſein füllte ſich mit neuem
Sinn. Licht, Liebe, Leben, das große
Dreigeſtirn der Weihenacht begann für uns zu
leuchten. Das war Erlebnis, Befreiung für alle
die je aus Nacht zum Licht gewollt, das war
Wandlung, das war Bekenntnis. Wir wurden
die Weltunweiſen, die Vorteilserlöſten. Mit
dieſem Gewinn kehrten wir heim. Wir wollten
aus dem zerſtampften Gut ein neues Vaterland
zimmern. Wir wollten den ethiſchen Umſturz.
Erx zerbrach an den vielen, die müde waren und
matt von dem Kampf des Krieges. Die Bruder-
ſchaft zerfiel, je blaſſer die Erinnerung an das
Erlebnis der Gemeinſchaft ward.

Nun hat der Geiſt der Zwietracht wieder ſein
Feld zurückerobert. Die Kraft der Liebe iſt ge
brochen, nie ſo gründlich, ſo verheerend in der
Geſchichte unſeres Volkes wie heute. Die kreuz
und quer mechaniſierte Menſchheit klagt in
hartem Weh und hofft auf den, der da kommen
ſoll, ſie zu löſen aus den Banden.

Wer aus ſtiller Weihnachtsandacht die Ge
danken einmal zu ſeinem Volke ſchickt, wer ſteht
daß zwei Nationen in ihm wohnen, gleichen
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Bluts, doch dennoch abgeſchieden voneinander
durch eine Welt des Fühlens und des Denkens,
wer klar die tieſe Ode des Maſſenſchickſals ſchaut,
in dem ein Tag dem anderen gleicht, ein Jahr
dem anderen, ein Geſchlecht dem anderen, dem
wird das Evangelium der Liebe einen neuen
Klang erhalten. Dem wird die Botſchaft vom
Heil in Chriſto tief in die Seele ſchneiden und
Anlaß werden zu neuem Tun, zum freudigen
Bekenntnis:

Wir wollen nicht mehr Unfreie für uns
arbeiten laſſen, weil wir nur dann frei ſind,
wenn alle brüderlich zuſammenwirken. An
Stelle des Machtbereichs trete die Mitwirkung,
an Stelle von Herrſchaft die Verantwortung
Es heiße fürderhin nicht mehr Unterwerfung und
Gehorſam, ſondern Mitarbeit und Gefolgſchaft,
nicht mehr Kniefall und Buhlerſchaft, ſondern
Achtung Und Brüderlichkeit. Frei iſt nur der
Mann, dem Freie willig folgen.

Das iſt das Neue, das da kommen ſoll, deſſen
wir harren. Die Gegenwart ringt nach einem
Sinn. Wer die Botſchaft der Weihnacht auf
nimmt mit hellem Ohr, mit offenem Herzen, der
wird die Worte zu reichem Segen für ſich, für
Volk und Vaterland zu deuten wiſſen Licht,
Liebe, Leben.

Phantom Völkerbund?
Klarſtellungen.

Merſeburg, 24. Dezember.
Solange die Beziehungen zwiſchen den zivpiliſierten

Völkern von der Sphäre des Mißtrauens beherrſcht
werden, wird eine dauernde Erhöhung des kulturellen
und wirtſchaftlichen Lebensſtandards nicht zu erreichen
ſein. Die Entwicklung der innerſtaatlichen, vor allem
aber wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den einzelnen
Staaten hat klar erwieſen, daß jede nur national be
ſchränkte Reform Stückwerk bleiben muß, ſolange ihr
nicht ein internationaler Ausbau folgt. Dieſe Jdeen
gaben den Anlaß, die Jnſtitution des Völkerbundes
zu ſchaffen.

t

Jedoch: Der Staat iſt ſouverän! Die furcht
baren Erſchütterungen, die der große Weltbrand verurſachte, vermochten nicht an dieſen ehernen Geſetz im

ſtaatlichen Leben der Völker zu rütteln. Der Staat ging
daher auch ſeines Charakters als höchſte Verbands-
einheit auf Erden durch die im Völkerbunde verankerte,
internationale e r nicht verluſtig.
Denn der Völkerbund als Überſtagt beſtand nur in
der Phantaſie wohlmeinender Friedensapoſtel. Was
ſich von den Fragen des öffentlichen Lebens wirklich
ſchon internationaler, alſo überſtaatlicher Anerkennung
erfreute hatte ſeinen Urgrund in der internationalen
Solidarität der Kulturſtagten in bezug auf humanitäre,
literariſche und Verkehrsfragen, um nur die bedeutend
ſten herauszugreifen.

Es iſt müßig, heute über die Möglichkeit zu
debattieren, die übermäßige Gewalt des
Staates zu zerſtören. Wir können nicht ſofort die
Erziehu r der bei Anſchneidung dieſes Pro
blems das Primat gebührt, mit neuem Geiſte be

eelen. Was wir aber können, das iſt, der Erkenntnis
den Weg bahnen, daß die Welt von einem falſchen
Geiſte beherrſcht. wird und die ſehnſüchtigen
Nungen, deren Erfüllung man von der Jnſtikution des
Völkerbundes erwartet nicht auf das Morgen
gerichtet ſein dürfen, ſonderrs auf die Zeit, in welcher
der neue Geiſt Gemeingut aller geworden iſt.

Bei Berückſichtigung dieſer Probleme muß der
Völkerbund zwangsläufig in neuem Lichte erſcheinen.
Es geht nicht an, daß man bei der Kritik der Arbeit
dieſer noch ſo jungen Jnſtitution ſich in ſchwärzeſten
Peſſimismus hüllt und ihr mit Hohn und Spott be

egnet. Prinzipielle Gegner des Völkerbundes ver
ſchmähen es Wig nicht, mit einer Reihe kritiſcher
An würfe aufzuwarten, die durchaus den Tatſachen
widerſprechen. Hinzu kommt, daß durch die Un
kenntnis der Beſtimmungen der Völker
bundsakte falſchen Beurteilungen Tor und Tür
geöffnet iſt.

ie ſteht es mit all den Anwürfen, die von den
Gegnern dem Völkerbunde gemacht ſind? Was die
Einſtellung Amerikas betrifft, ſo war ſchon durch die
Nichtratifigierung des Verſailler Vertrages ein Hinder-
nis für den Einkritt gegeben. Die Wurzeln liegen abertefer. Von der Botſchaft des Präſidenten Monroe
Amerika den Amerikanern“, die ſich dem Legitimitäts
prinzip der „Heiligen Allianz“ in Europa entgegen

off

Moskau, 24. Dez. Die Preſſe veröffentlicht
nachſtehende von len che rin unterzeichnete
Erklärung des Volkskommiſſariats für auswärtige
Angelegenheiten
Das Vöolkskommiſſariat für auswärtige Ange
legenheiten hat bereits wiederholt feſtſtellen müſſen,
daß, wenn ſich an irgendeinem Orte des Erdballes
eine Revolutivnsbewegung entfaltet, die Gegner der
Sowjetunion ſtändig erklären, ſie ſei von Agenten
der Sowjetunion hervorgerufen worden. Jn bezug
auf China ſuchen nicht allein die reaktionäre Preſſe
ſondern auch Regierungsmitglieder kapitaliſtiſcher
Länder ſchon längſt die geſamte nationale Bewegung
als ein Ergebnis der Sowjetpolitik und der Tätigkeit
pon Sowjetagenten hinzuſtellen. Dieſen Weg ſchlugen
die konterkevolutionären Generale ein die
den gewaltigen Aufſtand der revolutio-
nären Arbeiter Kantons in Blutſtrömen ertränkten. Während ſich in den
Straßen Kantons die Leichname zu Tode gefolterter
Arbeiter zu Bergen türmten, gingen ſie mit be
ſonderer Gehäſſigkeit gegen die in Kanton weilenden

owjetbürger vor die in erſter Linie ſich unter den
zahlloſen Dpfern befinden. Noch ſtehen genaue An
an über die jüngſten Ereigniſſe in Kanton aus,

och können wir mit Gewißheit behaupten, daß eine
Reihe Sowjethürger in Kanton einen furchtbaren
Tod nach verſchiedenen Mißhandlungen gefunden hat.
Uber den tragiſchen Tod des Sowjetkonſuls Chaſſis
liegen Nachrichten aus den verſchiedenſten Quellen
vor, und an der Zuverläſſigkeit dieſer erſchütternden
Nachricht kann kaum ein Zweifel beſtehen. Wenn auch
die Verbrechen der Kantoner Generale

egenüber der Sowjetunion unerhört ſchwer und groß
ind, ſo kann doch die Verantwortung für dieſe e
bloß auf Kanton beſchränkt werden. Die politiſche
Aktion der Kuomintang- Generale gegen die Sowjet
union und ihre Vertreter hat ganz Südching erfaßt,
und die Kantoner Greuel waren lediglich ihre
kraſſeſte rn Die politiſche Verantwortung
für dieſe Greuel fällt alſo allen führenden Perſön
lichkeiten des Gebietes der ſogenannten National
regierungen zu. Nicht allein Tſchangfakwei und Lifu
ling, die in Kanton vorgingen, ſondern auch andere
wie n h Tſchiangkaiſcht und Peiſchungſchi
uſw. ſind Mitſchuldige an dieſem Verbrechen Doch
auch andere ſowjetfeindliche Kräfte der Welktreaktion
ſind in dieſem Falle verantwortlich

Die Hehzereien ſeitens der imperialiſtiſchen und
weißgardiſtiſchen Gruppierungen Schanghais, Hong
kongs und anderer ſehr wichtiger Mittelpunkte der
Kolonialpolitik in China und die ganz unzweifelhaft
zutage getretene Anregung aus London, die
ſodann von Lobpreiſungen der engliſchen Preſſe be
kräftigt wurde, haben die faſt entſcheidende Rolle bei
der Entfeſſelung dieſer Ereigniſſe geſpielt. Die eng
liſche imperialiſtiſche Reaktion iſt als die wichtigſte

ſtemmte, führen Parallelen zu der Entwicklung eines
pan amerikaniſchen Völkerrechts zur Rege-
lung der zwiſchenſtaatlichen Rechtsverhältniſſe der ame
rikaniſchen Staaten. Auch von hier aus gehen Fäden
zum Richteintritt, da ſicherlich einige wichtige Panrechte
geopfert werden müßten. Es ſtand alſo mehr als ein
e e auf dem Spiele. Daß dieſe Bedenken
aber Amerika nicht de der Verantwortung An der
Mitarbeitung zur Herbelführung friedlicher Verhältniſſe
abhielten, beweiſt einmal die Tatſache, daß es an dem
1922 vom Völkerbund eingerichteten Jnkernationalen
Ständigen Gerichtshof im Haag dauernd beteiligt iſt,
ferner eine der letzten Botſchaften des Präſidenten
Coolidge, die mit einer Sympathiekundgebung für
den Weltgerichtshof ſchloß ein Ereignis, das bei der
dynamiſch bedeutſamen Stellung Coolidges nicht un
gehört verhallte.

Ein trauriges Kapitel freilich bilden die Volks
abſtimmungen“, namentlich die in Oberſchleſien,
Memel und Eupen-Malmedy. Es darf jedoch nicht
überſehen werden, daß in dieſen Fragen die Ent
ſcheidung ebenſo wie in den Reparationsangelegen
heiten und der interalliierten Militärkontrolle nichk in
den Händen des Völkerbundes lag, ſondern daß in
dieſen Dingen die vier Haupkmächte, die ſich
damals vollſtändig im Schlepptau des fanatiſchen
Poincaré befanden, kompetent waren, der Völkerbund
als ſolcher alſo nicht verantwortlich zu machen war,

Den größten Angriffspunkt bildet das Problem der
Abrüſtung. Schon einige Jahrzehnte vor der Ent
ſtehung des Völkerbundes wurden im Manifeſt des
Zaren 1897 allgemeine Abrüſtungsvorſchläge gemacht,denen jedoch auf der zweiten Haager Friedenskonferenz

Moskau Kankon
Proteſt Sowjet Rußlands wegen der blutigen Ereigniſſe in Kanton

„England mitſchuldig“
treibende Kraft des Kantoner Blutbades und der an
Sowjetbürgern verübten Gewalttaten, Morde und
Ausweiſungen zu erkennen. Die Werktätigen der

owjetunion betrauern tief den tragiſchen Tod der
Genoſſen, die von den Henkern und Würgern der
ſüdchineſiſchen Konterrevolution zu Tode gefoltert
wurden, doch iſt ihr Märtyrerblut nicht vergeblich
gfloſſen. Das 400- Millionen -Volk kann auf ſeinem

Wege zur Freiheit wicht aufgehalten werden, und
ene militariſtiſchen Cligquen, die ſich aus
ührern der Nationalbewegung in ihre Würger ver

wandelten, werden reſtlos hinweggefegt werden.
Das befreite chineſiſche Volk wird die von ſeinen

Unterdrückern hingemordeten Sowijetfreunde nicht
vergeſſen, und ihr Andenken wird die mit Blut zu
ſämmengeſchweißten Völker zweier großer Staaken
noch feſter verknüpfen. Die Sowjetregierung erblickt
in den unerhört barbariſchen Akten der chineſiſchen
Konterrevolution und der hinter ihr ſtehenden Kräfte
den Ausdruck einer Offenſive gegen die
Sowjetunion Jndem die Sowjetunion ihre
Friedenspolitik fortſetzt, die in dem Abrüſtungsvor
ſanes auf der Genſer Konferenz erneuten Ausdruck
and, iſt ſie zugleich auf das Schlimmſte gefaßt und

wird nicht unvörbereitet überraſcht werden.
Jm Namen der Sowjetregierung proteſtiert das

Volkskommiſſarigt für auswärtige Angelegenheiten
por der ganzen Welt gegen die Ausſchreitungen
der chineſiſchen Konterrevolution- Die
Sowjijetregierung behält ſich das Recht vor, alle Maß
nahmen zu treffen, die ſie für notwendig erachten
wird angeſichts der blutigen Verbrechen, die in Süd
china gegen die Sowjetunion verübt wurden. Dieſe
beſtialiſchen Akte können nicht ungeſtraft bleihen.“

Has Kantoner Echo
Neue Hinrichtungen.

Schanghai, 24. Dez. Reuter meldet Zu der
von Tſchitſcherin an die Nativnalregierung
gerichteten Proteſtnote wird hier erklärt, man habe
in dem hieſigen Sowjetkonſulat ein von der
kommuniſtiſchen Jnternationale gebilligtes Doku
ment gefunden, in dem die Kommuniſtiſche Partei
Chinas aufgefordert wurde die Miliz und die
anderen verfaſſungsmäßigen Streitkräfte zu ent
waffnen und durch Bewaffnung der niederen Volks
klaſſen und der Bauern eine proletariſche
Armee zu bilden.

Aus Hankan meldet Reuter: Die Hinrich
tungen chüneſiſcher Kommuniſten
dauern an. Die von den Militärbehörden ge
fangengehaltenen Ruſſen ſind freigelaſſen worden,
mit Ausnahme des Handelsvertreters der Sowjet
union, der wahrſcheinlich ausgewieſen werden wird,
und eines anderen Ruſſen

1907 kein Erfolg beſchieden war. Erſt in der Völker
bundsakte Art. 8 finden ſich Beſtimmungen über die
Abrüſtung. Es muß aber immer wieder bekont werden,
daß hier nur die Herabſetzung der Rüſtungen auf ein
Mindeſtmaß feſtgelegt iſt. Ein Zwang zur ällgemeinen,
weitgehendſten Abrüſtung iſt nirgends in der Akke aus
eſprochen? Daß der Völkerbund bemüht iſt, das radi

kalſte Mittel zur Regelung von Streitigkeiten, den
Waffengang, nach Möglichkeit zu beſeitigen, geht aus
der Errichtung des Haager Gerichtshofes, deſſen Be
deutung keineswegs unterſchätzt werden darf, on
aus dem großzügigen Ausbau der Schiedsgerichtsbar-
keit nach Art. 12 und aus der Möglichkeit der Anrufung
des Rates hervor.

Man vergegenvärtige ſich einmal die e daß
noch wenige Jahre vor dem Weltkrieg eine Nation ſich
veranlaßt geſehen haben ſollte, einen Teil ihrer Souveränität u ſggehen und ſich einem Schiedsſpruche zu

unterwerfen! Die Praxis hat gezeigt, daß die Bindung
keine papierene Beſtimmung geblieben iſt. Erinnert ſei
hier an die mit ſoviel Exploſivſtoff n Moſſul
affäre, die zur beiderſeitigen Zufriedenheit der Be
teiligten, Englands und der Türkei, friedlich beigelegt
werden konnke.

Zur Frage des Durchmarſchrechtes muß
feſtgeſtellt werden, daß ſchon geraume Zeit vor den
Locarnoabmachungen jener umkämpfte Artikel eine
moderne Auslegung im Völkerbunde in folgendem
Sinne erfahren hatte: „Jedes Mitglied hat ſelbſtändig
und nach eigenem Ermeſſen zu entſcheiden, ob es aus
militäriſchen und geographiſchen Gründen ſowie mit
Rückſicht auf ſeine wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der
Lage iſt, den Durchmarſch zu geſtatten.

D T

Daß im Ver

trage von Locarno dieſe Auslegung ihre Sanktis
nierung erfuhr, ſei ſchließlich nur nebenbei m

Budgetdebatte im Senat
Reparationen für die „mangelhafte Exnährung der

Gefangenen in Deutſchland
Paris, 24. Dez. Jm Verlaufe der Debatte über

das Einnahmebudget im Senat entwickelte ſich eine
Ausſprache über die Entſchädigung der ehe
maligen franzöſiſchen Kriegsgefan-
genen in Deutſchland. Penſionsminiſter
Marin erklärte, beim Abſchluß des Friedens habe
eine engliſche Note darauf hingewieſen, daß unter dem
von Deutſchland wiedergutzumachenden Schäden auch
diejenigen einbegriffen ſein müßten, die ſich aus der
mangelhaſten Ernährung der Gefangenen in Deutſch
land ergeben hätten. Dieſe Forderung ſei in den
Verſailler Vertrag aufgenommen und mit 1 Mil
liarden von den Alliierten beziffert worden. Die
Regierung ſchlage nun für dieſes Budgetjahr die Aus
werfung einer Summe von 5 Millionen vor, wobei
eine Geſamtſumme von 50 Millionen, verteilt auf 7
bis 8 Jahre, im ganzen hierfür einzuſtellen wäre.
Miniſterpräſident Poincareé pflichtete der Summe
von 5 Millionen für dieſes Budgetjahr bei. Der Be
richterſtatter Senator Chéron widerſprach im Namen
des Finanzausſchuſſes unter dem Hinweis, daß die
ehemaligen Kriegsgefangenen eine volle Wie de r
gutmachung wünſchten und mit dem Vor
ſchlag nicht zufrieden ſein würden. Eine volle
Wiedergutmachung würde aber auf 600 bis 700 Mil
lionen zu ſtehen kommen. Der betreffende Artikel
wurde in der Abſtimmung abgelehnt.
Im weiteren Verlaufe der Sitzung ergriff Mi
niſterpräſident Poincaré das Wort, um zu der Be
hauptung Stellung zu nehmen, daß Frankreich unter
einer induſtriellen Kriſis leide. Er leugnete
dieſe Kriſis nicht, aber ſeine Gegner auf beiden Seiten
ſtellten dieſe Kriſis als eine Folge der Politik des
Kabinetts der nationalen Einigung hin. Dieſe Kriſis
ſei aber nicht eine Folge der Heilmittel, die das Ka
binett der nationalen Einigung gebracht habe, ſondern
das ſchon alte Ubel, das man zu heilen hatte. Man
dürfe alſo nicht klagen, nicht zu ſchwarz ſehen und
niemals an Frankreich verzweifeln.

In Kürze
Ein Reichskommiſſar im yberſreſtoen Schul

konflikt. egierungspräſident Dr. ud ding
(Marienwerder) hat, laut „Voſſ. Zig. den Auftrag
erhalten, als Reichs und Staatskommiſſar
im Ha a den oberſchleſiſchen Schulkonflikt zum Aus
trag zu bringen.

Gefährliche Verhaftung. Der wegen der Herausabe e etren und wegen Beleif
gung zu 8 Monaten Gefängnis verurteilte Dr.Julins W ernsdorf in Jena e zum Straf

antritt feſtgenommen werden. Als ihn zwei Kri
minalbeamte abholten, zog Wernsdorf einen geladenen Armeerepolver, aus dem er mehrere e
abgab. Einer der Beamten ſchlug noch rechtze S
Waſſe zur Seite, ſo daß die Kugeln ihr Zie
verſehlten, Wernsdorſf wurde dann überwältigt
und ins Gefängnis eingeliefert. Er hatte noch einen
zweiten geladenen Revolver und einen be
trächtlichen Borrat von Patronen bei ſich.

Aufdeckung monarchiſtiſcher Organiſationen in
Rußland. Jn Kiew und Odeſſa wurden gegenrebv-
lutivnäre monarchiſtiſche Organiſationen, denen
Söhne ehemaliger Offiziere, Adliger uſw. au
gehörten, aufgedeckt. Dieſe Organiſationen bereiteten
terroriſtiſche Akte vor, knüpften Beziehungen
zu ausländiſchen, monarchiſtiſchen Organiſationen an

und zogen Spionageinformationen ein. Sämtliche
Mitglieder der Organiſationen wurden verhaftet

Vertrauensvotum für Poincaré.
Paris, 24. Dez. Jn der Kammer inter

pellierte ein kommuniſtiſcher Abgeordneter die Re
gierung über die Löhne der Bergarbeiter.
Poincars ſtellte die Vertrauensfrage auf Vertagung
der Jnterpellation, die mit 390 gegen 149
Stimmen angenommen wurde.

Letzte Augenblicke der Abreiſe
Von Walter Bauer.

Ein Rauch verweht,
ein Waſſer verrinnt,
eine Zeit vergeht,
eine neue beginnt

Joachim Ringelnah.
Hinter ihnen geht die Hoteltür langſam zu, ganz

Iangſam, vielleicht wollen ſie doch noch zuxück, es
könnte doch geſchehen, daß er im Augenblick ſagte
Jch, bleibe dann würde dieſer Abſchied um einen
Tag oder um zwei Tage verzögert. Dann würde
dieſer Montagmorgen mit einem ſo elenden Geſchmack
im Mund morgen ſein oder übermorgen oder
pielleicht nie, die Freude würde heraufſteigen aus
dem Verlies, in das er ſie geworfen hat.

(Die Hoteltür geht zu.)
Dann laufen ſie über die hartgefrorene Straße,

an einer leuchtenden Uhr iſt es vor ſieben; die Uhr
ſchimmert, als ſei ſie wie ein Stern vom Himmel
gefallen, geſtern war ſie doch noch nicht da und ſie
gingen doch auch hier in ihrer Freude ihrer Sinnen
Porüber, nun ſteht ſie wie ein böſer Stern im
Dunkel. Und dort ſind noch mehr ſolcher Sterne.
Es iſt noch Zeit, ſehen ſie beide, er ſagt es und gibt
ihr den Arm; ſie drängt ſich an ihn, ach, ihr iſt
zumute, ſie würde umſinken, wenn er ſie jetzt losließe, bitte bleibe, klagt ſie ſtumm, warum gehſt du,
Freund, warum wirfſt du mich ſo zurück in einen
Kerker voll Trauer, ich ſehe ja nicht mehr, das iſt
alles verhängt, ich taſte mich und fühle überall
Wände, die Bitterkeit in meinein Munde macht mein
Hers alt und meine Augen ſind ganz grau aber
mit jedem e kommen ſie zum Bahnhofe, der
dicht am Hotel liegt.Sit Lampen hängen blau im Nebel, eine Straßen
bahn ſchurrt heran, niemand ſteigt aus, ein Zeitungs
ſtand öffnet ſich. Es iſt ganz ſtill zwiſchen ihnen,
noch gehen ſie ja zuſammen, aber ſchon ſehnen ſie
ſich nacheinander als wäre der eine des andern
Troſt und es gäbe nur in ſeinen Armen Rettung;
(a, iſt es denn nicht ſo 2). Sie verlangen danach,
zuſammenzubleiben; die Küſſe, die ſtummen und ge
flüſterten Worte, die Umarmungen, das Nahebei-
einanderſein, ſie ſpüren es, ſie ſehnen ſich danach,
das iſt ja nun ſchon ſoweit, das von geſtern.

Er möchte ein paar Worte ſagen, ſolche, bei
denen ſie ihn immer anſieht, und ſpricht Du biſt ſo
gut, mein Lieber und er antwortet darauf: Nicht

ut, aber ich liebe dich doch ehe die Worte den
tand des Herzens erreichen, fallen ſie zurück und

werden nicht geſagt; Worte, die dieſe Stunde heller
machen würden, v, ſie werden ihm wieder einfallen,
wenn er nach einer Zeit in einem fremden Zimmer
vor Verlaſſenheit ſterben wird, wie Geier werden
ſie in ihm hocken; und in der Nacht wird er von
einem leiſen Schmerz aufwachen und an die Worte
denken, die er dieſer Frau nicht geſagt hat, die er
niemand mehr ſagen wWird, im ganzen Leben nicht.

So iſt das, ſo geht das alſo n nebeneinander,
er ſpürt ihre Wärme durch den Mantel Jm Bahn
hof. Arbeiter gehen zu den Zügen. Sie ſieht ihn
aän, er lieſt genau aus dieſem brennenden und doch
erloſchenen Blick, ob er es denn nicht r machen
könnte, dazubleiben; nein, das geht nicht ich habe
ja ſchon die Karte Die Karte. Er lächelt und ſagt,
das ginge nun nicht anders, ja, wenn er die Karte
nicht ſchon hätte, verſtehſt du? Er ſcherzt; nein
ſie verſteht das nicht. Wie ſpät iſt es denn, um
ſieben, es iſt noch viel Zeit.

Es iſt noch viel Zeit, der Zug geht ſieben Uhr
vierzehn. Er ſchiebt ſeinen Arm weit unter ihren
und faßt die Hand; wie ein Stern aus der Dämme-
rung ſteigt ihm der Gedanke an eine Theaterſzene
auf. Mut, Geliebte, Mut, wir werden noch lange
leben höxe auf mit dem Theaterſtück, er wirft es
ten aber er hört es noch, ein dunkles Andante:
Mut.
Er fragt ſie, ob ſie friere. Nein, ich friere nicht.
Sie möchten ſich doch dort an die Schutzwand in die
Ecke ſtellen, bitte, hier iſt es für dich ſo kalt. Sie
ſtehen nebeneinander, er ſchweigt tauſend zarte Ge
danken, ſpüre ſie doch, ſieh nur, mein Herz, das iſt
ganz aufgeriſſen zu deinem Empfang, es ſpricht mit
dir immer viele gute Worte; es ſpricht unaufhörlich,
alles loszuwerden, was ihn bedrückt, aber die Laſt
wird größer.

„Eine Zeit vergeht, eine neue begjinnt.“
Der zu iſt da. Er hat ſeine Sachen auf einen

Platz gelegt, nun ſind noch zwei Minuten.
Deine Augen ſind dunkel von Traurigkeit; dein

Herz hockt verſtummt in einem Käfig, ich will es
befreien aber er ſagt es nicht ich bin um neun
zu be muß gleich arbeiten, aber wir ſchreiben
uns ba

Die Menſchen ringsum ſteigen ein, nun ſtehen
ſie faſt allein auf dem Bahnſteig, ſie ſehen ſich an,
ein Mann läuft mit einem Hammer und klopft an
die Wagen, wozu denn, das iſt ja Unſinn, Unſinn,
jemand kommt mit einem Korb nicht in den Wagen,
ſie ſehen ſich an, das iſt nun ſchon kein Sehen, ſie
umreißen einer den andern ſ. erbauen ſein Bild
neu, ſie ſtellen ihn, eben geh affen, in den Weltraum,
ſie ſind ja allein, alles um ſie iſt imaginär, Menſchen
Züge, Lampen, Gleiſe Nun ſind ſie n ei von unſäglich koſtbarem Trank, wer ſoll i
tkrinken, wohin wird er fließen?

Der Zug e et rEr beugt ſich zu ihr ſieh nur, ſoviel bin ich größer
als du, das hätte ich nicht gedacht). Er küßt ſie einen
itternden Augenblick, ſagt ich werde immer an dich
enken, dich nicht vergeſſen dies geſagt zu haben,

macht ihn ein wenig glücklich gibt die Hand, addio,
aber das italieniſche Wort fällt in den Staub

Er ſteht am Fenſter, ſagt zu jemand Erlauben
Sie, bitte und ſieht ſie an.

(Nun fährt der Zug)
Er neigt ſich weit vor, leb wohl, ſie ſprechen mit

allen Sinnen zueinander, u ſchweigen, aber ſieverſtehen. Er ſieht, wie ihr Arm ſinkt und ihr
Mund ſich leis entſetzt öffnet. Der Beamte in der
roten Mühe geht an ihr vorüber, er winkt, ſie hebt
die Hand, läßt ſie fallen wie eine Schranke, dann
wendet ſie ſich um und geht davon. Geh doch nicht
ſo müde, ich komme ja wieder hätte er doch ge
ſprochen, jetzt brennt alles in ihm auf. Jetzt
klammert ſich dies Bild einer Davongehenden in
ſeine Sinne. Er könnte ſich aus dem Fenſter ſtürzen,
o warum hat er ſie nicht zu ſich genommen und der
Gedanke, daß er dann getan hätte wie im Roman,
der Gedanke, daß er nun zurückkehrt in die bürger
lichen Pflichten erbittert ihn, er errichtet zwiſchen
ſich und den Reiſenden die höchſten Gebirge, ihn ekelt,
er iſt völlig allein, er fährt, verlaſſen von ſeinen
Sinnen, und überſchüttet die geſtorbene Landſchaft
mit Bitterkeit.

TheaterVachrichten
Volksbühne Halle. Spieltage- „Boheme“ für Theater

gemeinde am 28. Dezember und für J am 18. Januar.Damit wird die Dezember Vorſtellung nachgeholt. Als 5. Werk
In der erſten Reihe: Die weiße Frau“, Oper von Voteldien,
m 23. Januar für z am 25. Januar für B. und am

Februar für C. In der zweiten Reihe Kilian oder die
ger Roſe“, Komödie von Paul Kornfeld am U. Januar für

am I2, Januar für G. und am 16. Januar für E. Einlö ung hat begonnen. Friſt für J bis O Januar für S bis
5. Januar und für K bis 9. Januar. Das Weihnachtsmärchen„Aſchenbrödel im Stadttheater wird für unſere Mitglte
och zweimal, am 4. und 7. Januar, gegeben. Zu Silveſter
„Annemarie“. In der Thaliareihe folgt am 7, Januar, 8 Uhr,
als zweites Stifck die Komödie „Die QOpunzie“. Abholung der
Karten bis äteſtens 2. Januar. Nächſter Kulturfilm am
9. Januar: „Wege zu Kraft und Schönheit.

Bühnenvolksbund Halle. Nächſte Pflichtvorſtellungen
Donnerstag, den 29. Dezember, Reihe A; Sonnabend, den
7. Jonuar, Reihe O; Sonnabend, den 14. Januar, De
„Chriſtelfletn“, Oper von Pfitzner. Kartenausgabe A bis
29. Dezember für O 5. bis 7. Januar; für D I2. bis 14.
Montag den 2. Januar, für P (zum letzten Male) „Dheron“,remankiſche Oper von Weber. Kartenausgabe 80, 31. Se
zember und 2. Januar. Sonnabend, den 31. Dezember, wahr
freie Sondervorſtellung „Annemarie Operette von Gilbert.
Kartenausgabe ab 30. Dezember. Sonderveranſtal
tun g; Sonntag, 22. Januar, 11 Uhr vormittags (Thaſia-
theater): „Geeſtländer Tanzkreiſe.“ Karten zu 3,50 bis 1 Marke verelts ranich reif m

anuar.

r

Halle: Stadttheater.
24. Dezember geſchloſſen; 25. Dezember (15 Uhr): Aſchebrödel. G AUhr) Carmen; 29. Dezember G bis 172

Aſchenbrödel, (198 bis 2218 Uhr) Annemarie Dezember
(20 bis 22 W Rechtsanwalt Bolbec und ſein Gatte28. Dezember (1528 bis 18 Uhr): Achenbrödel, (20 bis 2226 Uhr)
Boheme; 29. Dezember (290 vis 22 Uhr)- Das Chriſtelflein-
30. Hezember (20 bis 23 Uhr): Carmen; 531. Dezember (15 bis
18 Uhw): Aſchenbrödel, 20 bis 28 Uhr); Annemarie; 1. Januar
154 bis 175 Uhr): Aſchenbrödel, (928 bis 22 Uhr) Jch
ab dich liebl; 2. Januar (20 bis 23 Uhr): Oberomn

Halle: Thaliatheater.
26. Dezember (1936 his 2132 Uhr): Die Opunziet 1. Jannge

(1014 bis 2 Uhr): Rechtsanwalt Bolbec und ſein Gatte

Leipzig: Neues Theater.
25. Dezember (19 bis 22326 Uhr): Carmen; 29. Dezember

Es bis 162 Uhr) Die Puppenfee Koſtümball, bis2224 Uhr): Tannhäuſer; 27. Dezember (10 bis Uhr
Satuala; 28. Dezember (19 bis 22 Uhr): Othello; 29. De
ember (191 vis 223 Uhr). Der Waffenſchmied; 30. Dezember

bis 215 Uhr rer her Kammerſängerin Moelaniurt: Elektra; 91. Hezember (1838 bis 2118 Uhr): Die Fleder-maus; 1. Januar (19 v 22 Uhr): Der Evangelimann.

Saipzigt Altes Theater.
25., Dezember (16 bis 18 Uhr): Die Himmelsreiſe, bis315 hre Die Shntetteriy sſchlacht; 26. Degember (6 bis

18 Uhr); Die Himmelsrei e, bis 22 Uhr): Erotik; 27. De
zember (16 bis 18 Uhr): Die Himmelsreiſe, (20 bis 226 Uhr)-
Erotik; 28. Dezember (16 bis 18 Uhr)? Die SHimmelsreiſe,
(20 bis i Uhr): Erotik; 29. Dezember (1528 bis 1722 Uhr):
Die Himmelsreiſe, (20 bis 228 Uhr) Wilhelm Tell; 80. De
ember di bis 175 Uhr. Die Himmelsreiſe, (20 bis2228 Uhr): Jenny i empor: 31. Dezember und Januars bis le Bimmelsreiſe, on bis S Uhr. Ceottt
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Merſeburg und Umgegend

24. Dezember.

Stille Nacht, heilige Nacht.
Hats draußen nicht geklingelt? Gewiß. Doch
was iſt das? Die Tür iſt ja verſchloſſen! Und
während man den Schlüſſel ſucht, ertönt draußen
Geſang. Weihnachtsliederl Mehrſtimmig, die hellen
Tenöre, der dunklere Bariton, der tiefe Baß. Weih
nachtsſtimmung zieht durch das Haus.

Leiſe verklingt das Lied. Nun aber die Türe auf!
Doch ſie iſt ja gar nicht verſchloſſen, und doch iſt ſie
nicht zu öffnen! Sind gar die Heinzelmännchen
draußen Wieder erklingt ein Lied, und dann noch
eins. Leiſe verhallt das „Kyrieleis“. Und dann
huſch, ſind ſie gegangen, wie gekommen Kein
Dankeswort kann ihnen geſagt werden. Und wenn
die lange Leine nicht wäre, die draußen verräteriſch
an der Klinke hängt, dann möchte man annehmen,
man hätte ein Weihnachtsmärchen geträumt.

Die frohen Sänger wollen nicht erkannt ſein. Sie
ſingen nicht für Geld und Gut, ſie ſingen, um ihren
Mitmenſchen eine Freude zu machen, eine Freude zur
Weihnachtszeit, unerkannt und ungedankt. Sie haben
in viele Häuſer Advents und Weihnachtsſtimmung
getragen, haben manches Herz froh gemacht, und wenn
ſie heute ſelbſt unter dem Chriſtbaum ſtehen, ſo mag
ein Abglanz der anderen bereiteten Freude in ihre

Herzen zurückfallen. n.
Kurz vor Schluß der Eisbahn ereignete ſich

am Donnerstag auf dem Gotthardtsteich noch ein
Ünfall, indem beim Schlittſchul laufen ein Schüler
türzte und anſcheinend das Bein brach. Mitleidige
Kenſchen hoben ihn auf und ſorgten für ſeine Über

führung in das Krankenhaus.
Ein Rohrbruch der Waſſerleitung entſtand

am Sonnabend morgen vor der Turnhalle in der
Brauhausſtraße. Schade, daß gerade Tauwetter iſt.
Mit dem ungenutzt abfließenden Waſſer hätten die
Jungens bei Froſt ſicher eine ideale Schlittenbahn
fabriziert.

Zwei Pferde eines Landwirtes
Sonnabend morgen auf dem Wochenmarkt durch und
raſten durch das Gewühl davon Zum Glück iſt
aber durch die ſcheuen Tiere kein Unglück paſſiert
und ſchon auf dem Roßmarkt konnten ſie wieder auf
gehalten werden.

S Wegen groben Unfugs mußten in der Nacht
zum Sonnabend zwei halliſche Studenten zur Wache
gebracht werden. Anſcheinend hatten ſie etwas zu
kief ins Glas geguckt und verurſachten nun an einem
Jcchtſpieltheater einen derartigen Lärm, daß ſich die
Beſitzerin nur ſo helfen konnke, daß ſie die Polizei
anrief, die ſich auch der beiden „feuch t fröhlichen“
Jünglinge liebevoll annahm.

Sperrung der Neumarktsbrücke, Zu unſerer
kürzlichen Notiz über die Sperrung der Neumarkts
rücke für die ſchweren Autos der Leipziger
Omnibuslinie wird uns von der Verwaltung mit
geteilt, daß dieſe jetzt aufgehoben iſt, der Omnibus
verkehr daher ohne Umſte tig en vom Merſeburger
Bahnhof bis Leipzig erfolgen kann.

gingen am

fangen hatte.
und Fütterung einerwurde ihm mitleidig die Frei
Und jetzt blieb er verſchollen.
uns eine ganze Reihe ähnlicher „Vögel“ gebracht, die
alle die milde Witterung ans Tageslicht gelockt hatte
ſo daß die Fütterung die Grenzen unſerer Wohl
tätigkeit überſchreitet. Der Marmeladentopf iſt ſchon
leer, und letzten Endes iſt ja eine Redaktion auch

keine „Geflügelausſtellung“.

Jhr Kinderlein kommet.
Was iſt es doch jedes Jahr juſt wenn draußen

das Wetter grimmigmig kalt oder die Straße mit dickem
Schlamm, dem überreſt geweſener Schneepracht, be
deckt iſt, in dem

n e Eltern und Angehörigen der Kinder

Mitglied des

Las ſollen ſich die kleinen und mittleren Städte
zu Weihnachten wünſchen Das neue Jahr wird
einen neuen Reichstag, einen neuen Landtag und
neue Stadtverordnetenverſammlungen bringen. Jn
Reichstag und Landtag ſind wenig e ine
m kätig, die aus den kleinen und mittleren Städten
tammen und deren Verhältniſſe genau kennen.

Dieſer Tatſache iſt es zuzuſchreiben, daß man ſo
leicht über die Belange der kleinen und mittleren
Städte hinweggeht und immer nur fragt, wie wirkt
ein neues Geſeß auf die Großſtädte oder auf das
platte Land. Die kleine und die Mittelſtadt iſt und
bleibt die geſunde Grundlage eines jeden Volkes Jn
ihr pulſiert ſtadtiſches Leben in der Weiſe daß die
Bürger noch einander kennen und miteinander in
Berührung kommen. Die Steinſche Städteordnung
hat durch ihre c dafür geſorgt, daß jedes
Gemeinweſen, das Stadtrechte in Anſpruch nimmt,
eine gewiſſe Menge von kulturellen
Leiſtungen vollbringen muß. Je mehr ſich die
Mittelſtadt der Großſtadt nähert, um entwickelter
werden die ſtädtiſchen Einrichtungen ein, aber um
ſo unüberſichtlicher und S e wird die Ver
waltung, wie es das ſtädtiſche Steinmeer an ſich
ſchon iſt. Es wäre verſtändlich wenn man die
kleinen Städte, in denen ſchon Stadtleben ſich ab
ſpielt, und die mittleren Städte in denen der Stadt
betrieb noch überſichtlich iſt, als die Grundlagen für
alle kommunale Ge e würde. Leider
iſt das nicht der Fall. Die Abgeordneten werden bei
dem heutigen Wahlverfahren zum großen Teile den
Großſtädten oder dem platten Lande entnommen.
Die Geſetzgebung fällt danach auch zuungunſten der
kleinen und mittleren Städte aus, denen man für
den Reichswirtſchaſtsrat einen ganzen Abgeordneten
bewilligt hat, während der Deutſche Städtetag fünf,
der Landkreistag drei und der Landgemeindetag
zwei erhalten ſoll. Soll es den kleinen und mittleren
Städten im nuen Jahre veſſer gehen, ſo wären Par
lamente zu wünſchen, in denen Abgeordnete aus
kleinen und mittleren Städten zahlreicher vertreten
ſind, als das bisher der Fall war.
Die Finanzlage der kleinen und mittleren Städte
iſt troſtlos. Daß der Finanzausgleich endlich end
gültig werden möge, wird von den Städten erbei
eſehnt. Ob er das bringen wird, was man erhofft
Die undankbarſten Steuern, die Real-ſteuern, weiſt man den Städten zu. Man

Schmuck gekleidete Mädchen ſtrömen mit lachenden
Augen neugierig in das init dem brennenden Weih
nachtsbaum geſchmückte Schulzimmer. Und wie ſind
ſie bei der Sache, wenn es heißt, eins der ſchönen
Weihnachtslieder zu ſingen vder aber ein Gedi tchen
aufs ſagen. Alles klappt tadellos, wie am Schnürchen.
Ja, die kleinen Weihnachtsſpiele, vom betrübten
Engelein, das ſich über die ſchlechten Menſchen
ärgerte, von den Puppen und den drolligen Hampel
maännern, waren ganz allerliebſt. Auch als die gute
Schweſter Agnes manches vom Chriſtkind
und von Joſeph und Maria wiſſen wollte machten
ſie recht tapfer mit. Als darauf Paſtor Anger-
mann mit liebenswürdigen Worten ſich an die
Kinder wandte und ihnen von der Weihnachtsfreude,
dem Weihnachtsgeſchenk, das allen Menſchen zuteil
geworden iſt, erzählte, kam es zu mancher erhei
kernden Szene Ernſte Worte richtete er dann an

at ſich die Weihnachtstür auf. Jnmitten der
Gaben ſtrahlte ein herrlicher Lichterbaum. Jauch
zende Kinder drängten ſich um die mit Geſchenken
bedeckten Tiſche, nahmen das Püppchen ſacht in den
Arm, probierten den Brummkreiſel, die Eiſenbahn,
durchſuchten die Arche Noah o war jeder mit
einem Geſchenk beſchäftigt. Es war eine Freude,

dem fröhlichen Treiben zuzuſchauen und mancher
Mutter rannen Freudentränen über die Wangen.
Nur ganz langſam legte ſich der Trubel, leerte ſich
die Stube; die ſchöne Feier, die ſicher allen lange in
Exinnerung bleiben wird, war zu Ende Zum
Schluß ſei all der zahlreichen Freunde der Anſtalt
gedacht, die wieder ſo überaus reiche Gaben
ſpendeten. Dank gebührt auch der Schweſter
Agnes für ihre viele Mühe, die ſie guf das Ein
lernen der Gedichte verwandte und die Feier erſt
zur wirklichen Weihnachtsfeier machte

Die Kreisgruppe MerſeburgStadt
des Verbandes der Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen im Deutſchen Reichskriegerbund Kyffhäuſer

vereinigte am Mittwoch ihre Mitglieder zu einer Weih
nachtsfeier. Der Einladung waren die Mitglieder mit
ihren Kindern in großer Zahl e Nach einem Vor
ſpruch und der Begrüßung durch den Vorſitzenden trugen
Zwei Kinder die Weihnachtsgeſchichte vor, und dann

Der Wunſchzettel der Städte
Auch eine Weihnachtsbetrachtung.

Von Oberbürgermeiſter Dr. Belian, Eilenburge Vorſitzender des Reichsſtädtebundes,

überbürdet ſie mit immer neuen Aufgaben, ohne die
Mittel dafür zur Verſügung zu ſtellen.
die Wirtſchaft nur langſam anzieht, verlangt manvon den Städten Her a
Es iſt ein Wunder, daß ſich die Städte durch ſolche
Zwickmühlen finanzieller W

wunden haben.
Reiche die Möglichkeit
Eine mäßige Erhöhung der
einiger Zeit erfolgte Herabſeßung hat wohl kaum
jemand gemerkt, am wenigſten der
eine Erweiterung der Getränkeſteuer,
ein Herauſſchrauben vertragen kann da
ſumenten den Verkäufern der
geliefert ſind. Eswarum das Reich nicht an dieſe beiden Steuerärken
herangeht, die an
das Wirtſchaftsleben

herumgekommen,

beſſer, die Finger von

wärts kommt.

RWR.

Trotzdem

ſetzung der Steuern.
rt noch immer durchge

Steuerarten könnten dem
den Städten zu helfen

Umſaßſteer die vor

Zwei
geben,

Käufer und
die auch noch

die Kon
Getränte ziemlich aus

liegt kein erſichtlicher Grund vor

ohne daßezogen werden können, aß
Esd dadurch gedroſſelt wirdiſt der einzige Weg, den Städken zu helfen.

Durch die Ablehnung der neuen h e
ſetze, der Städteordnung und der Landgemeinde
ordnung, iſt man um dieſe unglückſelige Geſetze

die zum Schluſſe keiner Partei ge
ſielen. Die durch die Geſehgebungsmaſchine ohnehin
überlaſtete Neuzeit hat nicht die Gabe, im Stein
ſchen Sinne Verwaltungsgeſete zu machen. Es iſt

rbeiten zu e die man
als ein Menſchenalter mitnicht bewältigen kann, Vfalſchen organiſatoriſchenungeeigneten Geſetzen und rBeſtimmungen zu quälen. Eine weniger überhaſtete

und erianee Zeit wird uns vielleicht die Wege
zeigen, wie wir dem Freiherrn vom Stein nachfolgen
können. Die Jeßtseit iſt dazu nicht in der Lage.

Aus dieſem kleinen Ausſchnitt aus der Kommunal
verwaltung können die Hauptwü n ſche ent
nommen werden, die die kleinen und mittleren
Städte für das Jahr 1928 hegen

Parlamente, die Verſtändnis und Herz für alle
Städte haben. Eine Steuergeſetzgebung, die den
Städten die Mittel zur Verſügung ſtellt, die ſie zur
Erfüllung ihrer Aufgaben brauchen, und Bewahrung
vor Reſormen, die ſtatt Verbeſſernngen Verſchlechte
rungen bringen. Erfüllt man den kleinen und mitt
leren Städten dieſe wirklich beſcheidenen Wünſche ſo
werden ſie dazu beitragen, daß der Wiederaufbau
unſeres Vaterlandes im Jahre 1928 ein Stück vor

Glück auf!

richtete Paſtor Angermann herzliche Weihnachts
worte an alle, welche tiefen Eindruck hinterließen. Dar
gebotene Gedichtvorträge und Theateraufführungen
ſanden reichlichen Beifall. Dann kam der Weihnachts
mann und erfreute die vielen Kleinen alle mit einem
Packchen von ſüßem Jnhalt. Hier und da erhielten leb
hafte Jungen wohl auch etwas mit der Rute. Die
Hinterbliebenen und ſchwerkriegsbeſchädigten Kameraden
empfingen ſodann die geſpendeken Naturalien und Geld
beträge

In ſeinem Schlußwort dankte der Vorſitzende allen,
die zum Gelingen der Weihnachtsfeier beigekragen hatten,
und rief allen edlen Spendern, die durch eine Spende
in Geld oder Natuxalien es ermöglicht hatten, den
Müttern, Witwen, Waiſen und Kriegsbeſchädigten eine
Weihnachtsfreude zu bereiten, ein herzliches Vergelt's

Gott zu

e e h eDer Weihnachtsmarkt.
Heute herrſchte auf unſerem Wochenmarkte großesGedränge Eine jede Hausfrau deckte ſich nochmals r

die Feſttage ein, denn zur richtigen Weihnachtsſtimmung
gehört auch ein guter Feſtbraten. Unſere Händler boten
alles auf, um dem geſteigerten Bedarf Rechnung zu
tragen, indem ſie alle Waren in großer Auswahl zunt
Kauf anboten. Das milde Wetter hatte auch noch viele
Bauersfrauen auf den Markt gelockt, welche für viele
Butterkunden die Weihnachtsgans und den Weihnachts
haſen brachten. So kam denn vielfach eine direkt lebens
gefährliches Gedränge zuſtande, zumal der ſonſt nur
knappe Raum noch durch den Chriſtmarkt verringert
wurde. Auch hier konnten die Händler einen guten
Umſatz verzeichnen, denn viele Bauersfrauen füllten nach

Umſehen ihrer Artikel ihren Korb wieder mit Spiel
waren uſw. Die Preiſe hatten in dieſem Jahre nicht
angezogen, eine ſonſt gerade an den leßten Markttagen
vor dem Feſte beobachtete Tatſache. Sogar die Butter
war im Preiſe ſtabil geblieben, ſie mußte ſich der all
gemeinen Preisbildung im Großhandel fügen, wo man
in dieſem Jahre eher ein Sinken als ein Steigen der
Preiſe beobachten kann. Auf dem Wild und Ge
flügelmarkt wurde heute Reh mit angeboten, und
der Fiſchmarkt bot außer den ſonſt üblichen Fiſch
arten eine große Auswahl in Räucheragalen. Es war
überall ein ſehr flotter Geſchäftsgang zu konſtatieren.
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die früher im Volke eine
ginnen mit dem heiligen
bis zum Dreikönigstage
Bräuche und Vorſtellungen
heimnisvolle Zeit.den zwölf Tagen erlebt, gelte als Summe des An
de r und Unangenehmen

nachtsfeiertag ſind im einzelnen auf einem Niveau, das
Sendeleitungen und den

Anerkennung und Beifall finden.

ünd haben darum

furt

La

e =[o]

Wir laſſen nachſtehend die Durchſchnittspreiſe folgen
Butter 110 115, Käſe 8- 15, Eier 20, Quark 25—30 Pf.

Gemüſe Rotkraut und Wirſing
rüben 18, Kohlrüben 10, Zwiebeln 15, Roſenkohl 35,
Braunkohl 15, Blumenkohl von
Sellerie 20- 25, grüner Salat 25

bis 30, ePfd. 60, ZitronenShgelnnſe 80 Pf.

550, Rücken 2,80, Gans
ausgeſchlachtet 1,70, Ente 20, Brathuhn 1,30, Tauben
Stück 100 20, Faſanenhähne
35, grüne Heringe 30 Pf. Flußfiſche: Karpfen 140-150,
Brakfiſche 50 Pf. Fleiſchwaren.
Rindfleiſch von
von 1,30 M. an, Bocdkfleiſch

20, Weißkraut 10, Mohr

25 an, Spinat 20
Pf. Obſt: Apfel 10

20 Apfelſinen 8—15, Bananen
0, Mandarinen 10, Walnüſſe 75,

Wild und Geflügel: Reh, Keule
120—1,60, Haſe im Fell 1,10

5,00 M. Seefiſch 25 bis

Schweinefleiſch von 1,00,
1,10, Hammelſleiſch von 1,20, Kalbfleiſch

80—90 Pf.

Die heiligen zwölf Nächte,
roße Rolle ſpielten, be

Abend und erſtrecken ſich
(6. Januar. Zahlrei
ſchließen ſich an dieſe ge

Die einen meinen, was man in

für die zwölf Monate
s Jahres die anderen wollen aus der Witte

rung der zwölf Tage auf das Wetter der zwölf
Monate ſchließen
der Glaube, daß das
der Träume in den zwölf
ſchlimmen
wiederkehrt.
Feſte unſerer Vorfahren in
dem
Während genannter Zeit ſollten die alten
bor allem Wodan und ſeine Gemahlin r
mit den Geiſtern ihren Umzug durch die Lüfte ten.
Jn manchen Gegenden nennt man die zwölf

Am verbreitetſten aber iſt wohl
Angenehme oder Unangenehme

Nächten in guten oder
betreffenden Monate

Die zwölf r ſind mit einem alten
erbindung zu bringenWinter oinenwender

Götter,

Erlebniſſen der

Julfeſte Feſt der

ächte
auch „Lostage, in katholiſchen Ländern da und dort
Rauchnächte Um Zimmer und Ställe vor böſe
Geiſtern zu ſchützen, werden ſie mit Weihwaſſer
beſprengt.

Rundfunk
Wochenprogramm.

für die Woche vom 24. bis 31. Dezember 1327.
Die Darbietungen der deutſchen Sender am erſten Werhden

Hörern gleich viel Freude bereiten
n ſind erfreut, wenn ſte

2 Einige Sender übertragen
ſchon am Morgen das Gelaute zur Chriſtmette, die Morgen
ciern ſind beſonders feierlich abgeſtimmt. Nachmittag und
Abend gehören Weihnachtskonzerten. Berlin und Königsberg
gedenken zugleich des 9. Geburtstages von Eoſima Wagner

Richard Wagnerfche Muſik vorbereitet.
München wird „Hie ewige Weihnacht in Lipsig Das ins
Zu Bethlehem? aufgeführt. Stuttgart ſendet „Der Roſenkavalier“
von Richard Strauß

Am zweiten

wird; denn auch die Sendeleitunge

Feiertag wird in Langenberg, München
und Leipzig „Tannhäuſer“ gegeben, in Berlin und Breslau
Künneckes Operette „Wenn Liebe erwacht“, die auch von Frank
furt übernommen wird. Hamburg ſendet Offenbachs „Hoff
manns Exrzählungen“, Stuttgart Neſtroys „Lumpaszt vaga-
hundus“, Königsberg „Drei alte Schachteln“ von Kollo.

Her Dien s kag abend vrirgt Konzerte und Geſangs
vorträge in buntem Wechſel von faſt allen deutſchen Sendern.

ien läßt es ſich nicht nehmen an dieſem Tage des
uns der Rundfunktünſtler mit einer Oper aufzuwarten:

Maskenball von Verdi.Am Mittwoch iſt in Stuttgart Huvertüren Abend. Jn
per Hänſel und Gretel ge

„Waffenſchmied Königsberg
Breslau iſt ein

Die übrigen

„Ein
Frankfurt wird Humperdinks
geben, in Hamburg Lortzingshringt die Komödie „Einmal iſt keinmal“ In
Klavierabend von Fing Schapira angeſeßt.Sender bringen Opern und Operettenmüſik.

Für den Donnerstag kündet Siuktgart einenOperettenbilderbogen an, München ein Zigeunerkonzert Frank
t norwegiſche Volkslieder Langenberg Zwiegeſpräche der

Liebenden Leipzig laßt alle Komponiſten mit dem Namen
Straus oder Strauß zu Worte kommen. Wien ſendet Offen

der Anterwelt e v
Am Freitag laßt Stuttgart auf ein Orgelkonzert et

ren Luſtſpiel e den en. Frank
Sed

n Struve ſicherlich d
beſchließ

Gilberts Operette Dor hrt, inBerlin ſingt zum Abſchied vom alten Jähr Otto Reutker-

Aus dem Zweckverband Leuna
Weihnachtsſeier des evangeliſchen Kindergottesdienſtes

Röſſen.
Jnnigen Anteil nahmen Jungens und Mädels

an den Darbietungen der Weihnachtsfeier. Zur Auf
führung gelangte ein Märchenſpiel, und fauchzend
ſtimmten dann die hellen Kinderſtimmen ein in das
Lied „Jhr Kinderlein, kommet. In ſeiner An
ſprache wies Pfarrer Lüttke auf die Bedeutung
des Feſtes, mit dem der Geburtstag des Herrn Je
ſus gefeiert wird, hin. Entzücken bereitete der
Schneeflockentang und heller Jubel erſcholl, als
zwei Weihnachtsmänner hereingeſtampft kamen, von
einer Engelſchar umgeben. Ein kleiner Bub, der
den kleineren Weihnachtsmann wohl nicht als voll
gültig betrachtete, ſagte treuherzig zu dem größeren

mmHauſe auf dem Sand für ein Leben.

Merſcheborcher Babelei
Windrfreidn alleweile un friehr. De neie Uhr mid
Beleichdung un dr heechſde Beamde. S neie Greis
haus an dr Gusgemauer. Wo is dr Murgswäg?

Jladdeis un Dauweddr.

Na, vrdanzch nochemah, was ſachdr dunn bloß ze
den Weddr von dr ledzdn Woche Alſo da gemmd
doch dr Windr an, als wie wenne uffeemah allis
nachholn wollde un mr hoddn änne Gälde, daß mr
weeßgnebbchn in Bedde an de Beene fror. An
mein Dhermemdr warns 36 Jrad, uff dr vrechdn
Seide 20 un linggs 16. Wemmr nu weenichſdns
ſcheenehibſch in dr warm Schduwwe bleim gennde, an
warm Ofn, da weer je das noch auszehaldn. Awr
wien das nun eemah ſo is,

„dr Mann muß hinaus ins feindliche Lähm,
muß wärchn un ſchdrähm

hodd Herr Schiller ſchone dazemah jedichd odr Herr
Jehde, un an meerſchon dauern een da de arm Leide.
Es ſoll eich nähmich ä vrfluchd dummes Jefiehl ſin,
wemmr mid gabuddchn Schuhn in ännr galdn
Schduwwe ſidzd un ä baar Fenſdrſcheim ſin vrboochn.

Un dadrbei dachd mr nu, 8 jehb jargeen Windr
mehr un de Jungns ſoggon ſchon alle Nachmiddoache
naus nach Greibe, wode dr Owrberchrmeeſdr von
Jroßleine änne Eisbahn vranſchdald hodde uff dr
aldn Soale, denn was unſr Jodderſchdeich is, der
wollde nu ähmd barduh nich zufriern. Awr denn
uffeemah, da gahmb's eich doch glei habbch un uffn

Deiche war ä Lähm, balde wie friehr, wenn de

Un Schnee jahbs voh, daß mr bei eenzchr Hoare
hädde rodln jegennd. Awr wo denne? Jwrall
hamſes vrboddn un wenn de Jungns werglich ämmah
ä gleen Ruddſch risgiern daadn, da mußdn eejah vhm
un undn zweehe uffbaſſn, daß gee Sibbowichsdobb
uffeemah uffdauchn daad. Ach, du meine Jiede
was war das da friehr fer a Lähm. Uffn Schul
bärch un de Brauhausſchdraße un de Häldrſchdraße
un n Miehlbärch un n Schreiwrbärch bis nundr ins
Roſndaal. Alſo da war ä Lähm wie in Sanggd
Moridz, un uff allemeechlichn Gäſehiddſchn rammld
mr da middn mangan Vrgehr, daßes een bein Zu
guggn himmelangſd un bange wärn gonnde. Un
Rodlſchliddn?, Jodd, friehr war mr da nich ſo
wähleriſch, da zimmerde mr ſich aus ännr aldn Giſde
ſälwr ſo Galaunſchdauchr zrrechde, un maniche hoddn
doh bloß de Schliddſchuhe undr ä Brädd jenoachld
odr ſeſzodn ſich uff de Holzlaadſchn un ſchuſſlon nundr.
Vrbododn warſch je da voch, wode viel Vrgehr war,
awr da gimmrde ſich geenr drum, Un wenn werglich
ämmah dr alde Grumbe (Jodd habn ſälich) fir um de
Agge uffdauchde un mr wußde ſich beileiwe geen
Road, womr hinflidzn gennde, na da ſchmiß mrn
manichmah de Gäſehiddſche fer de Beene un nahmb
de Holzlaadſchn in de Hand, daß mr ſchneller ſoggn
gonnde. Das jahb denn ſer die andrn ä Heidn
ſchbaß, wenn der nachns widdr abjingg un zoddlde
a halwes Mandl ſolche Gäſehiddſchn an Bindfadn
hindrher dorch de Schdraßn. Na, un de arm Be
ſider, die heildn deswächn ooch geene Groggedillsdrän,

die jinggn einfach bei a Goofmich mid ä judn Härzn,
ſchnorrdn ſich widdr änne alde Giſde un noagchldn
änne neie Gäſehidſche zeſammn.Huſarn Eisgonzerd machn daadn. Un de Jungs

närrſchön wie de Vrriggon rum, un wennſe zähmah
hinfloochn, daße mid dr Zeid ä janz naſſn Hoſn
boddrich grichdn.

Awr bei den Jungns war eenr da, den ſei Voadr
war ſälwr ſo ä Goofmich, der hodde ſich glei finf

ſich denn bumbn jejn Gullrn, gabuddche Schbiechls,
Bindfadngnauls un ſo. Mich hodde ämmah fer ä vr
roſdn Schliddſchuhg, den ich an dr Miehlwieſe ge
fundn hodde, änne janze Schdunde rodln laſſn, un
jejn ä Bleiſchdiffosſchdumml, ä zrbrochn Gamm un
änne Seeriche Liewichbildr, wode bloß eens fehlde,
grichd'ch noch änne halwe Schdunde zu.

Ei Jodd ja, de jude alde Zeid S is jud, daß inr
die in ſeinr jingſon Juchnd noch midjemachd hodd.
Awr heidzedoache, wo ſollndnn nur die gleen Werchls

hin Vrdanzch nochemah, da jähbdn doch ä gleen
Bärch, un wenn's bloß der von Damm an de Schul
brigge is odr von dr Läggdriſchn bis an de Glia.
De Leide genn uff dr andru Seide langg jehn, un
wärn's voh janz järne machn, wennſe vrnimfdch ſinn.
De Juchnd will doch was von Schnee ham.

De Eiſnbahn hoddje ovoh was drvon, ar
meerſchöndeels bloß Vrſchbeedungn. De Lägg
driſche isje ooh balde ſchdiggn jebliem, un s is bloß
jud, daßmr den Schnellvrgehr noch nich ham, dän ſe
einfiehrn wolln, ſonſd weer woh de janze Schdregge
vrſchdobbd jewäſd. So warns denn manichmah
bloß de Schöroaßn, denn de Schdoadd hodde vr-
jäſſn, n Arweedsloſn ze ſvachn, daße n Schnee wägg
machn ſolln, un de neie Gehrmaſchine, die hamſe
dummehrichrweiſe vornewägg ausjebrowierd, wo noch

gee Schnee lag
Die neie Maſchine winſchd ſich dr Macheſdrad

nähmich, ze Weihnachdn hodd mr doch alle Winſche
frei. Deswäjn hamſe doch ooch n Griſdm ar ched
uffjebaud, wode jedzd widdr ä bar mehr Budn ſin,
un diesmah war zejahr ä Chineſe da mid ſolchn gleen
Babbierdingrn. De Gerche hodd voh dranjedoachd,
daß Weihnachdn is un hodd raußn in Gerchngorre
dohr ä „Griſdboom fer alle“ anjebrännd, wiehe voh

Jedangge un hodd zejahr n Gommeniſdn imbonierd,
die doch ſonſd nich ſehre viel ferſche iwrich ham. Da

neilich hodd ihr Jeneral in dr Schdaddvrdroggndn
ſidzung änne jroße Rede jered, was eeindlich die
gabuddche Uhr uff dr Gerche ſollde. Se ſolldnſe liewr
uffs Roadhaus ſedzun, meende. Da is je un
zwarſchons ſchon eene druff, awr wenn noch eene
ohm weer, da brauchde nich immer eenr uff den
andern ze wardn, wenn zufällich ämmah z wee Leide
nach dr Uhr guggn. Na, mid den Androach iſſe je
hindn rundrjeruddſchd.

Bei dr Jelächnheed gahmb's awr voch raus, daß
dr Gerchdurm ſo ä Häbbchn „Mambe halb un halb
is, weil nähmich de unnerſchde Hälfde dr Gerche
jeheerd, un ohm druff, das vrwald de Schdadsd.
Sowas is je nu ſehre ſondrbuddzch, awr das muß
nun eemah fo bleim, weil doch da ohm dir heechſde
Beamde dr Schdadd ſidzd, dr Dermr, un der
muß anſchloan, wennes woh brenn' ſiehd, daß mr alle
hinränn genn zum Zuguggn. Jerade wie daneilich
in dr Meiſchjaſſe. Da ſchdermde dr Dermr, was
aus dr Jlogge raus wollde, un dr Dom fingg denn
nachns ooh noch an. Weil awr nu dr Schdadd
dermr s Feir nich ſähn gonnde, da ſoachde ſich ſo in
ſein Jedanggn, na, de machſd ähmd ſo lange, bis dr
Dom uffheerd. Na he, dr Dermr uffn Dome gonnds
awr voh nich ſähn, weil da s Gerchndoach drvvr
war, un vrließ ſich janz uff de Schdads, weil die
Dellefong ham. So warde nu immr eenr ufftw
andrn, bis endlich een de Arme weh doadn, un de
heerde denn dr andre ooh uff. Bloß daß dadrfor n
de Geenichsmiehle anfing mid ihrer Fähbe, fallſes in
dr Glauſe eenr noch nich jeheerd hodde. Un dadrbe
war das Jroßfeir bloß in dr gleen Bildhauerbude
daßes de Feirwehrleide jar nich fer voll nahm, us

ſolche „Roddlſchliddn“ jezimmrd, un die gonnde mr
in Halle uffn Marchde ſchdehd. He, daß is ä judr wie dr Brandmeeſdr uffeemah noch ä Finggchn ſah
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„Gelt, das iſt doch dein Sohn!“ t a
Geſicht empfing dann jedes Kind ein Weihnachts
paket. Mit dem Lied: „O, du fröhliche ſchloß die
Feier. Am erſten Feiertag findet ein Kin gottes
dienſt ſtatt.

X NeuRöſſen, 24. Dez. Die Mitglieder des
evangeliſchen Kirchenchores hatten ſich mit den An
gehörigen und Freunden des Vereins am Donners-
tag abend im kleinen Saale des Ge ellſchaftshauſes
an feſtlich geſchmückten Tafeln zur Wei nachtsfeier
verſammelt. Nach der Begrüßung ſpielte Frl. Ro o s
ein Weihnachtspotpourri, Paſtor Lüttke hielt eine
u Herzen gehende Anſprache. Verſchiedene Damen
und Herren krugen Lieder und Gedichte vor oder
erfreuten die Anweſenden mit ſchönen Klavierſtücken.
Dazwiſchen ſang der Verein klangvolle Chöre und
erntete dankbaren Beifall. Viel Freude und Humor löſte auch die Verteilung der Welhna h paete
durch den Weihnachtsmann aus. Gar zu ſchnell ent
ſchwanden die Stunden, und als man ſich trennte,
war jedermann des Lobes voll über den ſchön ge
lungenen Abend.

Mit ſtrahlendem

Unglücksfall beim Schlittenfahren.
S Bad Lauchſtädt, 24 Dez. Auf der Schlitten

bahn am Schloßgraben hat ich am Donnerstag ein
Unglücksfall zugetragen. r jährige Schüler
Arno K. fuhr mit dem Schlitten gegen einen Baum,
der Schlitten zerbrach und ein Splitter drang
ihm in den Oberſchenkel. Der Junge mußte

ſofort zum Arzt e werden, wo der Splitker
entfernt und die Wunde genäht wurde.

S Lochau, 24. Dez. Eine Weihnachtsfeier ver
anſtaltete hier Hauptlehrer Barkowſky mit ſeiner
Schulklaſſe. Eingeleitet wurde ſie durch eine An
ſprache, der ſich die Darbietungen des Schulmuſik
korps anſchloſſen. Die kleinen Muſikanten hatten

tig gelernt und beherrſchten ihre Jnſtrumente
ganz ausgezeichnet. Zwei ſchöne Theaterſtücke führ
n die Zuſchauer in die Märchenwelt. Langan

Beifall lohnte den Veranſtalter und ſeine
leine Schar.

s Lochau, 24. Dez. Die nennen Glocken
ſind da. Unter dem Geſang der Schuljugend und
dem Vorantritt der kirchlichen Körperſchaften, gefolgt
von einer großen Anzahl Ortseinwohner, wurden
die u geſchmückten, herrlichen Bronzeglocken
vom Dorfeingange eingeholt. Am Denkmalsplatze

laß in i Rede die GlockenUnd he t auch ſchon der Aufzugin ute iund das der Glocken geſchehen. Ein kurzesHrrbelauten Kberzengte daß die altbekannte Gloden

gießerei Schilling in Apolda wirklich Gutes geleiſtet
Am 1. Weihnachtsfeiertage wird die feierliche

durch einen Feſtgottesdienſt erſolgen.

Gräßlicher Unglücksfall.
Döllnitz, 24. Dez. Auf der Grube B. B.

bei Lochau geriet der Arbeiter Franz Zapot von
hier mit einem Arme in das Getriebe der Ketten
bahn. Zapot wurde ein Stück mitgeſchleift, bis ihm

der ganze Arm aus der Schulter her
aus geriſſen wurde. Trotz der ſchrecklichen Ver
letzung rannte Zapot noch bis zur nächſten Signal
ſtation, wo er aber bewußtlos zuſammenbrach. Jn
ſehr bedenklichem Zuſtande wurde er mit dem Auto
ſofort nach dem halliſchen Krankenhaus Bergmanns
troſt übergeführt.

S Oetzſch, 24. Die 1. Klaſſe unſerer Schulveranſtalkete e re von e
mann einen ſchönen Familtenabend für die drei

ZSemeinden Hetſch. e i
d le e Cauf den lehten Plaß gefüll fgeführt wur

Krippenſpiel und ein prächtige Weihnachtsſtück:e Den Mahregt und n S
Ernſt ruhte auf den Szenen: Die
Felde und an der Krippe
ſpielten die vier Zwerge und der rieſige Weihnachts
mann recht gut. Rechte ibei der Beſcherung deriche Kinder ſpielten ihre Kollen
rieſige Tannenbäume mit vielen elektriſchen Lichter
kerzen ſtrahlten vor der Bühne.
ſammlung zur Beſtreitung der Unkoſten ergab
54,75 M.

S Günthersdorf, 24. Dez. Jn den Graben
gefahren. Ein Wittenberger erſonenauto, das
na erſeburg wollte, erlitt auſ der MerſeburgerLandſtraße, da, wo der Weg nach Kötzſchlitz abbiegt,
eine Panne, die es unfahrbar machte. Durch dasGlatteis ſchleuderte der Wagen, führ mit ſeinem
Hinterteil gegen einen Baum, wodurch der Kotflügel

eingedrückt wurde. Dann roſſte der Wagen rück
wärts in den Straßengraben und rannte gegen einen
Telegraphenmaſt. Hierbei wurde die Hinterſeite der
Karvſſerie ſowie der Benzintank vollſtändig ein
en Nach längeren Verſuchen, den Wagen aus
em Graben herauszuholen, wurde von Merſeburg

ein Laſtauto beordert, welche
ſſchleppte. s den Wagen ab

an wolldes ausſchbridzn laſſn, da hoddn ſeine Leide
ſchone widdr de Schleiche abjemongdierd un nahm
jerade n Hydrandn uffn Aſd, daße wolldn widdr
heeme jehn.

Alſo nee, daßſch awr meine Rede nich vrjäſſe.
De Schdaddvädr meendn denn voch, mr genndn uns
weeßgnebbchn ämmah änne neie Uhr leiſdn, denn bei
der aldn iſſes ſchon ſeid ä holm Jahre „um viexe“.
Fer die neie Uhr warn ſe alle un hoddn ſich voh
ſchone ergundchd, was änne neie Dormuhr goſd, un
beleichd mißde ſe voh wärn. Siehmdauſnd Marg
gemmd das Dingg. Das is änne janze Bagge Jäld,
wo de Schdadd gaum bloß noch de Hälfde iwrich
hodd. Da war nu jroße Nod. Endwedr de Uhr
machn laſſn odr beleichdn, das war nu de Froache.
Se hamm ſich's jenau iwrleechd, un nu wollnſe de
neie Uhr nächſdes Jahr goofn un vorleifch de alde
beleichdn. Von nächſon Jahr an wer denn nachns
voch de Middlmeerſcheborchſche Ordzeid einjefiehrd,
weil doch de Froſchuhr manichmah richdch jehd, un
ohm an de „Linde“ hamſe de Eddlr- Uhr voh
widdr dranjemachd, bloß ſo niedrich, daße mei Freind
Max dodſichr mid dr Musſchbridze rundrhold, wenne
mah vrbeijehd un s rächnd.

Na, awr das ſchad ejal, un de Schdadd grichd
da ä viel ſcheenres Ahnſähn. Meerſcheborch wärd
ähmd modern un ſoll nu voh ä neies Greishaus
griechn. Dr Greisdoach hodd's daneilich beſchloſſn,
un ich war voh ämmah vhm in Schdändehauſe, woſe
de Bildr ausjehänggd hoddn. Menſch, ich dengge, das
werd rund wie ſo ä Leinſcher Jasgeſſl, weil's doch
Greis haus heeßd, awr das werd je ä vieräggchr
Gaſdn, un 'n Landrad ſeine Wohnung, die gemmd uff
de alde Schdaddmauer. Hoffnudlich glähmſeſe da ornd
lich feſde, daße da nich uffeemah rundrgibd, wenne ſich
ämmah ſoweid ausn Fenſdr lehnd.

völkerung und den

daß auch hier in erMarkte e g8

ine Fachſchule für

Man ſchreibt uns:

geweſen, ihre Töchter die
ortes beſuchen zu laſſen,
jungen Jahren
einer höheren Schule in

nicht ſchicken konnten!
Stadt wohnen, konnten
welchen Gründen nicht
aus der Volksſchule in
lichen!

Leben Wichtige WegHandelt es ſich
mit auf den

Gegebene. Für Haustöchter aber,
den Beruf der Hausfrau oder auf

haltung gehört.
Manches von dem

für die Mädchen zu,
da Lyzeum beſucht haben.

ieſe
ein Penſionat zu ſchicken.

Geldes erlauben das

nicht mehr.
auch die Tatſache, daß
weiblichen Einwohner die der

aſſüng vom Berufsleben der Frau geführt.

daß als Uberleitung von
Schule zur praktiſchen Betätigung im
beſondere Schulgattung erforderlich

beherrſcht und fähig iſt,

Worten
eine Fachſchule für den Beruf der Hausfran

un d
für andere Frauenberufe, deren
gewieſene Schulung
ſetzung hat.

Dieſen Zwecken dienen

in viel kleineren ſchon beſtehen.
Mädchen aus Merſebur

lange

ſicher nicht ohne ernſte Bedenken geſtatteten.
Hinblick auf die ſtändige

wirtſchaftlichen
unſerer Gegend ſcheint es ein Gebot der

ule inse rufen werde Vorteilhaft
ſchule von vornherein mit 2

genommen werden, welche mindeſtens über

andere

Schülzeugniſſen Aufnahme ſinden.

bedingung.

Schule in einem Jahre erreichen.

ſchule aber nur gedacht werden,
koſten durch da s S
wenn ſie ſich alſo ſelbſt trägt.
Unterricht in einer ſolchen

es ſich, daß die jungen Mädchen für ſich ſelbſt kochen.

ſchließen,

Da häddch eejndlich ä Jedanggn.

Mauer“. Dadrmid ehrmr unſe jroßn Midberchr
un s goſfd niſchd. Mr ſin doch eemah jevade
drbei beim Schdraßnumdoofn, un wenn die Wäche

nu uff een voh nich druff an.
Na, ich war daneilich draußn, balde in Glowige,

un ſuchde n Murgswäch. Jhr denggd wo, ich
hamm jefungn? Alles ee Schnee, un bloß wo
emmah eenr langgjedrabbſd war, da ſollde wahr
ſcheinich änne Schdraße ſin.

Jed z is das nadierlich nich mehr. Jn Jejndeel,
was ſoachdrn da drzu? Alſo ſo ä Maddſchwäddr
uffeemah! Awr da is ſichr bloß dr Gomed dran
ſchuld, wode drvon in Gorriebl ſchdand, denn die be
deidn ejah Ungligge. Glei, wie ich frieh aus der
Diere dräde, uffeemah blaudz!!! mir wordes
janz blimmerand vorn Oochn, un wie ich widdr ze
Vrſchdande gahmb, da ſaß'ſch uff meinr beſſern Hälfde,
Als ob de Leide geene Aſche ſchdra um genndn,
wenn Jladdeis is. Leidr warſch jerade unſer Haus,
wo ich hinblaudzde, wenn's wo annerſchd jewäſn weer,
ich hädde den anjezeichd, ihr gennd merſch
jloom odr nich. Drum liewr Hausbeſidzr:
Jenieche deinr Berchrflichd, voch wenn's mah ſchuteid

un frierd,
Vrjißes Aſcheſchdraun nich, ſonſd werſchde uffnodierd!
Dr Bargraf ſchdehd nich fer umſonſd in Bollezei

Schdadud,
Un wer mah uffn Flaſdr ſaß, der weeß, wie

jud das dud!

Baul von dr Soale,

Wie manche Eltern auf dem Lande ſind genötigt
Volksſchule ihres Wohn

weil ſie ſie nicht in allzuTag für Tag den weiten Weg zu
die Stadt gehen laſſen

mochten oder der ſchwierigen Bahnverbindung halber
Wieviel Eltern, die in der
ihren Kindern aus irgend
den rechtzeitigen Übergang
eine höhere Schule ermöge

ichen! Jſt die Volksſchule durchlaufen, dann tut
ſich ihnen die Frage auf. „Wie führen wir die
bisherige Schulbildung unſerer Töchter zu einem
Abſchluß. der verbürgt, daß ſie alles für ihr ſpäteres

bekommen
andel um eine gewerbliche oder kanfmänniſche Laufbahn, ſo iſt die praktiſche Lehre das

welche ſich auf
den einer gehobenen Hausangeſtellten vorbereiten wollen, ohne

erſt als Dienſtmädchen gegen Lohn oder als Stütze
der Hausfrau ohne Entgelt zu dienen, bietet bisher
Merſeburg keine Gelegenheit, ſie in allem dem aus
bilden zu laſſen, was zu einer geordneten Haus

vorher Geſagten trifft auch
welche die Mittelſchule oder

Früher war es üblich,
ädchen ein Jahr lang in die Fremde, in

Die Geldknappheit der
letzten Jahre und die vervingerte Kaufkraft des

heute manchem Handwerks-
meiſter oder Kaufmann, erſt recht aber manchen
Beamten und Angeſtellten, beſonders den mittleren,

Nicht die Not der Zeit allein, ſondern
in Deutſchland die Zahl der

männlichen von Jahr
3 Jahr mehr überflügelt, hat zu einer anderen S

Deshalb ſetzt ſie immer mehr die Erkenntnis durch,
der allgemeinbildenden

n Haushalt eine
iſt, welche durch

ein Abſchlußzeugnis die Gewähr bietet, daß das
Mädchen wirklich alle Hausarbeiten von Grund aus

als Angeſtellte ſchon baldeinen Haushalt ſelbſtändig zu führen, mit anderen

gehobenen Hausangeſtellten h
Ausbildungsgang eine durch ein amtliches Zeugnis nach

in Hausarbeit zur Voraus-

h Haushaltungsſchulen, wie ſie in allen größeren Städten, vielen
mittleren von der Größe unſerer Stadt und ſogar

t Junge
und Umgebung, welche eine

derartige Schule beſuchen wollten, müßten bisher
Tag für Tag nach Halle fahren, was die n

JmZunghme unſerer Be
Aufſchwung

unde,

er
wird eine ſolche
Hlaſſen eingerichtet, in deren eine nur Schülerinnen e

gsZeugnis der mittleren Reife verfügen, während die
für Volksſchülerinnen beſtimmt iſt, die das

Zeugnis der mittleren Reife nicht erlangt haben. Jn
die letztere können jedoch nur Mädchen mit guten

Für den Eintritt in dieſe Klaſſen iſt die Vollendung des ſech
zehnten bzw. des vierzehnten Lebensjahres Vor

Da der Unterricht 30 Stunden in der
Woche in Anſpruch nimmt, ſo läßt ſich das Ziel der

e Bei den
ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen der Stadt
kann an die Errichtung einer ſolchen Haushaltungs-

wenn die Unchulgeld gedeckt werden,
Die Koſten für den

t Schule betragen anderwärts bis zu 480 RM. im Jahr ausſchließlich Be
köſtigung. Für eine Stadt wie Merſeburg empfiehlt

Die Teilnahme an dem Unterricht muß daher in ſich.
daß jede Schülerin an ſedem Schultgge

eine Hauptmahlzeit in der Schule einnimmt. Dabei
iſt gn 4 Mittags- und 2 Abendmahlzeiten je Woche

Mr ham doch
ſchone änne Schdraße, diede „Weiße Mauer“ heeßd,
da nenn' mr nachns die an dr Schule „Gusge

in Eichnheim neie Nams jegrichd ham, da gemmd's

den Hausfrauenberuf
Vorerhebung über die Errichtung einer Haushaltungsſchule für Merſeburg

und Umgebung.
edacht. Nach genauer Prüfung der aufkommendenUnto ten hat ch ergeben, daß eine ſolche Schule

bei einem Schul und Beköſtigungsgelde von im

ganzen 40 RM. im on at, im Jahr alſo480 RM. ohne Zuſchüſſe von irgendeiner Seite be
ſtehen kann.

An Unterricht wird geboten
I. r hene Fächer Kochen, Backen, Ein

machen. Hausarbeit Reinigung von Zimmern und
Geräten. Ausbeſſerungs- und Ergänzungsarbeiten.
Waſchen, Plätten. Praktiſche Haus altungskunde,

ervieren, Anrichten und Decken. Nadelarbeit:
Ausbeſſern, Wäſche und Hleidernähen. Zeichnen.
Gartenbau und Blumenpflege. Hänsliche ug
lings, Kinder und Krankenpflege. Kranken und
Kinderkoſt.

II. Theoretiſche Fächer: Deutſch, Bürgerkunde, Berufskunde, a e Buch
führung, Rechnen.

Eine derartige Haushaltungsſchule erteilt den
Schülerinnen, die ſie mit Erfolg beſucht haben, ein
Ahſchlußzeugni s Für die Mehrzahl der Be
n wird es zwar das einzige Ziel ſein,
ür ihren ſpäteren Beruf als Hausfrau und Mutter
alle Kenntniſſe zu gewinnen, die es ihnen ermög
lichen, ihren ſpäteren Obliegenheiten und Pflichten
voll gerecht zu werden, ihrem Mann alſo eine tüchtige
Hausfrau, ihren Kindern eine gute Erzieherin und
allen, die ſie zu betreuen haben, in guten Zeiten
und in Tagen der Krankheit eine verſtändnisvolle
Helferin und Pflegerin zu ſein. Für manche aber
bedeutet dieſes Zeugnis den Abſchluß einer Berufs
ausbildung, die ſie ohne weiteres beſähigt, ſich ihren
Unterhalt ſelbſt zu verdienen. Manchen anderen
aber, beſonders ſolchen mit höherer Schulbildung,
wird es äußerſt wichtig ſein, daß dieſes Abſchluß
zeugnis Berechtigungen mit ſich bringt, daß jhnen
alſo bei weiteren Beruſsausbildungsmöglichteiten
dieſe Zeit angerechnet wird.
Der erfolgreiche Beſuch einer Haushaltungsſchule
iſt durch miniſteriellen Erlaß als Grundlage
a zur Aufnahme in die höhere Fachſchule,
b) zur Ausbildung als techniſche und Gewerbe

lehrerin,
zur Ausbildung als Haushaltspflegerin,

d) zur Ausbildung als Kindergärtnerin
Hortnerin auf hauswirtſchaftlichem Gebiete,

e) zur Ausbildung als Wohlfahrtspflegerin an
erkannt.

Da dieſe Berechtigungen einer ſolchen Schule
von der Regierung e er zuerkannt werden
müſſen, ſo unterliegt auch ſchon die Einrichtung der
Schule der Genehmigung der Regierung. Die Er
laubnis zur Errichtung einer Haushaltungsſchule
für Merſeburg und Umgebung hängt davon ab, ob
der Nachweis erbracht wird, daß ein Bedürfnis
dafür beſteht. Ferner iſt ſie hier überhaupt nur
möglich, wenn ſich ſo viel Schülerinnen melden, daß
die Stadt keinen Zuſchuß leiſten muß, da die geld
liche Lage der Stadt es ihr leider nicht erlaubt, wie
oben ſchon geſagt, neue Aufgaben zu übernehmen,
die Geld koſten. Um feſtzuſtellen, ob dieſe beiden
Erforderniſſe für die Errichtung der Schule vor
liegen werden hiermit alle Ellern, men ewillt
ſind, ihre e den nächſten Jahren in

und

3 r e n zu e rert in eine da m Be ſtsztanmer der t enernſ ſetie Mohr r Liſte in el
eit zwiſchen 16 und 19 Uhr bis zum 15. Ja

1928 Linzütragen, oder der Leitung der ſtädtiſchen
Berufsſchule bis dahin eine entſprechende ſchriſtliche
Mitteilung zugehen zu laſſen. s wird gebeten,
dabei genau anzugeben, welches Alter und welche
Schulbildung das junge Mädchen hat und fürwelches Jahr 1928, 1929 1930) die An
meldung geplant iſt. Verbindlich ſind die Ein
e e in dieſe Liſte zunächſt nicht, ſo daß
die Eltern, die durch ſie ihr Jntereſſe an der
Gründung einer ſolchen Schule bekunden, für die
endgültige Anmeldung die volle Freiheit des Ent
e behalten. Für den Fall, daß eine genügende
lnzahl Schülerinnen bei dieſer Vorerhebung ge

meldet ſind, werden dann die
bindlichen
werden.

Eltern zu rechtsver
Verpflichtungserklärungen aufgefordert

Kreis Querfurt
S Schraplau, 24. Dez. Bürgermeiſter Bor hert

der am I5. Januar nach Schwanebeck überſiedelt, iſt
in Anerkennung ſeiner Verdienſte zum Ehrenmitglied
der „Freiwilligen Feuerwehr und der „Freiwilligen
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ernannt worden.

Schraplau, 24. Dez. Opfer der Glätte.
Bei dem ſtarken Glatteis ſtürzte am Donnerstag
die Ehefrau des Kaufmanns Zacharias in der Quer
furter Straße und trug einen Beinbruch davon. Ein
gleiches Unglück traf die Frau Stutterheim in Schaaf
ſee, die ſich ebenfalls einen Beinbruch zußog.

S Schraplau, 24. Dez. Beim Rodeln unter ein
Geſchirr gergten iſt am Donnerstag das fünfjährige
Sbhnchen des Steinbrucharbeiters Lautenbach.
Glücklicherweiſe zog ſich der Knabe anſcheinend nur
leichtere Verletzungen, beſonders am Kopfe, zu.

S Schraplau, 24. Dez. Autoverbindung mit Leung.
Das Kraftwagenverkehrsinſtitut E. Burkhardt wird
in Kürze einen regelmäßigen Omnibusverkehr nach
den Leunawerken einrichten. Damit wird einem
dringenden Bedürfnis abgeholfen; denn die Bahn
verbindung iſt recht ungünſtig und daher für die
zahlreichen in Leuna beſchäftigten Arbeiter von hier
und den umliegenden Orten ſehr umſtändlich und
zeitraubend. Der Fahrpeis wird ſich höchſtens auf
die Höhe der Koſten für die Bahnfahrt belaufen.
Die Genehmigung zur Errichtung der Autolinie iſt
bereits erteilt. Auch hat Herr B. die Genehmigung
zur Anlage einer Tankſtelle erhalten.

Vorausſſchtüche Witterung

zu Weihnachten.
Der tiefe Luftwirbel, der den plötzlichen Wetter

umſchlag herbeigeführt hät, dringt weiter oſtwärts vor,
er hat jetzt die däniſchen Inſeln erreicht. Auf ſeiner
Südſeite wehen ſtarke ſüdweſtliche Winde, die Luft
maſſen heranführen, die 7 bis 8 Grad Wärme auf
weiſen. Auch haben ſich erneut Regenfälle eingeſtellt.
Das Tief zeigt einen Ausläufer, der bis nach Jsland
reicht und deſſen Vorübergang noch zu erwarten iſt. Die
Neigung zu Regenfällen bei mildem Wetter wird daher
zunächſt noch fortdauern. Nach dem Vorübergange des
Tiefs aber iſt mit einem neuen Kälteeinbruch zu rechnen,
ſo daß etwa ſchon vom erſten Weihnachtstage ab wieder
mit einem Sinken der Temperatur gerechnet werden muß.

Ausſichten Unruhiges, mildes Wetter mit Regen
j fällen, ſpäter Abkühlung.

erſe

Januar nete ee n

Großes Schöffengericht Weißenfels
Sitzung am 22. Dezember.

Doppelehe.
Jm Jahre 1899 verheiratete ſich der Dachdecker

Johann Müller in Heidelberg. Der Ehe entſproſſene e e etterieloſe an und brachte ſie in Verkehr. e
Sache wurde entdeckt. Aus Furcht vor Strafe begab
er ſich von Hauſe fort und i WanderUnterwegs kam er auf den Gedanken, daß ſeine lu
wecklos ſei, wenn er nicht r in den Beſitz anderer
apiere komme. Halt! Er kannte ja einen guten
reund namens Heinrich e Auf ſeineranderſchaft in Frankfurt u ommen, be ſich

M. ſofort zum Standesamte und dort
eine neue Geburtsurkunde auf den Namen Wagner
ausferti Von nun an reiſte er alſo auf den
neuen Namen Auf Wanderſchaft kam r nachHobenmolſen, wo er Arbeit bekam. Jn einem
nguen Wohnort packte ihn auch wieder die LiebeS kam es, daß er am 24. Februar 1928 eine neue

Ehe einging und zwar unter dem Namen Wagner.Bei einem Wohnortswech el za München wurde
nun der Schwindel entdeckt und J. M, glias H. W.
wurde in Unterſuchungshaft genommen, aus der erur Verhandlung borgeft rt wurde. Erx iſt geſtändig.
S Staatsanwalt beantragte wegen

ahr
Jahr vier Mongte Gefängnis

Doppelehe ein

Gemeindevorſteher Paul B.
wegen Beamtennötigung und Be

Er hatte bei einer Zwangs

irks in Erregung mit ſeinem Dlagen bedroht.

war Strafantrag

Gefängnis treten. Das Urteil des Mrlets lautete
i ſt M. und im zweiten Falle

Ferner ſoll das Urteil nach
in Großlehna, Kößſchen und Ohſch

öffentlich bekanntgemacht werden.

Körperverletzung.
Während des letzten Kohlenbergarbeiterſtreiks

grbeiteten verſchiedene Bergarbeiter auf der Grube
Leonhard weiter. Natürlich ärgerten ſich die
Streikenden hierüber. Bei
e einem Arbeitswilligen und dem ſtreikenden

beiter Michael P. aus Neumark kamen die
beiden zu heftigen ne e Anfänglich
ielen nur Beleidigungen; der Schlus der Unter
haltung beſtand aber darin, daß M. P. ſeinenKollegen ohrfeigte. Wehen Körperverletzung wurde
Strafantrag geſtellt. Der Staatsanwalt beantragte
50 M. Geldſtrafe. Das Gericht erkannte auf 30 M.
Geldſtrafe

Kalklöcher müſſen zugedeckt werden.
Ein Kind erblindet.

Der Bauunternehmer Franz K. aus Großlehna war angeklagt, weil er ne War
die Erblindung eines en en Kna dadurhervorgerufen hat, daß er die Kalkgrube des Neu
baues an der Straße Großlehna- Altranſtädt am
5. Oktober d. J. nicht e ließ. Jn der

ie
gel worden wa

Kalkes wurde das Kindeize de

rober
e ilfsweiſe 20 Tage Gefängnis ſtehen

ollen. Der dn m e n n 5 per ehe
nicht den Anforderungen ifferweil dieſe Stelle et Ort ſet an Menſchen

e eine Geldſtrafe von 500 M., an

regelmäßig verkehren! Ferner ſei die Grube amTage ter niſicht und während der Nacht
zeit habe niemand an einer Bauſtelle etwas zu
ſuchen. Das Gericht erkannte auf 250 M. Geld
r wegen fa e Körperverletzung und50 M. Geldſtrafe wegen Vergehens gegen die Bau

olizeiperordnung, as Gericht drückte beſondersine Verwunderung darüber aus, daß ſich der An

geklagte nicht einmal nach dem Unglück nach dem
Geſundheitszuſtand des Kindes erkundigt habe.

Weiße Wand
Die Maske des Lopez. Gauner im Frack

UnionTheater. Eingeleitet wird das Feſtprogramm
durch eine prächtig ausgeſtattete Wochenſchau, ihr folgt
ein Film, der das Thema vom Menſchen und ſeinem
Werden behandelt. In treffender Darſtellung werden
Aufbau und Funktionen des menſchlichen Körpers dem
Zuſchauer erläutert. Als Hauptſchlager folgt Fred
Thomſon mit ſeinem Wunderhengſt „Silberkönig“
in einem WildweſtAbenteuerfilm „Die Maske des
Lopez“ oder „Die Sträflingsfarm“. Eine Zauber
komödie, betitelt „Gauner im Frack iſt der
nächſte Schlager. Eine ganz amüſante Geſchichte fithrt
uns in das Milieu der Geſellſchaft. Jm Mittelpunkt
ſteht Paul Heidemann, deſſen urwüchſigem Spiel nie
mand widerſtehen kann.

Der Meiſter von Nürnberg.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Während der Feiertage

läuft der große deutſche Film „Der Meiſter von
Nürnberg“ Der Handlungsort iſt Alt Nürnberg.
Der neue Bürgermeiſter ſoll gewählt werden Zwei
Kandidaten: Pogner, der Goldſchmied, und Hans Sachs,
der Schuhmacher, ſtehen hierbei im Vordergrund. Der
Stadtſchreiber Becmeſſer verſpricht Pogner, ihm zum
Bürgermeiſterhut zu verhelfen, wenn er ihm ſeine
reizende Tochter Evchen zur Frau gibt Letztere iſt mit
dieſem Plan auf keinen Fall einverſtanden. Sie flüchtet
in ihrer Herzensangſt zu Hans Sachs, n Zuneigung
ſie gewonnen hat und den ſie bittet, ſie zu eiraten, wenn
er ſie wirklich liebe. Dieſer zögert, da er ein Mann in
reiferen Jahren iſt. In dieſe Situation platzt der Junker
v. Stolzing. Er verdingt ſich unerkannt als Lehrbub bei
Meiſter Sachs. Sein und Evchens Schickſal entwickeln
e nun in einem für beide Teile günſtigen Sinne, ſo
aß am Schluß ein glückliches Paar die Handlung krönt.

Der Regiſſeur Ludwig Berger hat prächtige Bild
wirkungen und buntbewegte Volksſzenen geſchaffen; feder
Darſteller wird plaſtiſch herausgehoben. Rudolf Riktner
als Hans Sachs iſt ein Menſch mit Herz und Humor,
eine wundervolle Figur des liebenden reifen Mannes.
Schlank und geſchmeidig, eine hübſche Jungmädchen
geſtalt, iſt Maria Solveg als Evchen. Guſtav Froehlich
als Jünker Walter von Stolzing iſt ein flotter Burſche
mit jugendlichem Feuer. Die übrigen Darſteller runden
das ausgezeichnete Enſemble angenehm ab. Geſangliche
Partien aus Richard Wagners „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“, geſungen von Frau Eva Henckel
Deſchant und Opernſänger Dr. Curt Schreiber,
Halle, machen die Vorführung des Films bewegter und
belebter. Außerdem läuft ein gutes Beiprogramm.

Zuchthaus. Das Gericht erkannte auf ein

einer Unterredung
Se S S

Staatsanwalt beantragte nach S 867 Ziffer 18 wegen

erteidiger ſchilderte in die Drt-
e

e



h

Nr. 301, Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 21. Dezember 1927.
Seite 5.

Coſima
Zum 90. Geburtstage von Richard Wagners Gattin

(25, Dezember 1927).

Von Prof. Dr. Hans Joachim Moſer (Berlin).
Nachdruck verboten.)

Der ſo medizaeiſch lautende Frauenname iſt einBegriff geworden der Kunſtgeſchichte der en wen
ſchenalter, ein Programm und Lobgeruch, faſt ein
e ltwort und doch ein Mythos es n e wie ein

zu denken, daß die Trägerin des ſtolzen
Namens heute neunzig Jahre alt geworden, noch das
d dieſes Tages ſchaut Coſima das bedeutet
da ideale und kongeniale Künſtlergattin ſchlechthin,
Sentet unerhört männliche Tatkraft einer großen
Erhesnerwalterin. aber es ſchließt auch Schatten
ieſer Vorzüge in ſich die zum Bilde einer der be

deutendſten Frauen, von denen wir wiſſen, faſt not
wendig mit gehören ein Treiben von Kunſtpolitik
is zum Fanatismus, ein Legendeſpinnen bis zurGeſchichtsklitterung aber all das doch gemußt Und

gelebt im großartigen Ausmaß einer Perſönlichkeit
von heroiſcher Willensausprägung.

vnanten Ausklang
re Eltern ſich ge

Wagner fühlt ſich ſeeliſch im Hafen beide
Menſchen, zugleich vergöttert und verfehmt, ſchließen

DarinRoman von Hans Schulze
(Nachdruck verboten.

„Wiſſen Sie vielleicht Maxinka, ob Jhr Fräu-
lein ſchon wieder einmal vom Herrn Unterſuchüngs
richter vernommen iſt?“

Die Alte ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Herr Doktor, das iſt vorläufig ganz un

möglich. Wie mir auch die Schweſter ſagte. Fräu
lein Marion bekommt ja immer gleich die Krämpfe,
wenn ſie nur das Wort Gericht hört. Und dazu
noch das neueſte Unglück!“ ſtammelte ſie, abermals
in Tränen ausbrechend.

„Ein neues Unglück
damit, Marinka?“

„Fräulein hatte mich beim Abſchied gebeten, die
Schmuckſachen, die ſie in r Nachttiſchchen liegen
gelaſſen hatte, in dem Geheimſchrank des Schlaf
zimmers gut zu verſchließen. Als ich mich dann zu
Hauſe ſoſort darüber hermachen wollte, war das
Nachttiſchchen leer und auch der Schrank vollſtändig
ausgeraumt. Der ganze Schmuck iſt weg. All die
Brillanten und Perlen, die ihr der Amerikaner in
der lehten Zeit geſchenkt hat! Und das hat nie
mand anders getan als die falſche Perſon, die

Was meinen Sie denn

Hedwig!“ ſchloß ſie mit zornbebender Stimme. „Nur
ſie und ich wußten, wo Fräulein Marion den
Schrankſchlüſſel verwahrte!

Dr. Hardt riß ſich mit einem jähen Ruck in die

ei e r bregh dirSeht endlich war der Bann gebrochen und dieHankabe geſunden wie er ſich der beiden Ver
ß n konnte

Das Schickſal hatte ihm ſelbſt noch einmal den

W ewieſen.Nun behts dey letzte Akt des Dramas be
ginnen.

Gpiegel
„Der Scheinwerfer“, die von Hannes Küpper

herausgegebene Programmzeitſchrift der Städtiſchen
Bühnen in Eſſen a. d. R., gibt ein Sonderheft heraus-
Die jüngſte Generation.“ Außer drei einführenden
Auſſätzen von Bockemühl, Rohlfing und Agnes Wald
ſtein über das kindliche Verhältnis zur Kunſt wird der
ſchriftſtelleriſche und bildliche Jnhalt des Heftes von
Jugendlichen vom dritten bis zum ſiebzehnten Jahr
beſtritten. Die einzelnen Außerungen ſind ſo intereſſant,
daß wir einige Proben bieten wollen.

Lyrik.

Frühling.
Eine Blume ſteht auf dem Feld allein und ſpricht
Ich ſteh allein, allein
Und komm nicht weiter in der Welt,
Und ſeh nur immer das Ahrenfeld
Und werde älter und älter

Am Abend.
Der Mond, der kam am Himmel herauf
Und warf ſein mattes Licht herunter
Und dann ſchlich er leiſe fort
Von einem Haus zum andern,
Und dann über die Acker und Wieſen,
Und dann ging er über den Wald.
Da war ein Berg,
Da ſtieg er hinauf
Und als er oben war,
Fiel er auf der andern Seite hinunter. T.

Abendgebet.
Nacht, überall Nacht
Nocht hier Nacht,
Draußen auch Nacht,
Jm Garten Nacht,
Jm Wald auch Nacht,
Uberall Nacht.

Und Sternlein hoch oben am Himmel,
Große Sternlein, kleine Sternlein.
Alle ſchlafen
Der Brunnen ſchlaft,
Die Bäume ſchlafen,
Der Wald ſchlaft,
Die Sternlein ſchlafen,
Der Mond ſchlaft,
Alle Leute ſchlafen,
Schlaft wohl!
Schlaf wohl, Wald!
Schlaf wohl, Garten!
Schlaf wohl, Nacht!
Lieber Gott, mach mich fromm,
Daß ich zu Dir in Himmel komm!

Liſa, 3 J., mündlich.

Beſſeres Jenſeits.
Jm himmliſchen Zelt
Sind viele Leute ſchon,
Die hatten auf Erden kein Geld
Und ſind im Himmel verſchont.

Elſe S. 12. J.

Anna E., 11 J.

Gebet.
Mutter Gottsken,
Haſt Du aber Ahnung,
Mutter Gottsken,
Jch bin auch immer lieb
Mutter Gotksken,
Baſt Du aber Abnune Ghriſtine K. S J mündlich

unter dem Kanonendonner von den Vogeſen her im
Sommer 1870 den Lebensbund; der Ruheloſe ſieht
ſich im Hafen, wo „ſein Wähnen Friede fand“, und
kann ſich bald auch in Bayreuth, wo er das Feſt
M ne erbaute, durch die Großmut ſeines Königs

ie feſte Familienburg gründen. Es ſind fürſtliche
Räume, durch die Coſima, als geborene Fürſtin
eines e e gebietend ſchreitet,
ſHlank, ein ſcharſegeiſtvolles Profil, Tochter ihres
Vaters. Und nun wird ſie aktiv die Parſival
Welt iſt zum ſpürbaren Teil ihre franzöſiſch-katholi
ſierende Schöpfung; niemand hat es leidenſchaft
licher betont, als der nächſte Zeuge Nietzſche, wie der
„Heide“ Wagner von 1848 zum „Chriſten“ von 1881

burch ſie umgeprägt worden ſei, wie er die ganze
Welt beſiegt habe, um dann doch von der Weib
Rieſin „überwunden“ zu werden. Mag das ſchließ
lich, auch wieder aus krankhafter Parxteiung, über
ſpiht geſehen worden ſein ein Stück Wahrheit iſt
gewiß daran zumal wenn man ſieht, wie dieſe Frau
auf Wagners Buch „Mein Leben“ ſuggeſtiv gewirkt,

XVIII.
Endlos brandete die See i de

Strandes, und der Sturm brüllte wie ein entfe
Raubtier über der ungeheueren Waſſerwüſte

Ein mißſarbenes Gewölk hing in dicken Nebel
ſchwaden an dem niedrigen Himmel.
Wie ein in Schutt Ferfallenes Gebirge dehnteſich die grauweiße Kette der Dünen in den regneri

ſchen Abend hinaus und ſchimmerte in geiſterhafter
Grelle, wenn die ſauſenden Lichthiebe des Leucht
ſeners von Gelbenſande über Land und Meer da
hinfegten.

Jn dem Hinterſtübchen der kleinen Schifferkneipe
zum „Blanken Stüber“ an der Hafenmole des
Fiſcherdörſchens Alt-Warin ſaß Dr. Hardt mit
einem unterſehten Herrn von gewaltigem Schulter
bau und entſchloſſenem Geſichtsausdruck bei einem

dampfenden Glaſe Grog. eDer Regen ſegne zuweilen wie Kleingewehr
feuer auf den Blechbeſchlag der Fenſterbretter, und
der Wind rumorte gewaltig in dem uralten, pech
ſchwarzen Ofen.

Daſür aber war es in dem kajüttenhaftengen
Raume um ſo anheimelnder und gemütlicher.

Eine breitbrüſtige Danziger Kogge ſchaukelte
leiſe an der verqualmten, niedrigen Decke

Ringsum auf dem Paneel der getäfelten Wände
ſtand und lag allerlei bunter Krimskram, ein ver
trocknetes, kleines Krokodil, eine japaniſche Schau
ſpielermaske, wunderlich geſormte Muſcheln aus der
Südſee und was Matxoſen ſonſt noch von ihren
Reiſen heimzubringen pflegen.

egen den e e
eltes

Dr. Hardt war tags zuvor in Begleitung des
Kriminalkommiſſars Schneider in einem Segel
bote von Warnemünde nach AltWarin herüber-
gekommen und hatte mit ihm im Oberſtock des
„Blanken Stüber“ Wohnung genommen, der
während der Sommermonate an Feriengäſte des
aufſtrebenden kleinen Badeortes vermietet, wurde.

Dr. Hardt hatte nach der Anzeige des Diebſtahls
bei Marion durch den ihm perſönlich wohlbekannten
Vorſteher des Polizeireviers am Bayeriſchen Platz
ſofort einen Haſtbefehl gegen Hedwig und ihren ver
ineintlichen Helfershelfer Franz Placzeck erwirkt
und Zugleich in der Perſon des Kommiſſars
Schneider einen Kriminalbeamten bveigeſellt er
halten der wegen ſeiner rieſigen Körperkräftg und

Her Zeit
Vom Haſen,

Es läuft ein Has'.
Ich laufe ihm nach.
Er ſchreit:
„Ach, du kannſt mir nicht nach!“

Rudi J., 624 J.
Die Schneeflocken.
Wir Schneeflöckchen
Haben weiße Röcken.
Wir ſind immer naß,
Aber was ſchadet das?

Frieda Ph., 12 J.
Der Jäger.

Nimm deinen Hund und dein Gewehr
Und ſchieße wie ein großes Heer
Schieß aber kein unſchuldiges Tier,
Sonſt biſt du kein gerechter Jäger mehr.

Karl D. 10 J.
Die Hinterhäuſer.

Die armen Leute, ganz verlaſſen,
Sie wohnen in der Großſtadt Gaſſen.
Wenn einer das Leid dort ertragen muß,
Gibt ihm der Tod bald den leiſen Kuß.

Hildegard N., 1124 J.
Kritik.

Worte eines 15 jährigen Arbeiterlehrlings
Jch habe noch kein Theaterſtück im Theater geſehen.

Erſtens iſt das für Kinder zu keuer, und dann iſt ſo
etwas für mich zu langweilig. Jch inkereſſiere mich nur
für ſolche Sachen, die lebendig ſind. Zum Beiſpiel
Sport. Jch gehe wohl ſchon mal ins Kino, wenn
Kriegsſtücke gegeigt werden, zum Beiſpiel ſolche, die
Erlebniſſe der Emden, U9, Der Weltkrieg uſw. Jch
will aber doch mal ins Theater gehen, denn man kann
öſter vieles davon lernen, wie ich gehört habe. Man
kann die Sprache, das Leben und das Benehmen im
Theater lernen. Der Unterſchied zwiſchen Theater und
Kino iſt, daß ein Theaterſtück etwas Natürliches, und
ein Kinoſtück meiſtens Betrug iſt. Willi A.

Hanneles Himmelfahrt.
Ein 14 jähriger Volksſchüler ſchreibt Jch habe ein

Theaterſtück geſehen, in dem die Armut die Hauptſache
war. Der Vater war ein Säufer. Das Kind mußte
Brot und Geld betteln gehen, wenn es nicht genug
gebracht hatte, ſo wollte er das Kind ſchlagen. Es iſt
eine Schande, das ſo etwas in einem kultivierten Staat

vorgekommen iſt. Kurt P.
Mozarts „Jdomeneo“,

Von dieſer ſo vielverſprechenden Oper, gefielen mir
am beſten die Bühenbilder und die Muſik. Etwas, was
mir abſolut nicht gefallen konnte, waren die langen
Klagen und Trauern. Uberhaupt ſo überauß leiden
ſchaſtliche Trauer und verzehrende Sehnſucht, welche
die männlichen Schauſpieler darſtellen muten mich
etwas lächerlich ja weibiſch an. Kurz die Hauptſache
geſagt oder geſungen, würde ich für meinen Teil vor
ziehen. Der König hatte eine bischen jämmerliche Rolle
zu ſpielen. Denn der König war nicht das, was man
ſich unter einem Heldenkönig vorſtellk. Die Tänze, die
den Bildern ein ſo eigenartiges ſchönes Gepräge gaben,
geſielen mir ausgezeichnet. Sie zeigen ſo unverkennbar
deutlich das Wollen und Wirken, Liebe, Haß, Sehn
ſucht und Trauer der handelnden Perſonen. Für mich
wäre es üngausdenklich die Tänze ſfortzulaſſen-

Hella Röver, 14. J.

Märchena Leſe ern das Buch „Anderſens Märchen Dasu Ada ens Warchen e et ſſo gern,

wie ſie nach Wagners und Liſzts Tode den Mythos
vom „Meiſter“ zuſammengebaut hat, den Glaſenapps
Bande ſpiegeln. Aus einer elementaren Liebe ſproß
das und aus einer legende-erzwingenden Geſtal
tungskraft. Daß „Bayreuth“ damals nicht aufge
hört hat, ſondern auf Jahrzehnte n das Wahr
zeichen einer Kunſt und Weltanſchauung geworden
und geblieben iſt, mit den Paladinen Gobinean und
H. v. Stein, Chamberlain und Thode, das iſt ihr
Werk, für das nachmals der Ehrendoktor der Ber
liner Univerſität kein zu hoher Dank vieler geweſen
iſt. Sie war der zentrale Kapellmeiſter und Re
giſſeur bei den Vorbereitungen der Feſtſpiele, ihr
Ja und Nein bei der Beſetzung der Rollen konnte
Künſtler und Dirigentenlaufbahnen ſchaffen und
gründen, ſie war ein geſellſchaftlicher Brennpunkt
Europas, deren Einfluß in viele Fürſtenſamilien,
Fakultäten und Zirkel reichte. Sie hat dieſen Pri-
mat mit blendender Liebenswürdigkeit, gelegentlich
auch mit aggreſſiver Schroffheit aufrechtzuerhalten
gewußt (man denkt bedauernd an ihre Verlautbarung

draufgängeriſchen Unerſchrockenheit bei den Außen
ſeitern der menſchlichen Geſellſchaft allgemein be
kannt und gefürchket war und die Aufſpürung und
Verfolgung flüchtiger Verbrecher mit einem be
ſonderen Jagdeiſer betrieb.Beide Halten ſich ſchon am nächſten Morgen nit

einer Junkerlimouſine S dem Landwege von
Berlin nach Warnemünde begeben, das ihnen eine
Geheimbotſchaft Pauls als Reiſeziel Dr.
Dennerts bezeichnet hatte.
Doch aller Wachſaämkeik ungeachtet war es ihnen

nicht möglich geweſen, das Dennertſche Automobil
n einer der Zufahrtsſtraßen von Roſtock auf
zuſpüren.

Dagegen hatte ſie noch am ſelben Abend ein tele
phoniſcher Anruf Pauls im Warnemünder Kurhaus
erreicht, daß er ſeine Herrſchaft unter plötzlicher Ab
änderüng des urſprünglichen Programms mit Ver
meidung Warnemündes auf Nebenwegen rechts der
Warnow nach dem in der Nähe von Gelbenſande
gelegenen Fiſcherdorfe Alt-Warin gefahren habe.
Offenbar ſei dem angeblichen Ehepaar der deutſche
Heimatboden in letzter Zeit unter den Füßen wohl
etwas zu heiß geworden. Jedenfalls habe er aus
gelegentlich erhaſchten Geſprächsbruchſtücken ent
nommen, daß Herr Dr. Dennert beabſichtigte ſtatt
mit dem Fahrſchiff über Gjedſer von Alte Warin
aus mit einem Segler ſobald wie möglich die däniſche
Küſte anzuſteuern.

erſtes

Jetzt ſchob der Kriminalkommiſſar ſeine Shagpfeife in den rechten Mundwinkel d d die
Es geht auf neun, Herr Doktor!“ ſagte er. „Um

dieſe Zeit wollte uns Jhr Diener Paul auf dem
Dünenweg erwarten. Das Wetter iſt zwar alles
andere als einladend, aber es gibt uns jedenfalls
die Gewähr, daß wir den Fuchs in ſeinem Bau an
treffen
Dr. Hardt, der unterdes den mit Bleiſtift

e e Lageplan eines Fiſcherhäuschens aufmerk
am ſtudiert hatte, ſah auf.

„Jch bin nach dieſer Zeichnung vollſtändig imBildel Alſo er rohe Derzimmer nach den Dünen hinaus, während Hedwig
im oberen Giebelſtübchen ſchläft. Die Fiſcherleute
lin hauſen im Hofänbau, ſo daß die Parteien
ämtlich reinlich geſchieden ſein dürſten, wenn wir

Herrn Dr. Dennert unſeren Beſuch abſtatten.“

weil in dieſem Buch ſchöne luſtige Geſchichten geſchildert
ſind. Traurige Geſchichten leſe ich deshalb nicht gern,
weil ich ſelbſt ſo luſtig. veranlagt bin. Erlebniſſe leſe
ich auch gern, denn ich möchte gern etwas anderes
hören. Wenn ich immer dieſelbe Geſchichte leſe, wird
mir das zu langweilig. Guſtav S. 12 jährig.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Meine Lieblingsbücher ſind Kunſt und Wiſſen

ſchafthren. Nachdem ich die Arbeitstage durchlebt habe,
trete ich an den Sonntag. Jn den Sontagsnach
mittagsſtunden ſetze ich mir hin und leſe meine Bücher
Außer dieſe Bücher leſe ich aber auch noch andere
Bücher, z. B. Zeitungen, Ergzählungen, Kriegs
geſchichten, Leſebücher und noch mehrere Bücher Für
Romanen und Liebesgeſchichten intereſſiere ich mir
nicht. Auch leidet es meine chriſtliche Erziehung nicht.
Denn nach dieſen Büchern wird der Verſtand und das
Gehirn zum Verderben geriſſen. Und es ſchadet den
ganzen Körper Jn den anderen Zeiten, wo ich die
Bücher unterſache, treibe ich Sport. S

Lehrling, 17 jährig.

Uber den Roman.
Jeder Roman iſt mehr oder weniger intereſſant und

geſpannt geſchrieben. Gewöhnliche Romane ſchildern
meiſt ein Liebespaar, welches ſich haben wollen und
ſpähter mit mühe, not und große Opfer ſich nach
langer Sehnſucht entlich kriegen. Solche Romane leſe
ich nicht gerne, falls er nicht ſehr intereſſant und
ſpannent ſind. Kriminalromane leſe auch nur, wenn
er ſehr intereſſant iſt. Wiſſenſchaftliche Themen oder
ſchöne Dramen, welche nicht all zu ſchwer geſchrieben
ſind, keſe ich dagegen mit großer Vorliebe

16 jähriger Arbeiter

Expreſſionismus.
Was ſich ein 13 jähriger Volksſchüler unter

Expreſſionismus vorſtellt.
Wir haben in unſerer Klaſſe ein Bild, und zwar

ein Holzſchnitt. Wir ſehen auf dem Bilde gebückte und
krummbeinige Bergleute. Sie kommen aus dem
Zechentor heraus Dieſer Maler hat die Beine zu
krumm gemalt. Das hat aber der Maler mit abſicht ſo
gemalt. Denn er will die Arbeitslaſt die auf den
Menſchen drückt ſcharf ausdrücken. Dieſe Maler die
unnatürlich malen nennt man Expreſſioniſten und das
gemalte nennt man Expreſſionismus. Aus dieſem
Bilde können wir Kunſt ſchöpfen. Mir gefallen die

Bilder gut. Heinrich M.Das ablehnende Urteil eines 2jährigen Volks
ſchülers über ein modernes Bild (vielleicht Marck)

Ich habe ein Bild geſehen, daß mir nicht gefallen
hat. Es war im Hanſahaus ausgeſtellt. Auf dem Bilde
waren drei Pferde. Ein Pferd war grün. Das zwefte
Pferd war blau und grün, und das dritte Pferd war
re und rot. Die Wieſe war mit allerhand Farben
ürcheinander gemalt. Dieſes gefiel mir an dem Vilde

nicht. Weil das unnatürlich iſt. Alois R
Frühe Weisheit.

Kunſt iſt ein Erlebnis Für jeden Menſchen
aber in beſonderem Maße für den jungen Menſchen,
der noch frei, unbeeinflußt, mit wachen Sinnen, gleich
ſam „hungrig“ alles aufnimmt. Ein ſolches Kunſt
erlebnis gibt Feierlichkeit, Erhebung, es macht groß!
Aber dieſer eigenerlebten Kunſt ſteht das Kunſtver
ſtändnis gegenüber, das Schule urd Lehrere vermitteln
und das man „lernen“ muß! Man lernt beſondere
Feinheiten und Schwächen des Kunſtwerkes mit dem
Verſtande zu finden, was man vorher nur dunkel und
gefühlsmäßig erkannte, ſteht jetzt ſicher und feſt um
riſſen da. Das iſt gut; man wird dadurch kritikfähig,
lernt Gutes von Schlechtem unterſcheiden und nimmt
nicht alles bewundernd hin; aber das große erſte gleich
ſam „primitive“ Erleben eines Kunſtwerkes geht damit
verloren, und vielleicht geht davon gerade die höchſte

eWirkung aus
beim Tode von an an die ſeltſamen Brief
politiken des Wahnfried-Archivs gegenüber den
Erben Bülows und Cornelius' uſw.); ſchließlich
aber bleibt auch da die Konſeguenz bewunderns
wert ſie hat durch rund vier Jahrzehnte (bürgerlich e eine Muſikerwitwe) eine i gzenanſche
Renaiſſancethrannei auftecht gehalten nicht viel ge
ringer in den geiſtesgeſchichtlichen Wirkungen als
eine von Ferrara und das als große Unzeitge-
mäße in dieſer ganz anders gerichteten Zeit. Das
Zepter der Feſtſpielleitung iſt nun längſt an den
Sohn Siegfried übergegangen, der es beſtens ver
waltet, und die „Zukunftsmuſik“ wird von manchen
bereits als eine „Vergangenheitsmuſik“ bekrittelt,
obwohl ſie, wie alle große Kunſt, in an Beſten
eben doch überzeitlichkeit darſtellt. olange man
jedoch von Richard Wagners Feſtſpielgedanken ſpreſchen wird, kann ein Name h nicht verklingen, der

die Feſtſpiele über den Tod ihres Urhebers hinaus-
getragen hat, derjenige von Frau Coſima Wagner

Der Kommiſſar nickte.
„Ganz recht! Jch habe mir die Wohnungsver

hältniſſe genau angeſehen, als ich bei dem alten
Kornelſen heute nachmittag als Sommergaſt vor
ſprach. Er führte mich im ganzen Hauſe herunt,
nur zu dem Giebelzimmer konnte ich nicht hinauf,
weil dort die gnädige Frau mit einer Erkaältung
krank läge. Die Unkerſtube iſt übrigens gegen den
Hinteranbau völlig abgeſchloſſen, und hat nur einen
Ausgang nach dem kleinen Vorgarten. Wenn Sie
alſo durchaus darauf beſtehen, den Pſeudodoktor zu
nächſt einmal allein ſprechen zu wollen, werde ich
mit Paul inzwiſchen die Tür und das Fenſter beſetzt
halten. Bei dieſem en Aufmarſch dürfte
uns Herr Placzeck ſchwerlich entwiſchen. Hoffent
lich läuft die Angelegenheit ohne Unfall für Sie
ſelbſt ab, Herr Doktor. Denn unſer Gegner iſt
zweifellos ein zu allem entſchloſſener Burſche, der
zudem weiß, daß es bei ihm ums Ganze geht!“

Dr. Hardt lächelte.
„Jch bin ein alter Soldat und fürchte mich nicht.

Jch denke auch, daß Franz vernünftig ſein wird,
wenn er uns in der ÜUbermacht ſieht!“
Der Kommiſſar nahm ſeinen Revolver aus der
Taſche und unkerwarf ihn einer kurzen Prüfung.
Alſo dann mit Gott!“ ſagte er. „Jch habe mir
übrigens von unſerem Herbergsvater Olzeug aus
geliehen. Sonſt ſchwimmen wir bei dieſer Sint
flut einfach fort!“

Draußen tobte der Sturm noch immer mit un
verminderter Gewalt.

Jn klatſchenden Sturzſeen brandete das Meer
über den Quaderdamm der Mole, daß ihnen die
weißen Giſchtſäulen bis zu den Geſichtern herauf-
ziſchten.

Das kleine Fiſcherdorf ſchlief bereits
Wie unter tief herabgezogenen Mützen kauerten
die niedrigen Häuschen mit ihren Strohdächern in
der Dünenwildnis, über die eine dichte Nebelwand
wie ein ſchwarzer Qualm dahinzukriechen ſchien

G war ſo finſter, daß man die Straße kaum
drei Schritte weit exkennen konnte.

Nur die Blinkfeuer des Leuchtturms taſteten ſich
zuweilen gleich rieſigen Laternen durch die nächt
liche Dunkelheit.

Da wandte ſich der Kommiſſar an einer Wege
kreuzung- auf einmal tiefer in die Dünen hinein

Fortſetzung folgt.

e
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Aus Mitteldeutſchland
Vom Zug überfahren.

Weißenfels. Der Studienrat Walter Jüliſch
aus München, der ſich auf der Fahrt nach Berlin
befand, en Freitag rig auf dem Zu tt
aus dem Münchener D-Zug, der 710 Uhr eintrifft,
um eine Erfriſchüng einzunehmen. Beim Wiederein
ſteigen glitt er aus und Ken re unter den
Wägen, ſo daß ihm von dem bereits fahrenden
t der rechte Fuß abgefahren wurde.Außerdem erlitt er einen re des linken
n te e enkels. Der Verunglückte wurde ins
Krankenhaus übergeführt.

Familientragödie.

Eisleben. Mit Salzſäure vergiftethat ſich die 39 Jahre alte Witwe Anng Wilehky.
Die Unglückliche hinterläßt aus erſter Ehe vier,
gus zweiter Ehe zwei minderjährige Kinder.
Qualvolle Krankheit und wirtſchaftJicher Kum mer dürften der Grund zum Frei
tod ſein.

Großfeuer in Löbtau.
Dresden. Jn der vergangenen Nacht brach inder Sächſiſchen Seht nd Windmoto-

ren fabrik von Herzog in Dresden-Löbtau ein
großes Schadenfeuer aus, wobei das bekannte hiſto

änonenbohrwerk ſtark veſgarg
euer war in den oberen Werkſtätten
odellböden ausgebrochen und nahm

ſchnell einen großen Umfang an, da in den Räumen
viel leicht brennbares Material lagerte.

Haushoch ſchoſſen die n zum Nachthimmel
empor. Der ſcharfe Wind trug überall hin glühende
h und andere Stoffe Strichweiſe fiel ein

regelrechter Aſchenregen hernieder. Die alarmierte
Feuerwehr rückte nach und nach mit ſechs Löſch
zügen an.
Zur Bekämpfung des ausgedehnten Brandherdes
die zu ihnen paſſenden Särge) an den Tiſchler ver
würden an alle Straßenfeuerhähne der Umgebung
Schlauchleitungen angeſchloſſen. Der vom Feuer ergriffene Dechſtuhl brannte völlig aus.

Während der Löſcharbeiten nei gte ſich der auf
der Dachholzkonſtruktion e zwölf Meter
dhe eiſerne Turm und ſtürzte kurz darauf

in ſich zuſammen. Nach ekwa Aſtündiger
Löſcharbeit mit neun Schlauchleitungen von den
verſchiedenen Motorſpritzen war die Gefahr der
Weiterverbreitung beſeitigt.

Vier Todesopfer des Glatteiſes.
t Chemnitz Der jähe Temperaturanſtieg,

verbunden mit Regen, hat in den r Städten
vier Todesopfer et n Chemnitzz,Zwickau und Plauen kamen vier Perſonen
ſo unglücklich zu Fall, daß ſie an den Folgen
ihrer Verletzungen in den Krankenhäuſern ſtarben.

Ein Kuhhandel.
Der Handwerksburſche als Lehrmeiſter

F. Koburg. Ein Landwirt hatte in einem benach
barten Orte auf einem Acker noch einige Furchen zu
ackern und nahm zu dieſem Zwecke eine Kuh mit auf

as Feld. Da er etwas vergeſſen hatte, band er
dieſe an einen Baum und ging nochmals nach Hauſe.
Inzwiſchen kam ein Handwerksburſche, band die Kuh
Ios und trieb ſie auf einem Umwege ins Dorf zurück.
Vor der e des betreffenden Landwirtes hielt
gerade ein Metzgerauto und verhandelte mit d
wegen eines Kalbes. Der Handwerksburſche bot ihm
die Kuh zum Kauf an. Dieſer zahlte ſofort 50 M.
Draufgeld, und den Reſt ſollte er am nächſten Tage

Wohnung abholen. Der Land wirt half

es ſeine eigene war. Erſt als er wieder aufs Feld
kam und den Baum leer fand, ſtieg ihm Verdacht
auf. Er erwiſchte gerade noch das Auto, und der
Vorfall klärte ſich auf. Der ſchlaue Handwerks
burſche war ſchon verſchwunden, hinterließ aber bei
der Frau des Landwirts einen Brief mit der
Weiſung, dieſen nur dem Herrn perſönlich zu über

eben. Zu ſeinem großen Erſtaunen fand er darinin Geld bis auf eine Mark mit dem Zettel, der
folgende Worte enthielt: Leichtſinn und
Dummheit müſſen beſtraft werden.
H ich in Zukunftof fentlich ſehen Fenbeſſer vor. Betrachten Sie die fehlende
Mark als Lehrgeld.“ Am nächſten Tage
trafen im Nachbardorfe in einer Wirtſchaft zu
fällig der Handwerksburſche und der Landwirt.
Dieſer hielt erſteren zechfrei wegen ſeiner Schlauheit
und Ehrlichkeit. Er nahm ſogar den ſchlauen jungen
Mann mit nach Hauſe, und er dient noch heute mit
Fleiß bei ihm als Knecht. Es fehlt nur noch

er ſchöne Satz: „Und wenn ſie nicht geſtorben ſind,
t noch heute!“ Es klingt zu ſchön, um wahr
zu ſein!

Aus aller Welt
Start zu einem neuen

Transatlantikflug.
Frau Granſon iſt geſtern nachmittag um

5.07 Uhr mit dem Waſſerflugzeng „Dawn“ nach
Harbor Grace (Neufundland) geſtartet, von wo aus
ſie ihren Flug nach Europa anzutreten gedenkt

Keine Hoffnung mehr für „S 4“.
Die Bergungs arbeiten.

Wie das Marinedepartement bekanntgibt, muß
ſfede Hoffnung auf Rettung eines der
Mitglieder der Beſatzung des geſunkenen UBootes
„s 4 aufgegeben werden. Die Arbeiten zur
Hebung des Wrackes werden fortgeſetzt.

Das Tauwetter
Schlammflut über Berlin.

Die Glatteisbildung in den Straßen Berlins
hielt bis in die Morgenſtunden an. Während der
Straßenbahnverkehr infolge guter Salzſtreuung
wenig behindert war, war der Autobusverkehr teil
weiſe vollſtändig lahmgelegt. Nirgendswar es möglich, bei der ſtarken Vereiſung der Fahr
ſtraßen die Wagen mit der fahrplanmäßigen Ge
ſchwindigkeit verkehren zu laſſen. Jn einzelnen
Außenbezirken war die Vereiſung ſo ſtark, daß ein
geregelter Verkehr erſt in den Vormittagsſtunden
aufgenommen werden konnte. Beſonders hatten die
Fußgänger unter dem Glatteis zu leiden 91 Per
ſonen mußten mit Knochenbrüchen und ſchweren
Verſtauchungen den Rettungsſtellen zugeführt werden.
Erſt gegen Mittag, in der Jnnenſtädt etwas früher,
taute das Eis bei der zunehmenden Erwärmung und
verwandelte die Straßen Berlins in

eine Meer von Schmutz und Schlamm.
Jm Eiſenbahnverkehr ſind anſcheinend die

größten Schwierigkeiten überwunden, denn die größte
Verſpätung betrug heute nur noch 50 Minuten, die
der D-Zug aus Frankfurt a. M. hatte. Der heute
einſehende Weihnachtsverkehr hat nicht ganz die
Stärke erreicht, die man nach den vielen Vorver-
käuſen von Fahrkarten erwartet hatte. Nach den

h mit aufladen und n daß

Weimar. Erſt nach 3 Verhandlungstagen konnteder „Bandwürmprozeß zu Ende gen r werden,
trotzdem der Tatbeſtand ziemlich einfach lag. Der
en ältliche Apoldaer Wirkermeiſter Becher,

er Arvtz ſeines Alters von 69 Jahren ſeine Liebes
glut noch nicht hatte re können, und die 27-
jährige Wiſſiolet, ſeine Liebe waren die Träger
der Hauptrollen, zu denen ſich als Dritte eine Frau
Stottmeiſter geſellte Jn deren Lokal waren
die beiden Liebesleute von der Polizei er
wiſcht worden Und in dem Prozeß gegen die Frau
St. wegen Kuppelei waren die

Meineide
geſchehen wegen denen nun ſowohl B. als die W. vor
Gericht ſtanden. Frau St. dagegen hatte ſich wegen
Verleitung zum Meineid zu verantworten.

Sp einfach und klar die Lage zu Anfang ſchien, ſo
kompliziert wurde ſie im Laufe der Verhandlung.
Die Angeklagte W. gab zwar unumwunden ihreSchuld zu und verſuchte ſie zu erklären, aber ſchon

B. verſuchte manches anders darzuſtellen, als die An
klage ergab. Frau St. wies endlich alle Schuld von
ſich. Die Zeugen brachten bei der r
nur wenig Neues. Jmmer mehr ſchälte ſich aber das
Hauptmotiv der Verhandlung herans:

Der Kampf der Verteidiger gegeneinander.
Für den Verteidiger des B. kam es hauptſächlich
darauf an, die Glaäubwürdigkeit der Wiſiolek zu er
ſchüttern. m der Verteidiger der St. unterſtützke
ihn in dieſem Beſtreben. Zwei Zeugen, die zu dieſem
Zweck von auswärts extra herangeholt wurden, ver
aägten allerdings vollkommen und auch die für den

dritten Tag geladenen Zeugen konnten nichts Be
laſtendes ausſagen. Nichts von dem, was die Ver
Sedigtige ausgeſagt haben wollte, war zu hörenediglich zwei früher in einem Alimentationsproßeß
mit der W. verwickelte el brachten nicht gerade
Günſtiges, vhne aber belaſtend auszuſagen. Die
r eit der W. wurde jedenfalls kaum er

üttert.Der Stagats anwalt betonte in ſeinen beiden
e en dies nochmals ausdrücklich Der wich
e unkt war der als er darauf hinwies, daß die
S. ſowohl wie der B. ſich durch eine offene und ehr

liche Ausſage kaum geſchadet hätten, wohl aber die
St. dabei hereingefallen wäre. Nichts wäre logiſcher,
als daß gerade dieſe es geweſen ſei, die beſonders auf
die W. eingeredet hätte, um nicht in Gefahr zu
kommen. Auch den B. hielt er der Verleitung zum
Meineid für überführt. Den geleiſteten Meineid
hatte B., wenn auch umwunden, eingeſtanden, wäh
rend die W. dies von vornherein offen getan habe.
Seine

Strafanträge
lauteten für Toni Wiſiolek 3 Monate Wir

haus o irkerer 42 Monate Gefängnis; für

Der Zuſammenbruch des ſogenannten Fürſten
Konzern s im Jahre 1918, der großes Aufſehen
erregte Fürſt Chriſtian Kraft vonHohenlohe Oehringen vüßte dabei
und 120 Millionen Mark ein bildeteden Hintergrund einer Beleidigungsklage, die dieſer
Tage vor dem Strafgericht München Au durch
zit rt wurde. Kläger war der e Generaldirektor der Handelsvereinigung A.G. der Mantel
geſellſchaft des Fürſten-Konzerns, Ernſt Hof
mann, Beklagter Hauptmann a. D. Eberhard
v. Ammon, der Neffe des im Mai v. J. im Alter
von 28 Jahren verſtorbenen Fürſten Chriſtian Kraft
von Hohenlohe-Oehringen. Der Sachverhalt, der der
Klage zugrunde liegt, iſt folgender Fürſt von Hohen
lohe-Oehringen war Hauptaktionär der Handelsber
einigung A. G., als deren Generaldirektor Hofmann
vom 6. Juni 1905 bis 22, Juli 1913 fungierte. JmJuli 1918 waren 10 Millionen Mark an die Deuſſche

Bank, der der Konzern 60 Millionen Mark ſchuldete,
fällig. Dies führte zum Zuſammenbruch der Handels
vereinigung, die liquidieren mußte. Generaldirektor
Hofmann wurde auf Verlangen der Deutſchen Bank
ſeiner Stelle enthoben und reiſte ins Ausland.

Der Fürſt ſoll ihm das Wort gegeben haben,
ſein Eigentum in Berlin in ſichere Obhut

zu nehmen.

Generaldirektor Hofmann mietete eine Villa in
Cannes, wo ihn der Fürſt 25 einigen Monaten
See um mit ihm die Sachlage zu beſprechen.
Hoffmann kehrte 1917 nach Deutſchland zurück und
fand ſeine Wohnung leer. Die DeutſchePaläſtinaBank hatte die Einrichtung für eine Forde
rung verſteigern laſſen. Hofmann verklagte nun den
Fürſten auf Ex ſaß des ihm durch die Verſteigerung
erwachſenen Schadens, ferner die Handelsver
einigung auf rückſtändiges Gehalt. Jm Prozeſſeegen den e e dieſer, daß er ſeines

iſſens in Cannes Hofmann verſprochen habe, die
Einrichtung in ſichere ne zu nehmen bis Hof
mann zurückkehre;, dies ſollte in einem Monat der
Fall ſein. Da aber Hofmann nach einem Monat nicht
urückgekehrt ſei, ſei das Verſprechen hin

llig geworden. Von der Handelsvereinigung
begehrte u im Klagewege rund 1 Million
Mark Gehalt, wovon er rund eine halbe Million
vorſchußweiſe dem Dispoſitionsfonds im Laufe der
Zeit entnommen hatte. Das Gehalt des General
direktors war der Richter bezeichnete dies als

Bevbachtungen der Kontrollbeamten iſt der Verkehr
mittelſtark ſo daß alle Bexlin verlaſſenden fahrplan
mäßigen Küge ſowie die für den Sonderdienſt ein
geſehten Vor und Nachzüge noch freie Plätze auf
wieſen. Auch der Verkehr der Stadt und Ringbahn
iſt r jede Störung und Verzögerung abgewickelt
worden.

Rapides Steigen der Moſel.
Jnfolge der plötzlich einſetzenden warmen Witte

rung und des andauernden Regens iſt hier Schnee
ſchmelze eingetreten, die bei Jortdauer zu Hoch
waſſergefahr führen muß. Die Moſel iſt
von vorgeſtern bis geſtern früh um 8 Uhr von
45 Zentimeter auf 2,42 Meter geſtiegen. Der
Fluß ſteigt jede Stunde um 10 Zentimeter.

Föhnſtürme in Schleſien.
Jn der Gegend von Dittersbach und Lauban

herrſcht ein ungeheurer Föhnſturm von 30 Sekunden
meter was einer Stundengeſchwindigkeit von 1090
Kilometer gleichkommt. ie ungeheure Stärke
des Sturmes läßt ſich beſonders daran erkennen,
daß er auf einer
wagen glatt umlegte

Don Juan im Alter von 69 Jahren
Verteidigerduelle im Weimarer „Bandwurmprozeß“

meiſter Becher 1 Jahr 8 Monate Zucht haus
und 3 e Ehrverluſt; für Frau Stott meiſter
2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt.

Rechtsanwalt Dr. U. Sommer wies in ſeinen
beiden Plädoyers nochmals auf das volle offene Ge
ſtändnis ſeiner Mandantin W. hin und betonte ſeine
Genugtuung, daß alle Beweisanträge, die die Un
glaubwürdigkeit der alte zum Ziel hatten, ſogeſcheitert ſeien. Die W. ſei das Opfer der beiden
änderen, von deren Seite ihr ſo zugeredet worden
ſei, daß ſie im Moment des Eides ſelber nicht gewußt
habe, was ſie tun ſolle. Jn Anbetracht dieſes Um
ſtandes bat er um Freiſpruch, wenigſtens aber um
die mindeſt zuläſſige Strafe fernerhin um Straf
aufſchub und Bewährungsfriſt. Der edes Becher wandte ſich vor allem gegen die W.
deren Glaubwürdigkeit er anzuzweifeln glauben
mußte. Gerade umgekehrt wie der Staatsäanwalt und
der Verteidiger der W es hingeſtellt hätten ſei es
eweſen. Durch das Dreinreden der hätte ſich
verleiten laſſen, den Meineid zu r Jn einem

zweiten Plädoyer betonte Rechtsanwalt Dr. Meiſter
nochmals die Unglaubwürdigkeit der W. und die
vollkommene Unſchuld ſeines Mandanten. Auch er
bat um F m Meinen von d Anklage der An
ſtiftung zum Meineid. eitere Beweisanträge, die
den früheren Lebenswandel der W. be
leuchten ſollten, behielt er ſich vor. Rechtsanwalt
Sehfarth als Verteidiger der Frau Stottmeiſter,
wandte ſich beſonders energiſch gegen die Vorwürfe
des Staatsanwalts. Frau St. gerade die, die die
höchſte Strafe erleiden ſolle, ſei poll kommen
unſchuldig. Alle Außerungen, die man für die
St. als belaſtend anſehen könne ſeien vollkommen
harmlos zu erklären. Es e Außerungen, wie ſie
zwiſchen zweien, die gemeinſam in eine ſo üble Situa
kion gekommen ſeien und ſich darüber unterhielten,
leicht vorkommen könnten. Auch er wandte ſich gegen
die Ausſagen der W. die er als abſolut nicht glaub
würdig bezeichnen müßte. Jn Anbetracht der ganzen
M ege käme für die Frau St. nur ein Freiſpruch
in Frage

Nach zirka zweieinhalbſtündiger Beratung ver
kündete der Vorſitzende zunächſt, daß die neuen Be
weisanträge des Rechtsanwalts Dr. Meiſter als
wahr unterſtellt zurückgewieſen wurden, und ver
kündete dann

das Urteil
Der Angeklagte Becher wird wegen Meineids,

ferner wegen Verleitung zum Meineid zu einer
Strafe von insgeſamt 2 Jahren Zuchthans und
3 Jahren Ehrverluſt; die Angeklagte Stott
meiſter wegen Verleitung zum Meineid zu ins
geſamt 1 Jahren Zuchthans und 3 Jahren Ehr

120 Millionen verloren
Der Zuſammenbruch des Fürſten-Konzerns. Die Forderungen des General

direktors. Eine nachträgliche Beleidigungsklage.

verluſt; die Angeklagte Wiſiolek zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt.

einzig daſtehend nicht fixiert. Hofmann ver
langte ein Jahresgehalt von 120000
Mark. Die Zivilklage wurde in erſter Jnſtanz ab
gewieſen, wobei das Gericht von dem Standpunkt
ausging, daß nach dem Sachverſtändigengutachten e in
Jahresgehalt von s0 000 Markt andog gen war. Dieſe Gehaltszahlungen erachtete

as Gericht durch die Entnahme des Generaldirektors
als abgegolten. Auch die Klage gen den Fürſten
wurde in zwei Jnſtanzen abgewieſen. Das Reichs
S hob aus rechtlichen Gründen das abweiſende

rteil auf und wies die Angelegenheit zu neuerlichenVerhandlungen an das Seriungegerige zurück. Jm

März 1925 kam es zu einem Generalvergleich,
auf Grund deſſen Generaldirektor l525 000 Mark e u Hofmann verpflichtete

auf alle Anſprüche zu verzichten. Ein eigener
Abſatz des Vergleiches ſah vor, daß die Ehrenpuünkte
e n geregelt werden. Hofmann fühlte ſich durch

ehauptungen in den Schriftſäßen in ſeiner
Ehre angegriffen ie Verhandlungen zur
Regelung der Ehrenpunkte zerſchlugen ſich, da der
Fürſt auf die Forderung Hofmanns, ihn zum Vorſaneminned der DOehringen-Werke zu beſtimmen
und zum Ehrenvorſitzenden der fürſtlichen Kammer
zu ernennen, nicht einging. Hofmann zeigte hierauf
den Fürſten beim Generälehrenrat des Landesver
bandes GroßBerlin des Deutſchen Offizier s-
Bundes an, warf ihm Meineid und Wort-
bruch vor und beſchuldigte ihn, den Vorwurf des
Wortbruches unwiderſprochen hingenommen zu haben.
Als das Verfahren anhängig war, erklärte Hofmann
in einem neuerlichen Schreiben, das er auch dem
e zugehen ließ, daß er den Fürſten mora-
iſch geohrfeigt habe; weiter wärf er ihm

Fe i it vor. Da der betagte Fürſt ſchon ſchwer
krank war, betraute er ſeinen Neffen Eberhard
v. Ammon mit der Beilegung des durch das neuer
liche Schreiben entſtandenen Konfliktes. Am nere
lehnte eine ihm von E. v. Ammon vorgeſchlagene
Erklärung ab. Nachdem alle Verſuche zur gütlichen
Beilegung geſcheitert waren, ſchrieb v. Ammon im

ärz v. J. an Generaldirektor Hofmann einen in
ne Ausdrücken gehaltenen Brief, der den Gegen
tand der jetzigen Beleidigungsklage bildete Die
Verleſungen aus den Gerichtsakten nahmen mehrere
Stunden in Anſpruch. Nach den Ausführungen der
beiden Anwälte verkündete der Vorſitzende den
Freiſpruch des Beklagten, der nach UÜberzeugung
des Gerichtes in Wahrung berechtigter
Jntereſſen gehandelt hat.

Der angefrorene Zug

Auf dem Bahnhof in Oppeln ereignete ſich in
folge der großen Kälte ein merkwürdiger Zugunfall.
Ein D-Zug, der dort einige Minuten Aufenthalt
hatte, fror an den Schienen feſt. Beim An
fahren riß der Zug auseinander und an
mehreren Wagen wurden die Kuppelungen beſchädigt.

Der Zug konnte erſt nach einſtündiger Verſpätung
ſeine hrt fortſetzen.

Eiſenbahnunglück bei Rathenow.
28 Perſonen verletzt.

Am Donnerstag abend ereignete ſich auf der
Brandenburgiſchen Staädtebahn bei at hen ow
ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem 24 Per
ſonen leicht und vier ſchwer verletzt
wurden. Der Sachſchaden iſt bedentend. Zwei
Wagen des Perſonenzuges 12 der Brandenburgiſchen
Stadtebahn entgleiſten zwiſchen den Stationen Ra
fhenow und Mögelin, wo vas Anſchlußgleis
eines induſtriellen Unternehmens abzweigt. Sie
t ken anf die Seite und wurden zum größteni zertrümmert, e der zwiſchen der Ma
ſchine und dem erſten Perſonenwagen laufende Pack
wagen in der Luſt hing. Die Jnſaſſen beider Wa
gen wurden faſt ſämtlich verletzt.
und die Reiſenden machten ſich daran, die Verun
lückten zu bergen. Vier Schwerverletzte mußten

ins Krankenhaus gebracht werden. Die Urſache des
Unglücks iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt.

Rundfunk
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meker.

880 9.00 Orgelkongert aus der Univerſitätskirche (Penf
o h v eneter

r orge11.00-1I2.00 Uhr Caſima Wagner burtstag
n. 1.Gibt es wo einen Raſen gi

ich König o) Blume und Duf
hiſt; Kennſt du d Land.
Heuß). 3. Wagner
orcheſter).1200 Nhet Muſtkaliſche Stunde Die Bläſer des Leip
iger Symp e Dirigent: Hilmar Weber.J Pezel: Suite für fünf Blasinſtrumente (zwei Trom

peten Und drei Poſaunen). 2. in Serenade rin e Moll (ſür zwei Oboen, zwei Klarinetten, zwei Hörites
und zwei Fagoſted 8, Beethoven; Rondino, Es Dur für
wei Hboen, zwei Klarinetten, zwei Hörner und Zw

anker 4. le Mendelsſohn: Suite für Blas-
aginſtrumente16.30 Uhr Weihnachtliche Hausmuſik. Geſangsbeglettung- Al

ed Simon 1 Valentini Weihnachtspaſtorale für zwes
ſolinen, Violoneen und Slavier Rundfunkorcheſter.

Alte Weihnachtslieder: Schlaf mein Kindelerr, ſchlaf
mein GSöhnelein; Vom Himmel hoch o Englein kommt-

Echolted der Sirten Still, ſtill, weil s Kindleisn win (Eläre Gerhardt-Schultheß) Manfredint
eihnachtstonzert für Streicher und Klavier Rundfunk

CEornelius: Weſhnachtslieder. Ein Hieder-
Cornelius: a) Chriſthaum; Die

Hirten; e Die Könige; 9 Sim Chriſtus, derKinderfreund; 8 Ehriſtkind (Tläre Gerhardt-Schultheß).
5. Corelli: Wethnachtstongert Nr. 8 für

Klapier, 6. er dläre eHandel Weihnachtspaſtorale aus dem „Meſſias“ 6

n Kießig- tes des e dieeiſcher- Janczak) atthäus gSe Seeck). Joſeph (Albrecht Linke).
Eolombara). Der Wirt einer Herberge (Hans Feſt). in
alter Hirte (Aifred Stephani). Der zweite re S

Der dritte Hivte u Bach). Balthaſar, Caſpar-
em Morgenlande (Max Bern

e e er dere Chor der Engelrten. Leipziger ymphonieorcheſter.21.00—24.00 Uhr Volte l nlichee Hrcheſterkonzert. Rundfunk

orcheſter. Dirigent: Dr. F. K. Duske. hDazwiſchen, etwa 22.00 Uhr: Preſſe und Sportdtenſt.

Funcdtunn-Crohhancgung vader 8c0.

Halle (Saale) 26
Lieferung wur an Wiederverkäufer

G

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
Montag 26. Dezember.

830 900 Uhr regung von Dresden Choralb laſen900 Uhr: Morgen feier
d Uhr. Maße und Meſſungen im täglichen Lebenin t e wen S See mnitzeDas metri yſtem un e Zeitmeſfung.mee Uhr: Die Finanzen des Deutſchen en und

der Länder Dr. F. Boesler- „Das Steuerſy des
Reiches und der Länder.“12.00- 00 Uhr Ubertragung von Dresden. Mußſtaliſche
Stunde. Mitteldeutſche Komponiſten Werke von Guſtäv
Mraczek. Mitwirkende Erna Richter (Geſang), eodor
Blumer (Klavier), Dresdener Streichquartetkt (Fritzſche,
Schneider, Riphahn, Kropholler). S Drei S fürStreichquärtett. A. Wie der Stöhnende ſingt; b) Nir-
leins Klage; 3 Heiliger Hain; 9) Schaumgeboren.
3. Quintett, Be-Dur für Klavier, zwei Violinen, Bratſche
und Cello a) Präludium; b) Legende; c) Jntermezzo-
d nale.16.00 h „Schneewittchen.“ Ein Märchenſpiel mit Muſik von
Emil Ifred Herrmann. Spielleitung Hans PeterSchmiedel. Muſikaliſche Leitung Hilmar Weber.
Perſonen und Geſtalten Schneewittchen (Nora Nikiſch).Die Königin (Martina Otto WMorgenſtern)) Der Prins
Robert Thoexen). Der treue Heinrich ein alter Diener
Oskar Berger). Dex Jäger (Karl Keßler)

17.80-18.00 Uhr Die Zukunft deines Kindes Prof. Dr. Otto
Klemm: „Beruf und Per vnlichkeit.“

Dr. Rudolf
und

18.00--18. 25 Uhr. Phyſik der Erde und Sonne.
Hängewalt; „Erdbebenphyſik, Erdmagnetismus, Ebbe

e ni agner).Gabriel (Anne

ior, drei Könige aus

Flut uſw.
18.30 Uhr „Tannhäuſfer.“ Oper in drei Akten von Richard

Wagner. (UÜbertragung aus dem Neuen Theater.
2230 Uhr. Preſſe und Sporktdienſt.
22,30-0.30 Uhr Uberkragung von Berlin Tanzmuſik

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
Dienstag 27. Dezember.

10.00 Uhr. Woll und Baumwollpreiſe
10.05 Uhr Verkehrsfunk, Wetterdienſt, Schneeberichte.
1020 Uhr. Bekenntgabe des Tagesprogramms
10.25 Uhr eſſen11.45 Uhr: Wetter und Waſſerſtandsdienſt, Schneeberichte

Deutſch und Eſperanto).
12.00 Uhr Schallplattenkonzert.
12.50 Uhr: Ge chaäftliche Mitteilungen.
12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen.
1315 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
1325 Uhr Geſchäftliche Mitleilüngen.

Baumwolle Landwirtſchaft Berliner Dele Notiz und
Butter

15.00--1530 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt e15.30 Uhr- Berliner Deviſen und Produkten.

16.00 Uhr: Wiederholung von 14.45 und 15.80 und laufende
Produktenbörſe, Berliner Metalle und Schrott.

16.08 Uhr Beummwolle und Landwirtſchaft, laufende Produkten
börſe, Magdeburger Zucker

16.30— 18 00 Uhr: Ubertragung von Dresden; Nachmittagskonzert
der Rundfunkhauskapelle

17.15 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen.

W h raten vit8.05--18. Frauenfunk. r. il. Doris HertwieBünger: „Frauen in öffentlichen Amtern.“18.30- 18 55 Uhr. Ubertragung von Königswuſterhauſen Spaniſch
e Anfänger.

19 00-19 80 Uhr. Aberträgung von Dresden Vortrag „Das
n Deutſchland.“ Goziale Lage der Jugend1930 oo Uhr Priv. Doß. Dr. Wilhelm Friedmann: „DHas

italieniſche Theater um die Wende des 20. Jahrhunderts
2000 Uhr: Wetterdienſt. Schneeberichte
20.05 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen
20.15 Uhr „Unkreu.“ Hörſpiel von Roberto Braceo.
2200 Uhr- Preſſe und Sportdienſt.

wagen erwisg u l
Wenn man durch Erwerb eines Bauſparbriefes der G. o. S
für das Geld, das man ſonſt jährlich an Miote zahlt, ſich ein

23.15 Uhr Tanzlehrkuürſus: Blues
22 30 24.00 Uhr. Tanzmuſik

Das Zugperſonal

a 2Siegfriedegdyn (eipeiger Somphonte

et
tation rangierende Eiſenbahn

freies Eigenheim ſchaffen kann. Unkündbares Baugeld ſchov
zu 42 Sins Sicherſten Weg, üm je nach den Leiſtüngen des
Sparers in kürzerer oder längerer Geit, u. U ſchon in bie
2 Jahren, zum Cigenheim zu gelangen Fräge an bei der
Bauſßporkaſſe der Hemeinſchaft der Freunde
Wüſtenrot, Württ Sofortige Darlehen werden micht gegeben

e 90e 9en Familie e Gier e
Jn 3 Jahren an 2286 Bauſpater 36,7 Millionen 2 zugeteil
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Die Fülle und die Stile
Weihnachtsweg nach innen.

Von Lic. theol. Ernſt Moering, Breslau.

zu leben, hält uns vielleicht nur harter Zwang:
der packende Griff dieſer Zeit zwingt uns zur Be
jahung des Lebens Gigantiſch wachſen die tech
niſchen Unternehmungen empor, fernſte Vorgänge
entlegenſter Länder kommen uns durch den
Ather nahe; unſrer Heimat endlich, endlich den
feſtgefügten Zuſammenſchluß zu geben, die Be
ziehungen der Völker rechtlich zu ordnen, ſind
zukunftsbedeutende Aufgaben, die wir ſchon jetzt
deutlich ſehen, den unerträglichen Gegenſatz von
hitterſter Armut und immenſem Reichtum zu
beſeitigen, neue Formen geſellſchaftlichen Lebens
zu ſuchen, die entmenſchlichende Fron zu ändern,
ſind weitere Ziele. Daß das Jahrhundert wahr
haftig eine große Epoche geboren hat, iſt gewiß,
nur ein kleines Geſchlecht kann dieſe Tatſache
nicht ſehen.

Aber die Anerkennung der Größe der Zeit
darf nicht zu einer Verkennung ihrer Gefahren
werden. Wird keinem Menſchen „des Lebens un
geteilte Freude“, ſo wird keiner Epoche des
Lebens ungeteilte Fülle zuteil. Es iſt die ſehr
ernſte Frage, ob wir neben der Expanſion tech
niſcher Kraft auch die Jntenſttät des Gemütes
feſthalten können. Um es am Weihnachtsfeſt klar
zu machen: Nie und nimmer könnte dieſes Feſt,
weder nach ſeinem Gehalt noch nach der Art ſeiner
deutſchen Feier, in unſerer Zeit entſtehen, und
es iſt die Frage, ob unſere Zeit die von der Ver
gangenheit geſchaffene Form auch nur feſtzuhalten
vermag. Dieſe Form iſt ja ſchon ſeit fünfzig
Jahren verkitſcht: aus der kirchlichen Feier wurde
ein bürgerliches Feſt, aus Tagen beſinnlicher
Stille ein Anlaß zum Schenken, wer nicht erhielt,
hatte auch „kein Weihnachten“, und es ſcheint
jetzt, als ſei das alte deutſche Weihnachten nur
noch da zur Belebung der geſchäftlichen Kon
junktur und zur Veranſtaltung noch mehr als
ſonſt lärmender Vergnügungen. Der große
Gabentiſch hat ſchon ſeit Jahrzehnten die Krippe
unter dem Baume verdrängt, ſetzt ſcheint, wenn
man im Stil der Kolportage ſchreiben darf, die
Leuchtreklame den Stern von Bethlehem zu über
ſtrahlen. Der Weihnachtsbaum iſt noch da, aber
er ſteht, ein Märtyrer, mit elektriſchen Birnen
im Schaufenſter als Anreiz zum Kaufen, man
legt auf das Grammophon die Schallplatte
„Stille Nacht“, die Rundſunkkapelle ſendet „O du
fröhliche durch den Ather, aber was wir haben,
iſt allenfalls ein Reſt ſchnell verfliegender Stim
mung, keineswegs mehr ein geiſtiger Gehalt, der
das Leben beſtimmt.

Seien wir reaktionär! Jn dieſem Punkte
reaktionärl Das Jntereſſe zieht heute alles in
ſeinen Bann, erſt heute, nicht ſchon zu Schillers
Zeit iſt „der Nutzen das große Jdol“, aber wie
ſollen die verſchiedenen widerſtreitenden Inter
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Weihnachten
Dezembernacht. Vom blaſſen Himmel ſtieben
Die weißen Flocken nieder, weich und kühl.
Verebbt die Haſt, die uns umhergetrieben,
Verrauſcht des Marktes lärmendes Gewühl.
Still ruht die Stadt, mit tiefem Atemholen,
Von allen Müh'n des rauhen Alltags aus;
Und lächelnd geht auf leiſen, leiſen Sohlen
Das deutſche Märchen hin von Haus zu Haus.

Dezembernacht. Es zieht ein feines Klingen
Durch unſre Seele von verlornem Glück;
Die alte Sehnſucht breitet ihre Schwingen,

Und führt uns ſacht ins Kinderland zurück.
Jns Elternhaus, wo wir geboren waren,
Wo keine Sorge unſer Herz erſchreckt;
Zu lieben Menſchen, die ſeit langen Jahren
Jm Heimattal die Friedhofserde deckt

e e
eſſen ausgeglichen, wie ſoll der brutale Egoismus
überwunden werden, wie will man die Be
ziehungen der Völker rechtlich regeln, wenn die
einzelnen Menſchen rückſichtslos ihre Macht aus
wirken, was für einen Zweck hat der ſittliche
Appell, wenn kein Gedanke da iſt, der die
einzelnen zur Unterordnung zwingt? Der rech
neriſche Kalkül iſt gut, die Bedeutung klaren,
ſauberen, exakten Denkens muß gerade heute be
tont werden, aber wie will man große Ziele ohne
Begeiſterung verwirklichen, glaubt man, daß je
mals Lebensfreude (nicht nur vorübergehender
Rauſch) die Menſchen erſüllt, wenn nur das
Materielle allein Wert beſitzt? Trotz aller Be
deutung ökonomiſcher Faktoren: noch immer iſt
die Willensrichtung entſcheidend für den
Willen aber iſt der Geiſt beſtimmend, aus dem
er lebt

Freilich: die großen Mächte, die an erſter
Stelle für ſeeliſchen Gehalt zu ſorgen haben, die
Kirchen, ſind ſelbſt in die Veräußerlichung hin
eingezogen. An Stelle der Pflege des ſtillen
ſonntäglichen Gottesdienſtes iſt eine laute Be
triebſamkeit getreten. Nur hier und da noch
arbeitet entbehrungsreich, abſeits vom Wege, ein
Künſtler, gelegentlich noch trifft man einen Ge
lehrten, der ganz Forſcherernſt und Sachlichkeit
iſt, der Pfarrer, deſſen Haus früher eine (viel
leicht allzu behagliche) Jdylle war, leitet zwanzig
Vereine und liefert Reden en gros, man begnügt
ſich mit der Veranſtaltung „machtvoller Kund
gebungen“, und nicht anders wie die Wirtſchaſt
nutzt man, wie der Schulgeſetzentwürf zeigt, die
Situation zur Erweiterung kirchlicher Macht.
Die Seelſorge iſt an den Pſychoanalytiker ab
gegeben, die Führung der Kartothek, in der man
die GEltern, die nicht unbedingt für die kon
feſſtonelle Schule eintreten, anmerkt, iſt die Haupt
ſache. „Die Kirche iſt auf dem Plan“ nur
nicht da, wo ſie ſein ſollte, nämlich dort, wo man
nicht die Geiſter knechtet, ſondern die Seelen
beſchenkt.

Es iſt eine Legende, daß drei Weiſe durch
ferne Länder, Steppen und Wüſten wanderten,
um den Heiland zu ſehen. Aber dieſe Legende
verrät das tiefe Sehnen einer Zeit, welche wußte,
daß es unſichtbare, unwägbare Werte gibt, von
denen die Seele lebt und deren Beſitz das Daſein
adelt. Jſt es nicht mehr an der Zeit, an dieſe
Sehnſucht zu erinnern? Beeilt man ſich nicht, zu
betonen, daß wir nicht mehr das „Volk der
Dichter und Denker“ ſind, ſondern das Volk der

Dezembernacht. Es raunen und es wehen
Auch andre Lieder voller Zuverſicht-
Wohl mögen unſre Lieben von uns gehen
Die Liebe aber ſtirbt und ſcheidet nicht.
Sie wacht und webt, und bindet alle Herzen,
Und ſchlägt die Lebenden in ihren Bann,
Und zündet fröhlich uns die Chriſtbaumkerzen
In jeder deutſchen Weihnachtsſtube an.

Dezembernacht. Geheimnisvolles Weben
Umfließt dein Bild im milden Lichterſchein;
Heißt: Liebe nehmen uns, und Liebe geben,

In Liebe ganz und gar verfunken ſein
O ſchenk uns Kraft, daß wir dem Streit entfliehen,
Der draußen uns umflutet Tag für Tag,
Und laß uns dankbar vor der Krippe knien,
In der gebettet einſt der Heiland lag!

Hans Ludwig Linkenbach.

großen Jnduſtrieführer, der Sieger auf den
Sportplätzen? Mag dieſe Erinnerung veraltet
ſein man wird nach ihr greifen, hoffentlich
nicht erſt dann, wenn es zu ſpät iſt.
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Weihnachten im Lied
Von Fedor W. Bergen, Weimar.

(Nachdruck verboten.)
Weihnachtsfriede und weihnachtliche Glückſeligkeit

zieht wieder durch die Lande! Was wäre dieſe Weih
nacht ohne das göttliche Reich der Töne, ohne denZauber des deutſchen Liedes? Wenn ein Weihnachts
chor erklingt, dann kehrt die Göttin Friede in ihrer
vollſten Pracht in der Menſchen Herzen ein. Jch habe,
als ich ſo elternlos in meinem 9. Lebensjahre ſchon
droben in den Kirchenchören ſtand, durch die Macht der
Melodie allen Schmerz vergeſſen, den dieſe Tage ver
laſſenen Menſchen bringen. Und darum liebe ich das
Weihnachtslied ſo tief, wie man es nur lieben kann.
Das Lied iſt ein Geheimnis des gnadenreichen Feſtes,
das uns jetzt wieder in ſeinen Bann ſchlägt. Ja, der
Klang eines alten Liedes ſteigt in unſerer Seele auf,
und mit einem Male, alle Jahre wieder, ſind ſie da,
die ewig ſchönen Lieder, ohne die es ein deutſches
Weihnachten nun einmal nicht mehr gibt

Das Weihnachtslied iſt alt, bald 10 Jahrhunderte
ſchon. Vorher kannte man deutſche Weihnachtslieder
ſo gut wie nicht, wenigſtens ſind ſolche nicht auf unſere
Tage gekommen. Jm 10. Jahrhundert hatte man die
Gewohnheit, den zahlreichen Melodien des lateiniſchen
Bittrufes Kyrie eleiſon deutſche Texte zu unterlegen, die
merkwürdigerweiſe dann doch wieder mit den Worten
Kyrie eleiſon (Herr, erbarme dich unſer) ſchloſſen, wes
halb man ſte dann im Volksmunde auch Leiſen nannte.
Das älteſte und bekannteſte Weihnachtslied, das die
deutſche Sprache aufweiſt, iſt in einem Evangelarium
des Kaiſers Otto III. (980- 1002) im Mänſterſchatz zu
Aachen aufgefunden worden und lautet:

Nun ſiet uns willkommen, hero Kerſt
Die ihr unſer aller hero ſiet.
Nün ſiet uns willekomen, lieber hero

Die ihr in den Kirchen ſchöne ſiet.
Kyrie eleyſon!

Die Anfänge des deutſchen Weihnachtsliedes waren
alſo recht primitiv. Von einem Zauber konnte man
ſchon deswegen nicht ſprechen, weil die Melodien, die
den Texten unterlegt waren, im ganzen Jahre in der
Kirche geſungen wurden, alſo nichts Neues, Weih
nächtsſeliges an ſich haben konnten. Gefördert wurde
das ſelbſtändige Weihnachtslied noch durch den Um-
ſtand, daß bekanntlich im 12. und 13 Jahrhundert das
deutſche Kirchenlied im allgemeinen eine größere, tiefere
Verbreitung fand. In dieſen Jahrhunderten war das
Weihnachtslied immer noch ein durftiges Kind deutſchen
Singens und blieb vor allem nur auf die Kirche be
ſchränkt. Weltliche Weihnachtslieder kannte man nicht.
Im 14. Jahrhundert erſt begann die Blüte des welt
lichen wie geiſtlichen Volksgeſanges. Das Volk ſang in
weiteſten Schichten gerne, und ſo iſt es dann gekommen,
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daß bald eine wirkliche Fülle deutſcher und lateintſcher
Lieder zu finden war, die, was unbedingt als Fort
e begeichnet werden muß, auf eine ſelbſtändige

elodie großen Wert legten. Das Unterlegen von
Texten nach bekannten Melodien machte man jahr
hundertelang, weil dadurch das Singen außerordent
lich vereinfacht wurde. Auch an reinen lateiniſchen
Liedern hatte man mit der Zeit keinen Geſchmack mehr,
und darum überſetzte man die Texte. Es kam aber in
der erſten Zeit noch vor, daß ein lateiniſcher Vers mit
einem deutſchen abwechſelte, das entſprach dem Zeit
geſchmack. Von dieſen Miſchliedern, wie wir ſie heute
nennen, hat ſich aus dem 14. Jahrhundert ein ſehr
wertvolles erhalten, ein Lied, das eine pracht- und
timmungsvolle Melodie hak und beweiſt, wie ſchnell
der Fortſchritt im Liede jener Jahrzehnte gegangen iſtund daß die deutſche Seele auch in jenen Lager t

e
In äulet Jubilo
Nun ſinget und ſeid froh
Unſeres Herzens Wonne
Leit in praesepio
Und leuchtet als die Sonne
Matris in gremio
Alpha est et O.

Aus demſelben Jahrhundert iſt noch ein Weih
nachtslied auf uns gekommen, das uns ob ſeiner
Schlichtheit und ſeiner ſinnfälligen, einfachen Melodie
bezaubert:

Gelobt ſeiſt Du, Jeſu Chriſt,
Daß Du Menſch geworden biſt,
Von einer Jungfrau, das iſt wahr,
Da freuet ſich der Engel Schar!

Es iſt oft nicht leicht, die Zeit zu beſtimmen, aus
denen die Lieder ſtammen. Nicht genau zu ſagen iſt
beiſpielsweiſe, aus welcher Zeit nachfolgendes, beſtimmt
ſehr altes Weihnachtslied iſt, nehmen wir das 12. bis
14. Jahrhundert an

Ein Kindlein lieb und wert
Jſt uns geboren heute
Von einer Jungfrau unverſehrt
Das tröſt uns Arme Leute
Wär uns das Kindlein nicht geborn
Wir wären allzumal verlorn;
Das Heil iſt für uns alle

Die Chronik ſagt uns, daß dieſes ſchlichte und troſt
reiche Lied vom Volke jahrhundertelang geſungen und
verehrt wurde, es war eines der beliebteſten Weih
nachtslieder früherer Jahrhunderte und erſcheint heute
vielfach noch als zweite Strophe des aus dem 14. Jahr
hundert ſtammenden lateiniſchen Geſanges: Dies est
laetititae: Der Tag der iſt ſo freudenreich allen
Kreaturen
Wie ſchon angedeutet, war die Kirche die Pflege
ſtätte des deutſchen Weihnachtsliedes, auch der Born,
aus denen immer neue Melodien und Texte floſſen.
Das wunderbar ſtimmungsvolle, deutſcheſte aller Weih
nachtslieder, das ſelbſt von ſpäteren großen Dichter
deutſchen Geiſtes noch ſtark verehrt wurde, iſt das „alk
katholiſche Chriſtliedlein“ aus dem 15. Jahrhundert:

Es iſt ein Roſt entſprungen
Aus einer Wurzel zart.
Wie es die Alten ſungen,
Von Jeſſe kam die Art.
Und hat ein Blümlein bracht
Mitten im kalten Winter
Wohl zu der halben Nacht.

Richtig, da iſt ein in Wort und Weiſe ſo unendlich
duftiges Lied, umſtrahlt von weihnachtlicher Zartheit
und deutſcher Jnnigkeit, wie es nur aus der Un
verfälſchtheit früherer Jahrhunderte erwachſen konnte.
Jn der katholiſchen Kirche lebt es heute noch in alter
Unverblühtheit weiter, in den Kirchen erſchallt's alle
Jahre wieder. Wie bezwingend der Dichter ſchon war:
er läßt das Chriſtknäblein nicht im fernen Orient das
Licht der Welt erblicken, ſondern mitten in der deutſchen
Heimatflur. Albrecht Dürer, der große Nürnberger, iſt
darin ja auch ſeinen eigenen Weg gegangen; ſie haben
ihren Weihnachtsſzenen immer ein trautes, heimat
liches, deutſches Gepräge gegeben und damit, was wir
vielfach nicht beachteten, auch die Wurzeln für das
deutſche Weihnachtslied tiefer geſenkt.

Aus dem 15. Jahrhundert ſtammt wahrſcheinlich
auch das Lied, deſſen Melodie eine ſo gläubige Zu
verſicht und fromme Fröhlichkeit hat:

e h



Es kam ein Engel hell und klar
Vom Himmel zu der Hirtenſchar,

und deſſen zweite Strophe ganz wie Luthers „Kinder
lied auf die Weihnacht“ beginnt:

Vom Himmel hoch, da komm ich her
Und bring euch allen gute Märl!

Es ſprechen Umſtände dafür, daß beide Lieder eine
gemeinſame ältere Vorlage beſitzen und ſchließlich
einem alten dramatiſchen Weihnachtsſpiel entnommen
ſind, die im Volke auch lange Zeit ſehr beliebt und
ſelbſtverſtändlich waren, dann ſogar in verſchiedenen
Gegenden des deutſchen Vaterlandes in den Schulen
gepflegt wurden. Die mittelalterlichen Volksſpiele
waren ein reicher Born, aus denen köſtliche, herz
erfreuende Lieder entſproſſen ſind. Weihnachts
innigkeit und weihnachtliche Seligkeit kannte
das Mittelalter ſchon im glänzenden Ausmaße. Wie
viel unverfälſchte Liebe ſpricht aus dem Kinderwiegen
lied des 14. Jahrhunderts:

Joſeph, lieber Joſeph mein,
Hilf mir wiegen mein Kindelein!
Gott der wird dein Lohner ſein

Im Himmelreich, der Jungfrau Sohn Maria.
Die Zeit ſchreitet vorwärts und damit au

Gemütstiefe des Volkes. Das ſorgloſe, ruhige Mittel
alter war eine Stätte innerlichen Erlebens. Man
kannte noch keinen Kampf um grundlegende Welt-
anſchauungen. Mit der Zeit wurden manche
alten deutſchen Weihnachtslieder vergeſſen. Wer kennt

heute noch folgendes Weihnachtslied, das mit als eines
der älteſten bezeichnet wird:

Vom Himmel hoch, o Engel kommt

Eia, eia. ſuſani, ſuſani, ſuſani!
Kommt ſingt und klingt, kommt pfeift und trombt:
Alleluja, alleluja. Von Jeſu ſingt und Maria!
Es iſt eine große Aufgabe, vergeſſene deutſche Weih

nachtslieder auszugraben und wieder neuem Leben zu
zuführen. Was hat in dieſer Hinſicht der vor wenigen
Jahren verſtorbene Kantor Wilhelm Köhler in
Saalfeld für große Leiſtungen vollbracht. Sein
Kirchenchor und ſeine Weihnachtsliederaufführungen
Be berühmt in ganz Thüringen und darüber

inaus.
Jm 16. Jahrhundert wuchſen manche ſchönenWeihnachtslieder hervor, die leider e e

ſind. Ganz ſo reich an neuen Liedern wie das
14. Jahrhundert war dieſe Zeit allerdings nicht. Man
kam gar nicht darauf, viel Neues zu ſchaffen, da man
immer wieder aufrichtige Freude an den guten alten
Weihnachtsliedern hatte, die ihre innere Kraft dadurch
bewieſen, daß ſie jahrhundertelang ſich des Volkes
echteſter Gunſt erfreukten. Im 17. Jahrhundert
ſetzte ein merkwürdiger Verfall ein. Aus dem Anfang
des Jahrhunderts kennen wir noch einige Weihnachts
lieder; die Melodie hat nicht mehr die Tiefe wie im
Jahrhundert vorher und der Text verliert ſich, einem
Zeitgeſchmack entſprechend in Spielerei. Dieſe Lieder
hatten auch keine lange Lebensdauer. Bitter iſt aber,
daß zuerſt durch dieſe „neuen“ Lieder mit gekünſtelterMelodie und verſchnörkeltem Text die alten guten
deutſchen Weiſen verdrängt und vergeſſen wurden, was
ſie nicht verdient hatten. Viele Lieder aus dieſem
Jahrhundert des Niederganges ſind nicht auf uns ge
kommen, lebendig iſt auch nicht ein einziges geblieben!
Das Echte und das Volkstümliche läßt ſich auf die
Dauer nicht verdrängen, das wiſſen wir aus der all
gemeinen Geſchichte der Kunſt. Und ſo erwachte ſchon
in den letzten Jahrzehnten des 18. und im Laufe
des 19. Jahrhunderts ein ſtarker Sinn für das
gute deutſche Weihnachtslied wieder, von da
ab begann man auch in früheren Jahrhunderten wieder
nachzuſchürfen. Und dann kamen deutſche Köpfe, die
G des Weihnachtsliedes annahmen und Texte und

Veiſen ſchufen, die das Feſt bis auf den heutigen Tag
glänzend umrahmen.
Mohrs zauberkiefes

„Stille Nacht, heilige Nacht“,
das alljährlich um die letzten Wochen des Jahres aus

Tauſenden von Kehlen beglückt erſcheint und unterm
Weihnachtsbaum glück und ſegenbringend. wirkt. Auch
deutſche Weihnachtschöre haben wir heute eine Fülle,
und zwar gute, tiefe Arbeiten, die den deutſchen Ton
dichtern aus dem Herzen kamen. Es iſt nicht zuviel
behauptet, wenn man ſagt, daß heutigestags gerade
die deutſche Chorliteratur für die ſelige Weihnachtszeit
mit an der Spitze in der Welt ſteht. Deutſche Weih
nachts, deutſche Liedfröhlichkeit und deutſche Innigkeit,
ſind das nicht unzertrennbare Geſchwiſter? So wird
es wohl in allen Zeiten bleiben

die

Denken wir doch nur an

er ſein ganzes

ſterenz allerdings

eihnachlen bei Rembrandlk
Von W. Thielſen.

„Weihnachtsſtimmung“ zu machen iſt nicht
ſchwer. Die bibliſchen Weihnachtsgeſchichten ſelbſt
liefern Stoff genug für ein glänzendes Ausſtattungs-
ſtück Dunkel der Nacht und darin das Leuchten eines
Wunderſternes, anbetende Hirten und wandernde
Magier aus dem fernen Oſten, göttlicher Glanz und
die Menge der himmliſchen Heerſcharen. Aber bei
dieſem Reichtum an dichteriſcher Ausgeſtaltung der
Weihnachtsgeſchichten iſt es nicht geblieben. Jedes
neue Jahrhundert nach der Geburt des Herrn hat
dem Jeſuskinde neue Gaben ſeiner Poeſie ge
widmet, von denen der brennende Chriſtbaum eine
der jüngſten und zugleich der edelſten iſt.

Alle dieſe leuchtenden Wunder ſind aber nur der
Strahlenkranz, der den eigentlichen Kern, das
Wunder aller Wunder, die Perſönlichkeit Jeſu, um
J und umlodert. Wo ſie nicht als der notwendige
Ausfluß dieſes Zentrums erſcheinen, ſind ſie leerund inhaltslos, bleiben ſie bloße Stimmung, „Weih
nachtszauber“. Wollen ſie aber nur ihm allein
dienen, da ſteigen ſie zu heiligen Symbolen auf. So
lieſt ſich Matthias Grünewalds zweiteBilderfolge am Jſenheimerx Altar groß und er
haben wie das Johannisevangelium: „Und das Wort
ward Fleiſch und wohnte unter uns. Und wir ſahen
ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des ein
geborenen, Sohnes vom Vater, voller Gnade und
Wahrheit.“

Jſt, Matthias Grünewald ein Johannes, ſo ähnelt
Rembrandt eher dem Markus. Schlicht und ein
fach erzählt der große Niederdeutſche ſein Evange
lium, und er wird nicht müde, es zu verkünden. Er
begann damit gleich in den früheſten Jahren ſeiner
künſtleriſchen Arbeit, und als er ſtarb, hinterließ
er außer einer Anzahl von Bildern S r Jn
halts eine vollſtändig zerleſene Bibel. In ihr hatte

Leben lang gelebt. Jn ihrer Luft
atmete er, und ſo haben auch ſeine Schöpfungen und

von ihr ihr en. Seine religiöſen
Bilder bedürfen keiner Etikette und keiner äußeren
Zutaten. So kommt Rembrandt dann wenige
Ausnahmen abgerechnet ohne überirdiſchen
Strahlenkranz in ſeinen vweligiöſen Bildern aus.
Bei ihm leuchtet alles von innen heraus.

Dem Menſchen der Gegenwart ſteht Rembrandt
ohne Frage näher als Grünewald. Wie er, ſo er
leben auch wir das Weihnachtsfeſt als den Sieg des
Lichtes über die Nacht. Auf dieſe beiden großen
Gegenſätze iſt deshalb auch des Meiſters Radierung
der „Dreikönigsabend“ zuſammengeriſſen. Faſt will
die Finſternis das n ſchimmernde Licht, das aus
den Fenſtern der Häuſer eines Dorfes dringt, er
ſticken. Und das Flämmchen eines Lichtſtümpfchens
vorne links auf einem Geländer oder Zaun was
es iſt, kann man nicht recht erkennen, ſo dicht iſt
die Finſternis flackert grauenhaft angſtvoll um
ſein Leben. Wird es uns nicht zum Symbol unſerer
Seele, die auch einſam im Unendlichen flackert?
Und ſind wir nicht auch wie die Kinder auf Rem
brandts Bilder, die aus der Nacht auftauchen und
bald wieder verſinken Und doch ſind ſie nicht ganz
ohne Führung. Hinter dem holden Stern iehen ſie
einher. Sein mildes Leuchten beherrſcht die Fläche
des Bildes. Man muß ſich deſſen ordentlich bewußt
werden, wie ſimpel das alles iſt, was auf dieſer
Radierung zu ſehen iſt. Die ſchiefen Bauernhäuſer
mit den ſchiefen Fenſtern; der uüngefüge Bauer, der
ſich ſchwerfällig gegen einen Pfeiler lehnt und ſich
von den Sternſingern ihr Bettellied vorſingen läßt.
Singen nein, das iſt nicht das rechte Wort
gröhlen, das iſt beſſer. Und ſo iſt Rembrandt weit
davon entfernt, die heiligen drei Könige“ zu idealierdin tarttiert er e auch nicht en
ſowenig wie die vierſchrötigen Bauernkinder, die in
langem Schwarm hinter den Sängern e en
Und doch wie das alles aus geheimnisvollen m
aufſteigt und ſich um das ſtille, troſtvolle Leuchten
des Sternes ſchart! Und daneben flackert ein
Lichtlein zwiſchen Leben und Sterben!

Als Rembrandt noch jung war, liebte er es auch,
die Szene auf ſeinen Bildern reich und rig aus
zuſtatten, wenn daneben ſich auch ſchon Werke von
erſtaunlicher Schlichtheit finden. So verſetzt er uns
in ſeiner großen Radierung „Die Verkündi-
gung an die Hirten“ aus dem Jahre 1634
auf eine kleine Anhöhe über dem Felde der Hirten
bei Bethlehem. Da zerreißt der Himmel. Die
nächtlichen Wolken rollen h auf wie ein Vorhang.
Eine der Rieſenfalten weiſt der Künſtler dem Ver
kündigungsengel als Standort an, und von hier aus

richtet er den Hirten die göttliche Botſchaft aus.Hinter ihm aber bricht m Macht der göttliche
Glanz re quellen Scharen von Engelein aus den
Tiefen des Himmels heraus Fern unten auf der Erde
tauchen die Lichter von Jeruſalem aus dem Dunkel
auf, ſtrecken ſtohe Palmen ihre Kronen in den
Himmelsglanz. ur ein kleiner Teil der Erde iſt
gus dem Meer von Dunkelheit hell und ſcharf
gen das in der Hirten. Und hierenthüllt das Licht nun keine neuen Wunder, ſondern
die platteſte Proſa: Hirten und Herden, die, er
ſchreckt und geblendet, in wilder Flucht davonraſen.
Das „Fürchtet Euch nicht! Siehe, ich verkündige
Euch große Freude“ ſcheint auf dieſem Bilde umſonſt
geſprochen zu et nd doch ſollte gerade dieſes
ſchwer Erdenhafte, dieſes Platte, Nüchterne und All
kägliche bei Rembrandt zum Schlchten werden, aus
deſſen Tiefen Unausſprechliches aufleuchtet.

Die heilige Familie hat Rembrandt ſchon
rüh überaus erſtaunlich in ſolch ine en
lter ganz ſchlicht und ganz innig dargeſtellt.

Bald ſchildert er ſie auf der Flucht nach Agypten,
bald im trauten Heim in Nazareth. Auf dem Bilde
in der Galerie in e el verſtärkt Rembrandt die
intime Wirkung noch dadurch, daß er rechts einen
Teil der Szene durch einen an einer Stange ver
ſchiebbaren Vorhang verdeckt. Auf dem Fußboden
aus Stein brennt ein Feuerlein, und ein Kätzchen
quittiert durch behagliches Schnurren für die
wohlige Wärme. Maria F t auf einer kleinen Bank
mit Rücken und Seitenlehnen. Das ſchon heran
gewachſene Knäblein et und ſtrampelt auf ihrem
Schoß und legt ſein Köpfchen an der Mutter Wange.
Mit ergreifender Schwermut ſtarrt dieſe in das
Feuer. Rechts hinten in der Tiefe iſt der Nähr
vater Joſef mit Zimmermannsarbeiten beſchäftigt.

Von innigem Glück erzählt eine Peters
burger, Faſſung der heiligen Familie. Maria
lieſt in einem großen Buche, deſſen Blätter ſich in
prachtvollen Wellen übereinander legen. Da unter
bricht ſie ihre Lektüre, hebt von der Wiege des
n den Vorhang und lugt e auf ihr
5 ummerndes Kind. Leiſe ſenken ſich von links
oben Engelein auf Mutter und Kind herab.

Stilles Glück atmet auch die Ruhe auf der
Flucht, eine Radierung aus dem Jahre 1645.
Vor einer Felſenhöhle ſißen Maria und Joſef auf
einer Felsſtufe. Jener liegt das Kind ſchlafend auf
dem Schöße, und wie auf dem Petersburger Ge
mälde hebt ſte das ſchützende Tuch vom Köpfchen des
Kindes Joſef ſchält gerade einen Apfel. Jn dieſem
Augenblicke wendet er ſich der Maria zu und ſchaut
glücklich lächelnd auf das Kind.

Mit welch ſeliger Freude zeigen auf der „An
betung der Hirten mit der Lampe“ dieEltern r Hirten das Jeſuskind. Dies Glück
Marias und Joſefs muß auf die Beſucher über
gehen, und ehrfurchtsvoll drängen ſie auch herzu.
Neben dieſem Reichtum an ſeeliſchen Werten erlebt

der Beſchauer aber r dankbar den umgeſtürzten
Schubkavren und die Köpfe der beiden prächtigen
Hühe, die ſich das Futter herzhaft ſchmecken laſſen.

Zu tiefer Tragik ſteigt Rembrandts Heilige
Familie aus dem Jahre 1654 auf. Hinter ihrbleibt ſelbſt Mantegnas ergreifender ſtummer
Dialog zwiſchen Marig und dem Kinde zurück. Hier

aben wir einen der ſeltenen Fälle, in denen Rem
randt noch eines e Symboles bedient.

Die Bildbühne iſt ähnlich ausgeſtaltet wie auf dem
Kaſſeler Gemälde Nur ſteht die kleine Bank auf

einer Art Thronſtufe. Maria iſt aufgeſtanden Aber
auf der Thronſtufe ſinkt ſie zuſammen. Das Kind
in ihren Armen hebt ſie hoch und neigt gleichzeitig
den Kopf zu ihm hinab. Faſt berührt ihr Haupt
dasjenige des Kindes. Aber ſie wendet das Geſicht
mit den feſt geſchloſſenen Augen von dem Kinde ad
und dem Fußboden zu, und der rechte Fuß zertritt
in ſchwerem Schmerz eine Schlange. Tief erſchüttert
belauſcht Joſef hinter dem Fenſter dieſe Szene, voll
von düſteren Ahnungen. Ein Kätzchen aber ſpielt
ſorglos mit einem Zipfel von Marigs Gewand.

Aus demſelben geſegneten Jahre ſtammt eine
wunderbar ſchwermükige Flucht nach Aghpten.
Vorſichtig führt der alte Joſef den Eſel durch die
Furt eines Baches. Prachtvoll liegt die herauf
ziehende Dämmerung in den Büſchen des Ufers.

Und dann wird es tiefe Nacht, und in ihr regiert
und tröſtet ein einziges Licht wie auf der Ra
dierung „Dreikönigsabend“. So guf der „Nächt

lichen Flucht nach Agypten“ Freunblicherv webt die e die des Grautierchens
treuen Kopf beleuchtet. Vorſichtiges, ſcheues ängſt
liches Taſten ſteht auf Joſefs Geſicht geſchrieben.
Sonſt Nacht, tieſe Nacht. Nur ein ganzes Stück
weiter rechts holt das Licht geſpenſtiſch einige Fetzen
von Marias Geſicht aus der Finſternis heraus So
chwankt alles burg die Nacht wie der Lichtſchein der
aterne auf dem Erdboden.
Auf einer koſtbaren Zeichn ung in Tuſche und

Biſter mit roten und gelben Lavierungen in der
Albertina in Wien iſt die undurchdringliche

inſternis zu einer hellen Nacht geworden. Joſef
ält das Kind, und Maria ſtüht ſich auf ihn und
teigt von ihrem Reittier. Der Schein der Laterne

nkt der Szene noch die letzte unausſprechliche

Mit der Anbetung der Hirten beiLakernenſchein“ verglichen, erſcheint ſelbſt das
Lied von der Stillen Nacht“ noch zu laut. Mutter
und Kind lümmern. Nur Joſef wacht und lieſt
bei dem Schimmer eines Lichtleins, der ſo ſchwa
iſt, das er nicht einmal die Seiten des Buches ganz
zu erhellen vermag. Von den Schlafenden tauchen
aus der tiefen Dunkelheit nur Teile der Geſichter
und einige erhöhte Stellen des Bettzeuges hervor.
Das Licht, welches das hervorholt, kommt von einer
Laterne, die ein großer Mann in der rechten Hand
trägt. Unbeſchreiblich ſchön iſt es, wie das Licht an
ihm W gleitet, von der Hand auf den Armel, von

er auf die Jacke. Dann läßt es wie einen hellen
and ſeinen weißen Bart aufleuchten und erliſcht

ſchließlich an ſeiner Stirn. Doch hinter dem
Laternenträger da offenbart es ein Quellen und
Drängen, ein Geſicht neben und hinter dem anderen
und alle ſchauen mit einer Stille und Ehrfurcht, wie
nur Rembrandt ſeine Geſtalten ſchauen laſſen kann:

Das ew'ge Licht geht daherein,
Gibt der Welt ein'n neuen Schein.

Es leucht' wohl mitten in der Nacht
Und uns des Lichtes Kinder macht.

Das Tiefſte, was Rembrandt über den Kranz
der Weihnachtsgeſchichten zu ſagen wußte, hat er in
wei Werken niedergelegt, einem Olbilde und einer
adierung, der n der Könige lim

areif des Königs von England) und der Dar
tellung im Tempel (Hochformat). Das Motiv
es erſten Bildes r ſchon rein äußerlich geradezu

wie geſchaffen für Rembrandt. Wie hatte er ſich in
die Welt fremder Zonen, beſonders des Orients ein
gelebt! In der Entfaltung des prächtigen Aufzuges
der heiligen drei Könige kann kein anderer Meiſter
mit ihm wetteifern. Wie er aber dieſe Pracht
entfaltung in den Dienſt einer höheren Bildidee
ſtellt, darin iſt er unvergleichlich.

Die heilige Familie iſt ganz in die vordere linke
Bildecke gerückt. Man ſollte meinen, der prunkvolle
Aufzug ſei für Rembrandt die Hauptſache geweſen,
und doch iſt er nur Folie, breit entfaltete, großartige
körperliche en zum ſeeliſchen Kernſtück
ſeiner Bildſchöpfun embrandt geht in derHäufung der Statiſten ſo weit, daß er jedem der

drei Könige noch zwei r in Rang und fang
art ganz naheſtehende Begleiter gibt. Tief neigt ſich
der älteſte der drei Könige vor dem Jeſuskinde, das
die ſitzende Mutter auf dem Schoße hält. Ganz nahe
hinter ihm knien ſeine beiden Begleiter, auch in
roßer Andacht, aber nicht ſo tief erſchüttert, wie ihrDer Alle drei ſind Männer deren Züge verraten,

wie ſehr ihnen Höhen und Tiefen des Lebens ver
traut ſind. Nicht hloß Fürſten dem äugeren Range
nach erweiſen hier dem e tiefſte Ehrfurcht.
n ſind ſie auch im Reiche der Geiſter. Und
ennoch erfüllt tiefe Wehmut ihre Seele. Sie fühlen

den e zwiſchen ſich und
Perſönlichkeit

ihm reichen will, zurück. Das ſchnöde Gold
heiligen Boden hier nicht entweihen.

Die Darſtellung im Tempel“ ſteigt zu
höchſter, letzter Schau gauf, ſoweit ſie überhaupt
einem Menſchen möglich iſt. Sie iſt die We Hul
digung, welche die bildende Kunſt je dem Jeſuskindewieſen hat. Was Jeſus einem Menſchen ſein kann,

die Geſtalt des greiſen Simeon ſpricht es aus. Die
Lippen wie in Verzückung leiſe geöffnet, die Augen
eſchloſſen, ſo ſchaut er innerlich das Geheimnisel NRacht, und in dem thronenden Prieſter und

ſeinem geheimnisvollen Mantel und der mhſtiſchen
ſtehenden Geſtalt im Hintergrunde gibt Rembrandt
Symbole für das Letzte, Höchſte, Unausſprechliche.

ſoll den

rinnerunge
an Weihnachten 1886

Von Wilhelm Müller, Stendal.
Von einem Weihnachten will ich erzählen, das in

mir nicht ſterben kann. Weiter, immer weiter rückt
der nie raſtende Zeiger den Zeit von ihm ab, und
immer größer wird die Spanne zwiſchen e drr Tagen
und heute. Wo iſt der Schnee, der damals die engen,
krummen Straßen und die kleinen Häuſer mit ihren
ſchiefen Dächern und Giebeln meiner alten lieben
Heimatſtadt bedeckte. Wo ſind die Lichter, die den
Tannenbaum ſchmückten, der mitten auf dem großen
Billard der Gaſtſtube ſtand, und wo ſind jene kreuz
braven, ehrbaren Männer, deren Herz ſo warm für
die Armſten der Armen ſchlug.

Lange! Lange, muß ich den Zeiger der Zeit
zurückdrehen, ehe er ſich auf die verſchollenen Tage
meiner traurigen Kindheit einſtellt.

Der Weihngchtsheiligabend 1886 fiel auf einen
Freitag. Die Weihnachtsbeſcherung, von der ich hier
exzähle, war in der Reſtauration auf dem kleinenPlat wo die Kreuzſtraße die Schmale Straße durch

ſchneidet. Der Jnhaber hieß Thiemann, der Veran-
ſtalter war einer der ſogenannten e e n
ſammelvereine“, deren es in jener Zeit mehrere gab.
Jhre Aufgabe war die, mittels Zigarrenabſchneider
abgeſchnittene Zigarrenſpitzen zu ſammeln. Zu
dieſem Zweck hatten ſie auf verſchiedenen Stamm
tiſchen Zigarrenabſchneider aufgeſtellt. Die auf dieſe
Weiſe geſammelten Zigarrenſpitzen wurden veräußert,
und für den Erlös alljährlich zur Weihnachtszeit
arme bedürftige, aber auch würdige Kinder beſchenkt.
Die Bedürftigkeit ſtellte der Lehrer in der Schule
feſt. Er beſtellte uns auch an einem Abend, einige
Tage vor der Beſcherung an einen ihm ſelbſt näher
bezeichneten Ort. Dort fanden ſich unter uns auch
die Männer, die die Einkäufe der zu ſchenkenden
Sachen machten, ein. Wir konnten jeder unſern
Wunſch vorbringen. Da Oſtern 1887 meine Schul
entlaſſung bevorſtand und mein Großvater, bei dem
ich erzogen wurde, mir wiederholt ſchon ſeine Sorge
über die Beſchaffung meines Einſegnungsanzuges zum
Ausdruck gebracht hatte, wünſchte ich mir einen Rock.
Röcke waren damals ſtrenge Mode. Als ich den
Wunſch ausgeſprochen hatte, erkannte ich an den
Mienen der Männerx, daß er etwas unbeſcheiden war
n die zur Verfügung ſtehenden Finanzen erſchüttert
hätte.

Jch hatte es nun aber einmal herausgeplatzt, ohne
mir irgendwelche Gedanken zu machen. Kurz, meine
Anſprüche gaben Anlaß zu einer Finanzdebatte.
Eine Beratung, die in angemeſſener Entfernung von
uns gehalten wurde, verlief zu meinen Gunſten.

Mein Rock war bewilligt. Um aber Gewißheit zu
haben, daß alle 6 Jungen und 4 Mädchen wunſch-
gemäß bedacht werden konnten, wurde der Kauf
meines Rockes, da dieſer den größten Teil des Bud
gets verſchlang, zuerſt vorgenommen So ging es denn
vom Brühl aus, wo wir uns am Hauſe des Stein
druckers Karius verſammelt hatten, zuerſt nach dem
Honfektionsgeſchäft von Chriſt, am Entenplan. Na
türlich alle Beteiligten mit. Nun ging es an das
Anprobieren. Der dritte Anzug paßte. Daß ich
keine Weſte trug, wurde berückſichtigt, nicht aber, daß
ich von Weihnachten 1886 bis Oſtern 1887 an Um
fang und Größe zunehmen konnte. So kam es tat
ſächlich, daß ich zur Einſegnung keine Weſte anziehen
konnte. Wenn ich nun hier dieſe ehrbaren Männer
einer Unbedachtſamkeit beſchuldige, ſo will ich auch
wahrheitsgemäß hinzufügen, ich hatte auch keine
Zum Kauf einer Weſte hatte es eben nicht gelangt.

Die Einkleidung hatte nicht allzulange gedauert,
ich war fertig und wurde mit dem Beſcheid entlaſſen,
mich am Freitag abend Uhr, im Thiemannſchen
Reſtaurant einzufinden. Meinen Rock hatte die Ein
kaufskommiſſion an ſich genommen, der Zug ſetzte
ſich ohne mich wieder in Bewegung nach einem
andern Geſchäft. Langſam, etwas betrübt, verfolgte
ich ihn. Jch hörte noch kurze Zeit das freudige Ge
lächter, bis die Gruppe im Dunkel hinter dem
Grünemarkt verſchwand.

Die Uhr der Stadtkirche Aug 6. Jch merkte
plötzlich, daß es rauh und kalt war, ich fror. Da
fiel mir ein, daß ich am ſelben Tage vor Freude ganz
vergeſſen hatte, meine Schularbeiten zu machen.
Spornſtreichs lief ich über Butter- und Roßmarkt
nach der Saalſtraße zu, wo wir wohnten.

Die Tage bis zum heiligen Abend waren ſo un
endlich lang. Wir Kinder erzählten uns immer
häufiger und häufiger von dem Weihnachtsfeſte, und
dem Chriſtkind, daß doch nun bald kommen werde
zu den Menſchen. Und je mehr wir der Stunde
nahten, um ſo unruhiger wurde es in uns.

Endlich nach ſehnſuchtsvollem Warten kam der
Tag, kam die Stunde. „Um 6 Uhr“, ſo hatte mir
mein Großvater geſagt, „werde ich zu Hauſe ſein und
mit dir nach Thiemanns gehen.“ Aber es war ſchon
längſt 6 Uhr geweſen, und noch immer war ich allein
Jch wurde ängſtlich, konnte ihm etwas zugeſtoßen
ſein, denn er war ſchon alt, oder konnte er durch ſeine
Beſchäſtigung zurückgehalten ſein. Jch beſchloß, ihmet die Uhr ſchlug halb, meine Angſt
ſteigerte ſich. Sollte ich allein nach Thiemanns
gehen Da plötzlich kam er über den Markt, die
Uhr ſchlägt Als er mich ſah, rief er mir zu:
„Jch kann nicht mit, du mußt allein nach Thiemanns

gehen. SMit dieſen Worten verſchwand er aber auch ſchon
in der Ladentür ſeines Arbeitgebers. Jch konnte mich

im Augenblick nicht faſſen. Das Herz ſchien mir ſtill
uſtehen, und ſo ſehr ich es auch zu unterdrückenſahte, die Tränen rannen mir über die eiskalten

Wangen. Es mußte jeden Augenblick 7 ar ſchlagen
und ich ſtand noch auf der Straße. g. ſah mich no
einmal nach allen Seiten um, die Straßen und der
Marktplatz waren leer. Jn den Häuſern rings um
den Markt brannten ſchon die Weihnachtsbäume,
Hunderte von Lichtern leuchteten, und aus dem Steck
nerſchen Hauſe drangen weihnachtliche Klänge:
„Stille Nacht, heilige Nacht!“

Jch vannte über den Roßmarkt, die untere Breite
Straße und dann die Kreuzſtraße hinein. Es ſchlug
Z. Uhr. Die Fenſter der Gaſtſtube im Thiemannſchen
Reſtaurant waren feſtlich erleuchtet. Durch die etwas
zurückgezogenen Fenſtervorhänge ſah ich deutlich die
rechte Hälfte des Weihnachtsbaumes. Die Plätze
waren noch leer. Wartete man auf mich. Jch
n nn den Drücker der Gaſtſtubentür. Da hörte
3 hinter mir eilige Schritte, die durch die Leere der

traße hallten. Jch trat zurück. Die Schritte
kamen näher. An der Ecke der Kreuzſtraße wurde
der Mann ſichtbar, ich erkannte ihn h es war
der Steindruckmeiſter Karius, er hatte ſich etwas
verſpätet. Mit ihm ging ich in das Gaſtzimmer.
Ah, da ſtand der Tannenbaum mitten auf dem
Billard, und unter ihm all die Teller mit Apfeln,
Nüſſen und Pfefferkuchen. Links an einem runden
Tiſch ſaßen die übrigen und hinter dem Billard
tanden Kopf an Kopf Mitglieder des Vereins,
reunde und Gönner, die dieſer Weihnachtsbeſcherung

als Zuſchauer beiwohnten.
Die Feier begann. Der Gaſtwirt Thiemann

führte jeden an ſeinen mit Namen verſehenen Teller,
der war reichlich mit Apfeln und ehe gefüllt, undneben ihm lag das eigentliche Weihna tsgeſchenk, und

quer darüber eine große Weihnachtsſtolle.
Der alte, jedem älteren Merſeburger durch ſeinenHargkertſtiſcſen langen weißen Bart bekannte Herr,

Waiſenhausdirektor Bethmann, eröffnete die
Feier. Jm Anſchluß intonierte der LehrerSchmelzer „Stille Nacht, e Nacht“. Sooft
ich in meinem Leben dieſes Lied gehört habe, noch
nie habe ich die Wirkung und die gewaltige Kraft
des Liedes ſo empfunden, als an dieſem Abend. Das
Lied war zu Ende. Feierliche Stille trat ein.

„Jn die Mitte der kleinen Gemeinde trat nun der
Digkonus Block. Ein großer, breitſchultriger, etwa
jähriger Mann mit hellblondem, krauſem HaarDurch eine goldumrandete Brille blickten zwei ernſte
Augen, in denen ſich der Lichtſchein wiederſpiegelte.
Er ſprach über die Worte: „Gedenkt der Armen und
Hungernden unter Euch.“

Als er geendet, ſchenkte Gaſtwirt Thiemann jedem
von uns zehn Kindern ein ganz neues, blinkendes

Einmarkſtück. Er richtete auch die Frage an uns, ob
nicht einer, der heutigen Feier S etwas
vortragen könne. Ein paar e Minutenes fand ſich keiner. Da trat ich heraus aus der Mitte
und meldete t Jch ehe Pſalm 28 an. Der
Herr iſt mein Hirte. Als ich etwa bis c Hälfte
gekommen war, blieb ich ſtecken. Soviel ich auch
nachdachte, ich konnte den Faden nicht wiederfinden.
Dak am mir Diak. Block zu Hilfe, er trat, von mir
unbemerkt, hinter mich, und flüſterte mir zu „Du be
reiteſt vor mir einen Tiſch“ und ich konnte nun vhne
Anſtoß den Pfalm zu Ende ſagen.

Die Mütter der Kinder traten an den Tiſch und
nahmen die ihnen zugedachten Sachen an ſich. Auch
ich nahm meinen Rock und ſchritt ſtolz hinaus.

Der Schnee knirſchte unter meinen Füßen, die
kalte Luft des Winteräbends s mir ins Geſicht.
So kam ich auf den Roßmarkt. Vom Turm der
Stadtkirche klangen die Glocken ſo feierlich, für alle,
die ſie hören wollten, und über mir hatte unſer
Herrgott ſeinen Tannenbaum angeſteckt mit ſeinen
tauſend Lichtern, und die Welt lag unter ihm, wie
ein großer Weihnachtstiſch, den der Winter mit
ſeinen Schneeflocken ſauber gedeckt hatte.

Schnell bog ich um die Ecke der r um
unſere Wohnung zu r e Durch das große
zweiflügelige Tor, von dem der eine Flügel
immer n in den Angeln u und der andere
immer aufſtand, trat ich auf den Hof. Unſere
Fenſter waren noch dunkel. Der Großvater war noch
nicht zu Hauſe. Beim Nachbar, einem biederen
Glaſermeiſter, war noch Freude, die Kinder umr noch den Tannenbaum. Sonſt war alles
unkel, denn die übrigen Wohnungen lagen nach vorn

heraus Ich ſtieg die alte, ſchiefe Treppe empor,
deren Stufen bei jedem Auftreten knarrten, und be
trat unſere Stube. Jm Ofen brannte das Feuernoch hell, ſonſt war auch hier alles dunkel, ſtill und
leer. Die alte Petroleumlampe ſtand auf dem Tiſch
ich zündete ſie an und beſah mir nun mein Weih-
nächtsgeſchenk. Wieder knarrten die erſten Stufen
der alten Treppe jetzt kam auch der alte Großvpater.
Jch öffnete ihm die Tür, denn er hatte beide Arme
will. Mit Tränen in den Augen trat er in dieStube und legte ſein Weihnachtsgeſchenk auch auf den
Tiſch. Eine blaue Schürze, ein Halstuch und ein
Paar Handſchuhe, 5 M. in bar, und eine große
Weihnachtsſtolle

Für mich iſt es nun inzwiſchen noch oft Weihnachten geworden, Feſt mit Freuden und en

keit, gber keines wird in der Erinnerung ſo ſtark in
mir haften bleiben, als dieſes Weihnachtsfeſt, ſo a
mir haften bleiben, als dieſes en t. So oft
ich den heiligen Abend noch erlebe, ſo oft werde ich
an den Freitag, den 24. Dezember 1886, gedenken.

e

der alles überragenden
eſu. Deshalb weiſt der zweike der

Könige ein koſthares goldenes Gefäß, das ein Diener
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4 3 luſtigen Geſchmacks zu eſſen und an das Fleiſch zu denn die urwüchſigen Derbheiten, welche die KoinddieNa en n 8 er e r kochen. Roh n ſie viel Winde in dem Leibe; enthält, dürften ſelbſt für Berliner Verhältniſſe ſtark
man pflegt ſie das Abends mit dem Obſte vorzuſetzen.“ gepfeffert geweſen ſein.
Den Hirten von „Leinſchen Rübgen“ ſprechen zu laſſen, De im pi aDer Merſeburger Biſchof Ekelin war im Jahre 1057 fünfzig bibliſchen Geſchichten“ die einzigen ihrer Art konnte nur jemand, der die Merſeburger Verhältniſſe Ken r nnterricht n nen e

nach kurzer Regierungszeit geſtorben Sein Nachfolger und konnten noch 1859 in 107. Auflage erſcheinen genau kannte, und das war zu jener Zeit am Ham iſſen ung den Schülerchor zum Gottesdienſt in der
war Woffo, ein Bayer von Geburt, im Kloſter Eich Ein Zeichen davon, welch hoher Wert einſt dieſem hurger Johanneum nur Johann Hübner. Der Inhalt Domkirche ſingen laſſen mußte, ſondern er zog mit
ſtädt erzogen. Kaum hat er ſein Biſchofsamt an Büchlein beizumeſſen war iſt, kurz geſagt, der Marig und Joſeph ſuchen Quartier, ſeiner n erſchar noch zur Stadtkirche, um dort
S ſo wird die Stiftsſtadt mit hohem Beſuche Magiſter Johann Hübner wurde 1668 in der Nähe das ihnen nach vieler Mühe im Stalle zuteil wird Motetſen nd Arien anguſtimmen Bis vor etwa

eehrt. Der jugendliche Kaiſer Heinrich I. da von Zittau geboren und ſchon 1694 in das Amt des Auf dem Felde wird den Hirten ſrohe Votſchaft; Hirten hundert Jahren hat dieſe aufreibende Verbindung
mals kaum acht Jahre alt, traf in Me eburg ein, und Rektors am Domgymnaſium berufen. 1711 ſiedelt er und Bauern beten das Kind an. Aber dieſe Haupt der beiden Kirchen beſtanden. Kantor Penzel,
r weilte er gerade während des Weihnachts- nach Hamburg über als Rektor der St. Johannisſchule; tatſachen aus den heiligen Geſchichten treten faſt gang d in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts die

e ſt e s hier. Anders als heute wurde im Mittelalter hier iſt er 1731 geſtorben. Wenn auch Hamburg für in den Hintergrund den Nebenhandlungen gegenüber Chormuſit fle en hat klagt daß er jährlich 154
das Chriſtfeſt begangen Es war nicht das ſchöne damalige Verhältniſſe eine halbe Weltreiſe von Merſe Auch die Nebenperſonen, vor allem der Hausknecht mal Muſik Suſſiheen müſſen, die Proben Muſik im
ganint feſt mit Tannenbaum und Lichterglang, mit burg entfernt lag, ſo hatte Hübner in der neuen Hei Schüreck, gehen voran, und faſt ſieht es aus, als ob Datn ind in den Vorſtädten nicht gerechnet Zu dieſen

eſchenken und mancherlei Uberraſchungen So wird mat die alte Wirkungsſtätte nicht vergeſſen. Im Archiv das Stück ihretwegen geſchrieben ſet. Es iſt ünglaub Man t fführungen gehörte Frühmette am
man ſich auch damals im Jahre 1958, damit begnügt des geiſtlichen Miniſteriums zu Hamburg werden zwei ſich was für Derbyeſten, ſaſt könnte man ſagen, n Wein tet a ge Es muß dabei ch
haben, den Geburtstag des Welterlöſers mit feierlichem Bände, in Schweinsleder gebunden, aufbewahrt, in Roheiten, ſich da einige von ihnen leiſten Sollte das erſten ſice n en ſein e dem heiligen Orte und
Gottesdienſt im Dom zu begehen ußer dem jungen deren einem ſich die „Chriſt- Comoedia“ als Stück unverkürzt alen worden ſein, ſo müſſen die her n geg n gemeſſen war Henn der Sear
Kaiſer hatte ſich ein anderer Gaſt in der e Manufkript befindet Zwar wird der Verfaſſer nicht guten Leute in Alt Merſeburg ein dickes Fell gehabt d d ne M iſter Segniß, erwirkte 1756
gingefunden, Abt Hildebrand, der ſpätere genannt, doch iſt in dem Weihnachtsſtück gar manches, haben. Wir können es verſtehen, wenn das Dom- hein Sateteeſernnt die Srianonte, daß im ge
t Sregor V. Ein durch Veredſamtkeit und was auf Merſeburger Verhältniſſe hinweiſt, daß es kapitel wie en Susgeführt wurde Bedenken nannten Jahre die Weit achtsfrühmette augftel. Von
Aehrte Kenntnis der Heiligen Schriften ſehr be gang ungweifelhaft richtig iſt. Huner als ten Dichter trug daß dergleichen Stücke agirt“ wurden. r See und e en Peeleen
wundernwürdiger Mann“, mit dieſen Worten wird er der Stückes zu bezeichnen Am allerdeutlichſten wird Hübners „ChriſtComoedia“ iſt für wenig Groſchen Tempels t ertotrtten n Gottes iſt dabei die
von einem Zeitgenoſſen geiſtlichen Standes gekenn das wenn man [ieſt, was der eine Hirt, Hachus, zum im Buchhandel zu haben (Verlag B. Vehr, Berlin, Rede Aber Magiſter Segnitz fand mit einem Vor
zeichnet. So weilten dieſe beiden Männer am Chriſt Hausknecht Schureck ſagt. Er ſpricht als echter Merſe Sammlung „Deutſche Literaturdenkmale“). 1920 wurde gehen wenig Beifall Der Rat der Stadt (wir leſen die
n n u Merſeburg. wohl nicht ahnend, daß ſie burger: Ich habe zwar nicht el zu erſcenten, aber das Stück in Berlin im Roſe Theater aufgeführt durch An Bürgermeiſter Haſſe, Stadtrichter Zöllner
einſt die erbiktertſten Feinde ſein würden. eine Meße Leiniſche Rüb gen ſoll mir nicht die Ortsgruppe des Bühnenvolksbundes zur Theater gämmerer Buck und Lohrengel) erhoben Einſpruch,

Sechshundert Jahre ſpäter ſieht es in Merſeburg runden ſein Leuniſche. Rübchen. pflege im chriſtlich deutſchen Volksgeiſt. Wir an und die Burgerſchaft ſtellt ſich dabet gang auf des
anders aus. An Stelle der Biſchöfe ſind die 1700) ſagt ſehr erühmt. und Chroniſt Bulpius (um offen und wünſchen, daß man zuvor weſentitche Rats Seite. Unter deren Eingabe ſtehen u. g.
Adminiſtratoren getreten. Dag Donte pitel iſt ſich ſagt von ihnen Sie ſind eines friſchen und Kürzungen und Streichungen vorgenommen hatte; ſolgende Bürgernamen: Heyne, Morgenroth, Schunte,

ſeines Wertes und ſeiner Würde wohl bewußt. Der Bormann, Schagf, Rauſch, Heſſelbarth, Rößner, Berbig,Stolz des Stifts iſt die Stiſtsſchüle, das Dom mm M Kunth, Wirth, Kramer In der Eingabe der Bürgeret Hier werden Söhne des Landes in die III ſnnee I heißt es da ſich doch auf gedachte Chriſtmetteniſſenſchaft eingeführt und namentlich mit den alten l gar viele Chriſtenherzen, die wegen ſchlechter KleidungSprachen bekannt gemacht. Wohlausgerüſtet mit dieſer
Bildung beziehen ſie die Univerſitäten in Leipzig und
Wittenberg, um nach Jahren zurückzukehren und in
der Heimat ein Amt als Theologe, Juriſt oder Arzt
auszuüben. Schon vor 1600 wird uns berichtet, daß
die Schüler des Gymnaſiums zur Aufführung
von Komödien herangezogen wurden Ein
Theater iſt erbaut, Muſikanten geben dem Spiel einen
beſonders feſtlichen Anſtrich. Nach der Sitte der t
iſt der Jnhalt der Komödien zumeiſt der bibliſchen Ge
ſchichte entnommen, und wenn man 1736 den „Aktus
von der Geburt Chriſti aufführt und in
23 Auftritten 37 Perſonen ſpielen läßt, ſo iſt es hundert
Jahre früher nicht viel anders geweſen.

Aber ſchon die Jugend aus alter Zeit war zu
allerlei Streichen auſgelegt; gerade die Aufführung
ſolcher Komödien gab zu Klagen vielfach Veranlaſſung
1648 bewilligte das Domkapitel „1 Donne Bier zu der
Comedia, welche Herr Rektor agiren will“. Man freute
ſich wohl des zu Ende gegangenen Krieges und wollte

auch die Jugend dieſe Freude in vollen Zügen genießen
S laſſen. Doch ſcheint man damit nicht gute Erfahrung

gemacht zu haben. Als 1664 der Stiftsſuperintendent

bei dem öffentlichen Gottesdienſte am Tage zu er
ſcheinen ſich ſchämen oder ſonſt Alters und Unver-
mögenshalber in das Gotteshaus zu kommen nicht im
ſtande ſind, ſich darnach geſehnek und ſich dargegen
béetrübet haben, als ſie den Tempel des Herrn am
erſten heiligen Weihnachtstage um die Frühmettenzeitverſchloſſen ſehen, worüber ſch jedermann und ſogar

unſere Nachbarn, denen wir anitzo gleichſam zum
Spotte ſind, nicht wenig wundern müſſen, daß uns bei
denen gegenwärtigen allgemeinen Landesbetrübniſſen
die Gelegenheit nicht geſtattet wird, zu Abwendung alles
ferneren Unglücks und Gefahr den höchſten Gott in
denen Frühſtunden gedachten Feſtes in öffentlicher
Verſammlung einſtimmig aänzurufen

Wir wiſſen nicht, ob die Bürgerſchaft mit ihrer
Bitte Erfolg hatte. Jedenfalls fehlte es ihr aber nicht
an Intereſſe am kirchlichen und goltesdienſtlichen Leben
Ein gutes Zeichen für unſere Vorfahren aus dem

18. Jahrhundert L. R.
1766 war der Siebenjährige Krieg ausgebrochen!

hegh We Domherren W r t

a e olaren gegen eihnachten den i ſHeilig e ſt a gire W e da gibt man Thüringer WeihnachtS nur zögernd die Zuſtimmung Jede ppigkeit wird bei nernſter Strafe unterſagt; vielmehr ſen ſie es „ehr Froſteürrender Hochwald und eichter im Tal,
barlich machen damit die Jugend „mehr gebauet als
geärgert werde.

Viel ſcheint es nicht geholfen zu haben; auch dieangedrohte Strafe hat oſenbgt die Wirkung verfehlt
Im Jahre darauf, am 8. Dezember 1665, nahen ſich
einige Schüler des Gymnaſiums und bitten demuts-

voll, „daß ſie möchten zum e Chriſt gehen“.
Tadelnd bemerken die Herren des apitels, es „unter
laufe viel Böſes, ſonderlich hätte ſich Knecht
Ruprecht vorm e übel geſtallt“. Allein,wenn ſie ſich geziemend verhielten, ſo möchten ſte
e Und auch die Chorheniden wiederum waſchen
en die ſie gebrauchten, und ſich ſittſam dabei ver

alten e u ee

Welcher Art die Weihnachtsaufführungen waren
welche die Schüler des Domgymnaſiums veranſtalteten,

erkennt man am beſten aus einer „C hriſt- Co
moedia“, die um 1700 der Rektor des Gymnaſiums,

Johann Hübner, verfaßte. Dieſer Pädagog,
deſſen Name in der Schulgeſchichte einen guten
Klang hat, amtierte in Merſeburg von 1694 bis 1710.
Er hat das a bibliſche Geſchichtsbuch geſchrieben,
das der Vorläufer von vielen Religionsbüchern werden
ſollte. Lange Zeit waren dieſe „Zweimal zweiund

Die früh in der Dämmerung blinken.
Gen halbhelle Höhe im Skurmchoral
Die Rauchfahnen flaktern und winken.

Und kiefer und ſtrahlend durchblitzt von der Pracht

Der Stkerne und ihrem Gefunkel,
Senkt ſanft ſich die ſtille, die heilige Nacht
Mit glockendurchzitkertem Dunkel.

Nun löſchen die Lampen in Hütte und Haus,

Doch ſichthell erglühen die Herzen e
Denn ſchimmernd breitet den Glanz jetzt aus

Der Chriſtbaum mit Glasſchmuck und Kerzen.

e

h
t

Du ſammelſt, du grüner, du Thüringer Baum,
Am dich, was gekrennt und geſchieden,

Ans neu beſcherend den Menſchheikskraum
Von ewiger Liebe und Frieden.

Walter Bähr.
T

dann mag es uns vielleicht trivial vor Zuge habe es ſich um den Schweifſtern gehandelt, „Jeſus Chriſtos Theu Yios Soter“ Jeſus ChriſtusDie Schwalben n n rn t rivia gehandelt. u Chriſtos The9 ommen, darüber nachzudenken, ob wir wirklich den und der Anfan eWeihnachtslegende von Hans Cafgen Geburtstag Chriſti e Ob wirklich War um 18 J e e r e e ehe e ha fens
9 9 1927 mathemati enau die Jahre angibt die ver ſehen von der Tatſache, daß eine ſo frühe Geburt nun jene merkwürdige Konſtellation ſtatt, die den

ber Germaniens Fluren Blirrte der floſſen, ſeit in Bethlehem das Kind der Maria das Jeſu aus hiſtoriſchen Gründen unglaubwürdig er Magieren die Geburt des Königs der Juden ver
nordische Winter Licht ber Dalt rblicke Aus mancherlei Gründen r ein wichtigen Moment zu beachten. Schon undete Die erſte Annäherung Jupiters und Sa

e ler lag enten a den Eohen erſcheint aber eine Erörterung dieſer Frage nicht damals verkündeten Kometen keine rohe Botſchaft“ kurns trat am Mat 7 v. Chr. ein, wobet beide
a e reue unangebracht, ſchon weil gerade jetzt unſere Gedanken Denn die himmliſchen Ruten“ wurden als Planeten ſich auf 1 Grad un rückten. Vorherund warfen brandroten Schein auf die ent- häufiger in jene ferne Vergangenheit gelenkt ſind. ringer von Krieg, Peſtilenz und Hungersnot an ſchon waren die Weiſen jedoch auf „ſeinen“, den
n laubten Stämme und die vom Scehnee über- Bereits früh hat man es unternommen, die geſehen. S e Königſtern Jupiter gufmerkſam geworden. Sie

silberten Täler. Richtigkeit des unſere Zeitrechnung beſtimmenden Die Magier, die c in dieſen Anſchauungen hatten ihn in „oriente“ im Frühaufgang, nicht wie
Erstorben alle Kredtur. Datums nachzuprüfen. Ubereinſtimmend zeigten die lebten, konnken unmöglich durch ein unhellverküne Luther überſetzt, im Morgenlande geſehen. Unter
Die Menschen, in Felle gehllt, träumten, verſchiedenen Unterſuchungen nur das eine Er dendes Gebilde in ſolche Freude berſeßt werden Der dieſem Frühaufgang iſt das erſtmalige Erſcheinen des

S r. Nu z gebnis: das Jahr 754 nach der Erbauun Roms, Grund mußte vielmehr in ihrem eigenſten Gebiete, vorher von der Sonne überſtrahlten Sternes in derin ihren dürftigen ütten. von dem aus unſer Kalender zählt, iſt ſicher nicht der Aſtrologie liegen. Das in dieſem Sinne ſeltenſte Morgendämmerung zu verſtehen. Das geſchah am
Pa, mit einem Male, lang ein süßes das Geburtsjahr Jeſu. Die einzige im Neuen Ereignis iſt die in tio maxzitmnad das Zuſam- 21. März jenes Jahres. Hur gleichen Zeit ging der

Klingen durch die frosthlare Luft. Teſtament erwähnte Hiſtoriſche Tatſache iſt „die mentreffen der beiden damals äußerſten Planeten an Helligkeit gbnehmende Schadenſtifter Mars unter.
Hundertstimmig, tausendstimmig. Schätzung zur Zeit, da Chyrenius Landpfleger“ in Jupiker und Saturn in ein und demſelben Tierkreis An dieſen Tage werden die Magier das Empfäng-

Shrien war“ (Lukas 2), aber da dieſe ſelbſt nicht zeichen. Eine ſolche Konjunktion erfolgt zwar alle nishoroſtop geſtellt haben und erwarteten nun dieDie Männer und Frauen eilten hinaus in S banee en kann ſie nicht als ſtichhaltiges 20 Jahre, aber die Aſtrologen unterſchieden dabei Geburt des dommenden Weltherrſchers für den
den blauenden Wintertag und standen starr Argument für die Beantwortung unſerer Frage an n beſtimmte Perioden und Zhklen, die von er Dezember. Da es ſich um den König der Juden
vor Staunen ungezählte Schwalben flogen n werden. Dagegen ſcheint ein aſtronomiſches eke aee Der e handelte reiſten ſte ſelbſtverſtändlich nach Jeruſalem,

auf und nieder, als seit es Sommerszeit, als Saktum größere Gewähr für eine zuverläſſige Be ban ch um I aute ein ganze vſtem der Welt um dort Erkundigungen einzuziehen, und zwar
e rechnung zu bieten der im Matthauskapitel er r hte auf den Zuſammenkünften Jupiters und werden ſie nach der zweiten Konjunktion am 3. Oktostrichen linde Lüfte über die Erde in. z wähnte Stern der Weiſen aus dem Morgenland Saturns auf, und ſogar Kepler konſtruterke auf ber von Babylon auſgebrochen ſein. Ende November

Und die Schwalben sangen süh und innig. Regelmäßig wiederkehrende Wmmelserſcheinungen ahnlicher Baſis eine innere Verbindung der wich lamen ſie dann in JFeruſaglem an, wo ihnen auf
Ein alter, weiser Mann aber, der die können nämlich n Tag und Stunde genau in de tigſten Ereigni ſe Er war es auch, der zuerſt den Grund einer geläufigen Weisſagung (Micha 5, 1)

Sprache der Vögel zu deuten wußte, lauschte r d n nnd e welle e u e den die e en e e e e e7 mit großer Mühe verbunden iſt, weil eine nmenge t gchunung verſuchte. wurde. Als ſie dann am 4. Dezember den aäu erſtihrem Singen und sagte „Ich höre wohl, Was von verſchiedenen Einflüſſen zu beachten und gegen Später befaßten ich Jdeler und Ence und in ſeltenen Fall der dritten Konſunktion bemerkten,
gie singen, aber ich weiß den Sinn nicht zu einander abzuwägen ſind. Die K. Frage iſt nur, neueſter Zeit Hontheim Und Krihinger mit der Auf „wurden ſie hocherfreut“ und eilten nach dem nur

deuten Eia, Weihnacht! Eia, Weihnacht!“ le ehe h n der in um eine der rennt eder ne i en ne en en wo das neuartige periodiſche Erſcheinung und nicht um ein ein e gelöſt iſt. geborene Kind fanden. Jm Süden, in ihrer Wegnd die Männer und Frauen mallges beſonderes Ereignis am Himmel handelte. Das ſammentretfen von Jupiter und Saturn, htung ſtanden hoch an Himmel Jupiter und
nieder in den Seknee und beteten zu Wodan Jm n Augenblick möchte einem das letztere das den Magiern als „ſein Stern“ erſchien, hatte e Ritten ſie e ſo antee ſich auch
und den Göttern wahrſcheinlicher dünken, denn etwas ganz Außer nämlich eine uns heute nicht mehr verſtändliche, ins Die Sterne, machten e Ja ehe

D h Jaliren und Jahrzehnten aber die gewöhnliches muß es doch geweſen ſein, das den Ungemeſſene geſteigerte Bedeutung erlangt dadurch ſtill, und man braucht die Stelle Matthäus 2, 972 e i v i i eder keineswegs als das Wunder anzuſehen, das der7 agiern die Geburt des Erlöſers kund tat. Man daß es ſich dreimal hintereinander wiederholte, und tSendboten Christt nach Germanien Famen, hat daher vielfach angenommen, daß es ſich um eine außerdein aus verſchiedenen Gründen zu ſener Zeit Evangeliſt offenbar zu berichten bemüht iſt.
da erzähklten die Heiden ihnen die seltsame e en Nova gehandelt habe, einen jener plötz- ohnehin der Be inn einer neuen Weltepoche Aus dieſen Unterſuchungen geht ſomit der Schluß
Mär von den Schwalben, die in Schnee und lich aufleuchtenden Sterne, die ſich infolge einer kos erwartet wurde. Einer der wichtigſten davon ber hervor, daß Chriſtus vor dem 4. Dezember des
Rlirrendem Frost sangen; Eiag, Weihnacht! miſchen Kataſtrophe außerordentlich erwärmen und ruht auf fo nden Der Frühlingspunkt, der Jahres 747 p. u. nach unſerer Zählweiſe ge
Fia, Weinnacht nach verhältnismäßig kurzer Zeit in ihrer großen Schnittpunkt der ſcheinbaren Sonnenbahn mit voren iſt. Jntereſſant iſt es auch, daß zur Zeit der

Helligkeit nachlaffen. Es pricht indeſſen vieles gegen dem Himmelsäquator, wandert infolge Anziehung (mutmaßlichen) Geburt Moſis, ſowie der MohammedsNun verstanden die Männer und Frauen, eine en Scene i alen ins Auge hätte von Sonne und Mond auf den e e e e n e maxima“ er hat, während
was der Vögel Sang bedeutete Die Send- allen müſſen und über die ſich beſtimmt irgendwo Erde von einem Tierkreisſternbild in das andere ein Zuſammentreffen von Mars und Saturn die
boten aber priesen das Wunder und be-Aufgzeichnungen finden würden. Auch den Stern der So kam es daß dex theoretiſch im Zeichen des Aleranders des Großen begleitete. Eine genaue

n ihrem Herzen Seiſen als den Halleyſchen Komneten n r Widders liegende Nullpunkt 2000 v. Chr. im Bilde Durchführung der Rechnung zeigt hier allerdingswarten es in ihr dürfte verfehlt ſein. Seit dem Jahre 240 b. Ehr. des Stieres zu ſuchen war. 1600 v. Chr. wanderte eine nicht unweſentliche Abweichung von den hiſtb
läßt ſich jede Sonnennähe dieſes Schweifſternes feſt er auch in das Bild des Widders, und um Chriſti riſch feſtgeſtellten Daten, und es ſoll in dieſen Zeilen
ſtellen und viele geſchichtliche Ereigniſſe werden mit Geburt erfolgte der übertritt in die Fiſche. Ein keineswegs ein innerer Zuſammenhang zwiſchen dent Wann wurde Jeſus geboren? ihm in Verbindung gebracht. So die Niederlage der neues aſtrologiſches Zeitalter hatte begonnen. Nicht himmliſchen und irdiſchen reigniſſen konſtrufert,
Hunnen auf den Katalauniſchen Gefilden, vder unintereſſant iſt der Zuſammenhang wiſchen dein noch etwa der Aſtrologie das Wort geredet werden.

Eine aſtronomiſche Weihnachtsbetrachtung. die Landung Wilhelms des Eroberers in England, Namen dieſer Epochen und den ſymboliſchen Greig Zum richtigen Verſtändnis einer Zeit aber gehört
C lius 1o66. Die der Geburt Chriſti zunächſt liegenden niſſen mit den ſie begannen. Als um 1600 v. Chr. die Kenntnis von den ihr Geiſtes und GefühlslebenVon Dr. Car ornelius. ren des Kometen fallen auf das Jahr 12 die Stierära von der des Widders abgelöſt wurde, beſtimmenden Faktoren. Daß dieſe, obgleich ſie

Wenn alljährlich das Weihnachtsfeſt unſere v. Chr. und 66 Chr. Da bei dieſem zweiten Auf- trat Moſes auf, der das Lamm an Stelle des Kalbes unſerer Anſchauung nach überholt ſind, für die
Herzen mit ſeinem Glanze erfüllt und wir in dieſen treten eben alls ein Magierzug ſtattfand nach S Opfertier machte Der Fiſch aber war das Gegenwart noch von wiſſenſchaftlichem und vielleicht
Tagen ſtärker als ſonſt die Wiedergeburt der mit Rom zum Kaiſer Nero wir Plinius in ſeiner Zeichen der erſten Chriſtengemeinden Seine Be auch praktiſchem Wert ſein können, ſcheint indeſſen
dem Heiland erſchienenen Liebe und die Erfüllung Hiſtorig naturalis“ berichtet, kann man leicht auf deutung ergab ſich aus dem griechiſchen Worte durch die Eroörterun er das wahre Datum des

F. der frohen Botſchaft vom Frieden auf Erden er den Analogieſchluß kommen, auch bei dem erſten ichthys“, deſſen Buchſtaben als Abkürzung für Weihnachtstages bewieſen zu ſein.
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Der Dom
als Zeuge demſcher Geſchichte

Stolz und frei ſtreben die vier Türme der Dom
kirche zum Himmel. Auf viele Meilen im
Umkreis ſind ſie zu ſehen. Wichtige Ereigniſſe aus
der deutſchen Geſchichte haben ſich auf dem Gelände,
das man von ihnen aus überſchauen kann, abgeſpielt.
Als der Kampfruf: „Hie Kaiſer hie Papſt“ das

dentſche Volk in zwei Lager ſpaltete und bei Hohen
mölſen Heinrich IV. im Kampfe gegen Rudolf
von Schwaben ſtand, da brachte man nach der
Schlacht den ſterbenden Gegenkönig nach Merſeburg.
Seine Leiche fand im Dom ihre letzte Ruhe; ſeine
xechte Hand wird noch heute jedem Beſucher der
Domkirche gezeigt. 1152 hält Barbaroſſa in
Merſeburg einen glänzenden Reichstag. Ein prunk
voller Feſtzug bewegt ſich an der ſtolzen Kathedrale
vorbei. Luther ſchreitet in Begleitung hervor
ragender Theologen der Kirche zu und predigt hier
am 2., 4. und 6. Auguſt 1545. Söldnertruppen aller
Art bringt der Schmalkaldiſche Krieg.
Noch bunteres Gemiſch beunruhigt jahrelang die
Stadt, als der große Glaubenskrieg Deutſch
land verwüſtet. Mancher Greuel konnte aus der
luftigen Höhe der Domtürme ſchaudernd beobachtet
werden. Dörfer gehen in Brand auf, die Fluren
werden verwüſtet. Tilli und Pappenheim,
Guſtav Adolf und Banner reiten durch die

cgeängſtigte Stadt. 1757 kommt ein anderer Kriegs
mann an dem Dom vorbeigeritten: Friedrich

er Große beſichtigt auf dem Schloßhofe die in
der Schlacht bei Roßbach eroberten 58 Kanonen
Faſt fünfzig Jahre ſpäter reitet Napoleon, von
Thüringen kommend, über den Domplatz, dem
Schloſſe zu, um hier Quartier zu nehmen. Groß
Görſchen und Leipzig, bei klarem Wetter
leicht von den Domtürmen zu ſichten, führen
Preußen und Deutſchland der Befreiung entgegen.
Nicht zu vergeſſen die großen Männer des vorigen
Jahrhunderts, die in Merſeburg weilten und den
Dom beſucht haben. Kaum einen Abſchnitt deutſcher
Geſchichte gibt es, von dem Merſeburg nicht berührt
worden wäre. Der Dom iſt ein Zeuge vielhundert
jährigen deutſchen Schickſals.

4

Von der Altenburger Kirche
Das Gelände, auf dem ſich die Altenburger

Kirche erhebt, iſt geſchichtlich bedeutſam. Zahlreiche
Funde von Urnen und anderen prähiſtoriſchen Gegen
ſtände geben Kunde, daß dem Hügel, auf deſſen nörd
lichem Ende die St.Viti Kirche erbaut iſt, von Be
wohnern uralter Zeiten beſondere Beachtung ge
ſchenkt wurde. Hier war es auch, wo ſich die „alte
Burg“ erhob, in welcher Graf Erwin mit ſeiner
ſchönen Tochter Hatheburg ſeinen Sitz hatte. Hier
ſiedelte Hatheburgs königlicher Gemahl Heinrich I.

e x

die gefürchtete „Merſeburger Schar“ an, die ihm im
Kampfe gegen die Wenden treffliche Dienſte leiſtete.
Bald entſtand in der Nähe der „alten Burg“ eine
geiſtliche Stiftung klöſterlicher Art, aus welcher dann
Biſchof Werner im Jahre 1091 das Benediktiner
kloſter hervorgehen ließ. Als drittes bemerkenswertes
Gebäude entſteht nun damals am nördlichen Aus

läufer des langgezogenen Höhenrückens, zu deſſen
Füßen ſich Merſeburg ausbreitet, die Alten
burger Kirche. Zwei alte Urkunden aus den
Jahren 1270 und 1276, Stiftungen des Pfarrers
Heinrich betreffend, geben zum exſtenmal von ihr
Kunde. Ein kleines Kirchlein muß es früher ge
weſen ſein. Der ſchwere, wuchtige Turm ſtammt
wohl noch aus der Zeit ihrer Gründung. Andreas
Böhme, der von 1680 bis 1720 Pfarrer an der Alten
burg war, hat ſich, wie eine Jnſchrift unter der
Kanzel beſagt, großes Verdienſt um die Verſchöne
rung der Kirche erworben Weiberſtühle, Porkirchen,
Kanzel, Altar und Orgel ließ er erbauen oder er
neuern. Ein großes Feſt war es, als 1925 das
Gotteshaus zwei neue Glocken erhielt und damit ein
ſchönes, volltönendes Geläut bekam. Was die an
ſich beſcheidene Kirche ſo anziehend machte, iſt nicht
zuletzt ihre einzigartige Lage auf dem hochgelegenen
und gutgepflegten Friedhof, von dem man eine
prächtige Fernſicht in die Elſter- und Saaleaue
genießen kann.

Stadtkirche und Stadtturm
Da der alte Stadtturm am 14. Juli 1866 ab

brannte, werden ſich nur verhältnismäßig wenig
Merſeburger Bürger ſeiner erinnern können. Bilder
von ihm ſind zum Glück noch vorhanden; aber ſonſt
wird man ihm keine Träne nachgeweint haben. Denn
der Anblick, den der Turm von der Weſtſeite, vom
Entenplan her, bot, iſt nichts weniger als wohl
tuend zu bezeichnen, zumal das maſſige Bauwerk noch
durch einen ſtallartigen Vorbau verunziert wurde.
Uberaus eng muß der Zugang zum Grknemarkt ge
weſen ſein, da die Häuſer ganz nah an die Kirche
herantraten. Auch war der Turm recht bedenklich

ſchadhaft, ſo daß ſeit 1836 das Geläut eingeſtellt
werden mußte und ſtatt deſſen die Glocken der Sixti
kirche erklangen. Bald nach dem Brande, am
19. Oktober 1867, wurde der Grundſtein zum neuen
Turm gelegt, und ſchon nach fünf Jahren war der
Rieſenbau fertiggeſtellt. Als höchſter unter den vielen
Türmen, die das Stadtbild beſtimmen, überragt er
alle Bauwerke Merſeburgs und iſt ſchon von weitem
ſichtbar.

Seit alten Zeiten iſt der Turm von St. Maximi
mit dem Ergehen der Gemeinde, ja der ganzen Stadt

verwachſen. Wohnt doch ſchon ſeit Jahrhunderten
dort oben in luftiger Höhe der Türmer, „den das
gemeine Volk den Hausmann heißet, der ſtellet die
Schlaguhr, bewachet die Stadt ſo Tages als Nachts,
bläſet mit der Trompete auf ſeine geſetzte Stunden
ein geiſtliches Lied, bemerket die Stunden mit einem
Hörnlein und die entſtehenden Feuersbrünſte mit
Ausſteckung der Feuerfahne oder Laterne, wie auch
dem Sturmſchlage“. Was hier der Chroniſt im
Jahre 1700 vom Stadtturm und dem Türmer er
zählt, gilt im großen und ganzen noch für die neue
Zeit, wenn auch das ſtändige Anwachſen der Stadt
dieſe oder jene Neuerung nötig machte

übrigens hatte in früherer Zeit die Stadtkirche
noch einen zweiten Turm, der ſich (als „Dachreiter
über dem Altarraum befand. Auf den Stadtbildern
von Dilich (etwa 1626) und Merian (1650) iſt er
deutlich zu ſehen und hat mit ſeiner ſchlanken Form
Ahnlichkeit mit dem Türmchen auf dem benachbarten
„Alten Rathaus“, das bei deſſen Umbau (1913) er
neuert wurde. Wann mag der Dachreiter der Stadt
kirche abgetragen worden ſein 2 Vielleicht um 1700,

als hier weſentliche Bauarbeiten vorgenommen
wurden. Schon auf dem Gemälde von Alexander
Thiele, das unſere Stadt, wie ſie etwa 1740 ausſah,
darſtellt, iſt das genannte Türmchen nicht mehr zu

ſehen.

Von der katholiſchen Kirche
Der Schutzpatron der katholiſchen Kirche

in Merſeburg iſt der heilige Norbert
(eigentlich Nortbert der im Norden Glänzende).
Er iſt der Gründer des PrämonſtratenſerOrdens,
deſſen Stammkloſter Premontré bei Laon dem vor
nehmen Kölner Geiſtlichen, der dem weltlichfrohen
Leben entſagt hatte, ſeine Gründung verdankt. Dieſer
Mönchsorden hat ſich im 12. Jahrhundert um die
Germaniſierung und Chriſtianiſierung der Slaven
lande große Verdienſte erworben. Jhr Gründer
wurde 1126 Erzbiſchof von Magdeburg und 1582
heilig geſprochen. Seiner Obhut wurde die in den
60er Jahren des vorigen Jahrhunderts erbaute Kirche
in der Bahnhofſtraße anvertraut.

Seitdem die Reformation im Stift Merſeburg
eingeführt war, verringerte ſich die Zahl der Katho

h

liken immer mehr. Biſchof Michael Sido
nius wurde, umgeben von evangeliſchen Dom
herren, ſeines geiſtlichen Amtes nicht mehr froh und
verließ die Stadt, als er zum Mitglied des kaiſer
lichen Kammergerichtes in Speier ernannt worden
war. Doch hat Merſeburg die Erinnerungen an
die vorreformatoriſche Zeit treulich gehütet, und be
ſonders im Dom zahlreiche Kunſtwerke aus den Jahr
hunderten, als die Biſchöſe hier ihren Sitz hatten,
ſorgſam bewahrt und gepflegt. Katholiſcher Gottes
dienſt wurde freilich im Stift nicht mehr geduldet.
Erſt Ende des 18. Jahrhunderts, unter dem Einfluß
der Adminiſtratoren, die dem katholiſchen Kurfürſten
haus Sachſens angehörten, vollzieht ſich ein leiſer
Wandel Die Gedanken der Aufklärung, zu deren
Grundſätzen die Duldſamkeit gehörte, mögen eben
falls dabei mitgeſprochen haben. Aber wenn ſchon
die Reformierten, die doch den Evangeliſchen ver
hältnismäßig naheſtanden, vor und nach 1600 im
Stiſt Merſeburg ohne Nachſicht unterdrückt wurden,
ſo iſt es kein Wunder, daß für katholiſches Weſen
ebenfalls kein Raum vorhanden war. Um ſo weniger
als man in katholiſchen Ländern mit den Evange
liſchen nicht beſſer verfuhr. Kamen doch wiederholt
zahlreiche fremde Prediger durch Merſeburg, welche
wegen ihres evangeliſchen Glaubens ihre Heimat
Polen, Schleſien, Oſterreich hatten verlaſſen müſſen
und baten um milde Gaben, die ihnen von der Stadt
und den Kirchen bereitwilligſt geſpendet wurden.

In dem Archiv des Domkapitels ſind verſchiedene
Nachrichten, die uns Aufſchluß geben über die
Stellung zu Katholiken, welche, dauernd oder vor
übergehend, in Merſeburg ſich aufhielten. Als 1642
Baron de Four, Obriſt im kaiſerlichen Heere,
gegen den Willen des Pfarrers und Schulmeiſters
in der Altenburger Kirche die Meſſe ver
richten ließ, da rief man mit beweglichen Worten die
Hilfe des Kurfürſten in Dresden an. Auch wurde
nur mit Mühe und Not verhindert, daß Fürſt
Gongzaga ſeine „Fähnlein“ im Dom weihen ließ.
Doch ſind die Merſeburger keine Unmenſchen geweſen.
Fraänziskus Maleteſta, „gebürtig aus Jta
lien, geweſener kaiſerlicher Fähnrich“, ließ ſich in
unſerer Stadt nieder und hat hier an die 9 Jahre
gelebt. Nun war er 1659 geſtorben und ſeine Witwe
(„die Welſche“) hätte ihn gern auf dem Stadtgottes-acker bei den Evantelſches begraben geſehen. Das

Konſiſtorium ſoll entſcheiden. Der Dekan befürchtet
ein Argernis bei den gemeinen Leuten, welche denken
könnten, eine Religion wäre ſoviel wert wie die
andere Anders der Superintendent Berlich. Der
Verſtorbene, ſo ſagt er, habe vuhig und friedlich in
ſeiner Religion gelebt und er ſei bei Lebzeiten von
den Bürgern gelitten worden. Da könne ihm auch
eine Ruheſtätte auf dem Gottesacker gegönnt werden.
Nur das Leichenbegängnis ſei einfacher zu geſtalten.
So wird Maleteſta im ſchönen Monat Mai „mit der
Viertelsſchul und zwei Prädikanten“ zur Erde ge
bracht. „Und kombt darnach das geſchrey, alß die
Leute noch in der Kirche geweſen, und ehr den Segen
geſprochen, daß der Todte im grabe gepochett. Jſt
auch das grab alßobald aufgemachet worden Mann
hat aber den Todten in ſeiner positur und wie er
geleget, annoch gefunden, darauf das grab wiederumb
zugemachet; Es iſt aber ſelbiges tages und folgends
viel redens davon gemacht worden, alß ob er mehr

Als zwei Jahre ſpäter ein katholiſcher Hopfmann,
Görge Stießeler, von Pfaffendorf an der
ſchleſiſch-böhmiſchen Grenze, geſtorben iſt, wird er,
weil er kein hieſiger Bürger war, auf dem Sixti-
kirchhof begraben. Lektion und das Lied „Nun laßt
uns den Leib begraben“ ſollten unterbleiben; der
Lebenslauf, ſo wird der Diakonus Herzberger ange
wieſen, iſt abzuleſen. Auch ſind die Zuhörer auf
merkſam zu machen, daß von der Gleichheit der ge
übten Zeremonien nicht etwa auf eine Gleichheit der
Religion geſchloſſen werden dürfe. „Das Üübrige,
Und wegen des Verſtorbenen Seeligkeitt thut man
billig in Gottes gerichte ſtellen. Die Duldſamkeit
der Merſeburger geiſtlichen Behörde iſt in Anbetracht
der damaligen Verhältniſſe hoch anzuerkennen. Von
Einfluß war der Friedensſchluß von Münſter und
Osnabrück, der die Gleichberechtigung der Bekennt-
niſſe in Deutſchland feſtlegte. Faſt ſcheint es, daß
man den Reformierten weniger Entgegenkommen ge
zeigt hat als den Katholiken. 1782 wird in der Alten
burg Chriſtoph Politz, ein Bildhauer „refor
mierter Religion, ohne alle Ceremonien an einem
ſeitwärtigen Ort nächtlich beigeſett“. Zwar
fand 1747 das Begräbnis Johann Georg
Mellzingers, der beim Scharf und Nachrichter
Gottfried Hofmann Knecht geweſen und im übrigen
„ein Ehemann und Papiſt“ war, auf höheren Befehl
ohne Zeremonien ſtatt, aber von einem „ſeitwärtigen
Orte“ iſt im Totenbuch der Altenburg nicht die Rede
Ebenſowenig beim Begräbnis des „geweſenen kaiſer
lichen Huſaren-Lieutenants“ von Hallas, der
1777 als Katholik abends „ohne Lauten in der Stille
auf dem Altenburger Friedhof beerdigt wurde. Er
wohnte in dem Hauſe Unter Altenburg 42 (jetzt
Künzels Erben).

Da 1743 in Merſeburg auf obrigkeitliche Anord
nung ein katholiſcher Pater in Merſeburg er
ſchien, um am Pfingſtfeſt für ſeine Glaubensgenvoſſen,
die ſich hier unter dem Militär befanden, Gottes-
dienſt zu halten, war das am I. Oktober zuſammen
getretene Generalkapital wenig erfreut, und beſchloß
höheren Ortes vorſtellig zu werden, daß ähnliches
in Zukunft unterbleibe, weil es der Kapitulation ent
gegen ſei. Der Gottesdienſt hatte in dem Hauſe des
bekannten Baumeiſters und Bildhauers Hoppenhaupt,
jetzt Unter Altenburg ſtattgefunden.

Ebenfalls Einſpruch, und zwar beim Miniſter
Grafen von Brühl, wurde erhoben, als 1748 der
Oberſt von Bülow „in ſeinem auf hieſiger Alten
burg habenden Logis“ katholiſchen Gottes-
dien ſt hatte halten laſſen. Durch ein „Generale“
wurde bekanntgemacht, „daß keinem Catholicv die
Ankaufung einiger Jmmobilien im Stift geſtattet
werden ſollte. Bülow hatte in der Altenburg ein
Haus kaufen wollen.

Als 1772 „eine gewiſſe Durchlauchtigſte Herrſchaft
von dem hohe Chur-Hauße Sachſen im Schloſſe
Aufenthalt nehmen und dabei katholiſchen Gottes
dienſt verrichten laſſen wollte, wurde letzteres vom
Domkapitel nur unter der Bedingung geſtattet, „daß
die Hohe Herrſchaft ihren Cultum religionis zu

keinen publico noch pribaio machen, keine Proceſſion
halten, noch mit Glocken läuten noch klingeln laſſen
würde, zu mahl die Domkirche, als ein evangeliſches
Gottes Hauß, nahe am hieſigen Schloſſe liege“ Dieſe
Bedingungen wurden deshalb geſtellt, weil einſt Prinz
Friedrich Chriſtian als er mit ſeiner Gemahlin und
dem Hofſtaate im Schloſſe Wohnung genommen
hatte, ebenfalls katholiſchen Gottesdienſt abhalten
ließ. Bei dieſer Gelegenheit hörte man während des
evangeliſchen Gottesdienſtes im Dom, wie drüben im
Schloſſe eine Glocke „ſtärk geklingelt“, was zu

G

mancherley nachtheiligen Sentiments“ Veranlaſſung

gab.
Gleichberechtigung der Konfeſſionen im Stift

Merſeburg iſt wahrſcheinlich 1815 eingetreten, als das
Hochſtift in preußiſche Verwaltung überging. Es
wird berichtet, daß ſeit 1817 im Dom aller halben,
dann aller Vierteljahre Andachten für Katholiken
ſtattfanden. Später dienten die „Alte Poſt und der
„Goldene Arm als Ort für katholiſchen Gottesdienſt,
bis dann vor 60 Jahren das Gotteshaus in der Bahv
hofſtraße entſtand.

Hie Veumarktskirche St. Thomae
Zu den bekannteſten Bildern von Merſeburg ge

hört dasjenige, welches uns einen Blick etwa vom
„Strandſchlößchen“ aus tun läßt auf die Saale mit
der hohen „Dachbrücke“, das Schloß und die Neu
marktskirche. Beide Gebäude, das Schloß und der Dom
auf dem linken Steilufer der Saale, und die Neu
marktskirche auf dem rechten Ufer, ergänzen ſich in
glücklichſter Weiſe. Ja, es iſt, als ob dieſes Zu
ſammengehören durch die maſſige Saalebrücke, die
unwillkürlich den Blick von einem Ufer zum anderen
und damit von einem Bauwerk zum anderen lenkt,
noch deutlicher gemacht werden ſollte. Dom und
Neumarktskirche, ſeit uralten Zeiten blicken ſie ſich
an Der Dom iſt der ſtolze Gebieter, in deſſen hohen
Hallen Biſchöfe und Domherren in prunkvolken
Kirchengewändern den Gottesdienſt feierten und zu
deſſen hohen, ſchlanken Türmen die einfachen
Menſchen des Stifts Merſeburg mit ſcheuer Ehr
furcht aufſahen. Die Neumarktskirche iſt beſcheidener
Art. Sie ſteht nicht auf bergiger Höhe, ſondern hat
ihren Platz auf ebenem Ufer, ſo daß ſie ſich gar
manches Mal des heimtückiſchen Hochwaſſers er
wehren mußte. Sie iſt auch keine prunkvolle Kathe
drale, in der hohe Geiſtliche und vornehme Laien,
die „auf dem Thumb“ ſo nannte man früher die
Domfreiheit einen bevorzugten Wohnſitz inne
hatten, ſondern eine ſchlichte Pfarrkirche, für das „ge
meine Volk“ beſtimmt.

Aber ſie braucht ſich deſſen nicht im mindeſten
zu ſchämen. Kunſtkenner bleiben gern und be
wundernd vor ihr ſtehen, weil ihre Bauweiſe, vor
allem die beiden Eingangspforten, von hohem Kunſt
verſtändnis des Erbauers erzählen. Der Schutz
heilige iſt St. Thomas. Nicht der Ungläubige aus
der Schar der zwölf Jünger, ſondern der Erzbiſchof
Thomas von Canterbury, Primas von England, der
am 29. Dezember 1170 auf Veranlaſſung König
Heinrichs von England ermordet wurde und hundert
Jahre ſpäter ſeinen Platz in der Schar der Heiligen
fand. Wer dieſen ſeltſamen Mann und ſeine Ge
ſchichte kennenlernen will, leſe die feinſinnige Novelle

von C. F. Meyer: „Der Heilige.“ Um 1200 wird
c

auch die Neumarktskirche entſtanden ſein. Ein Kreuz
gang war mit ihr verbunden; auch auf einen ehe
maligen zweiten Turm, der an der Südweſtecke der
Kirche ſtand, weiſen Mauerreſte hin. Wann er ab
geriſſen wurde, iſt nicht bekannt. Doch wird es ſchon

viele hundert Jahre her ſein. Einen überaus präch
tigen Anblick muß die zweitürmige romaniſche Kirche

dargeboten haben. 0
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Wenig Sport zur Weihnacht!

Merſeburg, 24. Dezember.
Selten war das Weihnachtsprogramm unſerer

Merſeburger Turn und Sportvereine ſo ſpärlich,
wie an den de en Weihnachtsfeiertagen. Die
Turnerhandballer e pollſtändig undbei den DSBeHandballern iſt das für den
2. Weihnachtsſeiertag hen piel r

portverein Halle un PreußenMerſeburg in letzter Minute infolge der ſchlechten
e äbgeſagt worden.
„Jm Fußballagerx kann man ſich ebenfalls

nicht über allzu große Auswahl während der Feier
tage beklagen. Ein Spiel! Am 2 en etta i auf dem 9er Platz Freya Paſſendorf, der
Meiſterſchaftsanwärter der 2. Klaſſe, einer kombi
nierten Elf von 99 gegenüber.

Die Hockeyſpleler bleiben ebenfalls zu
Hauſe.

Und weshalb dieſer geringe Spielbetrieb? Die
rage zu beantworten, erſcheint müßig. Man ſchaue

ich nach dieſem gewaltigen n h e
Unſere Sportplätze an. Vorher Eisplatz jetzt
Schlammfelder! Hoffentlich haben die wenigen
ſportlichen Veranſtaltungen einigermaßen „Grund
und Boden“, ſo daß wenigſtens dieſes kleine Pro
gramm zum diesjährigen ſommerlichen Weihnachten
zur Durchführung gebracht werden kann.

99 komb. Freya Paſſendorf.
Am zwelten Weihnachtsfeiertag!

Da während der Feiertage für Merſeburg kein Fuß
ballſpiel abgeſchloſſen war, das „Derby“ auch abgeſagtwurde, hat ich die Vereinsleitung des Sportvereins 99

entſchloſſen, Freya Paſſendorf für ein Geſell
et iel, das nachmittags, 14,20 Uhr, beginnt, zubernehmen. Die Gäſte ſpielen in der 23 Klaſſe

repräſentieren aber recht gute Klaſſe. Jhr letzter Sieg
im Meiſterſchaftsſpiel gegen den Spitzenreiter Osmünde
war ſo überzeugend, daß man den Paſſendorfern be
xechtigt Chancen zur Meiſterſchaft gibt. Da ſie als
faire Mannſchaft gelten, dürfte man ſich in der Er
wartung eines ſchönen Spieles nicht täuſchen. Der
Sportverein hat auf Anraten ſeines Trainers Förderer
eine kombinierte Mannſchaft zuſammengeſtellt. Man
will die hoffnungsvollen und vielleicht noch ſchlum
mernden guten Kräfte zuſammen mit guten Spielern
der I. Mannſchaft wirken ſehen. Jn ſchweren Ver
bandsſpielen ſind derartige Experimente kaum möglich

Vorausſichtlich beſtreitet 99 dieſen Gang mit folgen
der Elf Bock (IV); Schmeißer (1), Krahn
Walther (II.), Ulrich (II.), Mandler (IV.); Müller (I1),
Büttner, Brödel, Thon, Schönig (ſämtlich I.). Die in
Klammern angegebenen Zahlen bezeichnen die der
zeitige Mannſchaftszugehörigkeit! JSFürwahr ein büuntes Gemntſch Man ſieht auch

Büttner, der von ſeiner Krankheit geneſen iſt, mit
in dem Sturm Wenn die jungen Leute in der Hinter
mannſchaft nur einigermaßen mitkönnen, bietet ſich
dem linken Sturmflügel des Sportvereins eine will
kommene Gelegenheit zum Einſpielen. Man ſieht ohne
weiteres, daß dem 9er Trainer daran gelegen iſt,
aus ſeinen Schützlingen brauchbaren Nachwüchs heran
zübilden und die Spielſtärke im allgemeinen auf ein
höheres Niveau zu bringen. Ubrigens eröffnete ein
am vergangenen Sonntag gegen die komplette
Juniorenmannſchaft des eigenen Vereins ausgetragenes
Kbungsſpiel wertvolle Perſpektiven. Man darf dem
nach mit Recht auf die Leiſtungen in dieſem Spiel ge
ſpannt ſein.

Handball DSB.

Weihnachtsruhe.
Zur Stunde hält man es kaum für möglich, daß

die weni en Weihnachtsſpiele durchgeführt werden
können. Die Spielfelder ſind moraſtig und gleichen

ſtellenweiſe kleinen Seen. Dieſer Umſtand hat auch
Die meiſten Vereine von Spielabſchlüſſen fern
ehälten. Auch das Spiel Preußen Senur
h r Halle iſt in letzter Minuteinfolge der miſerablen Plagtzverhältniſſe abgeſagt

vorden.
Jn Halle finden nur e unterklaſſige Spiele

ſtatt. Die geſamte l. Klaſſe ruht aus, mit Ausnahme
des PSV. und Boruſſia die Gaſt der Fortüna
Leipzig und des TuB. Werdau ſind. Von den beidenSabellenführern unſerer Saalegau-Liga erwarten

wir zumindeſt, daß ſie die Hochburg Halle in
Sachſen gut vertreten werden.

Bentsehe rurnersen.

Auslanderhebungen der Deutſchen Turnerſchaft.

Obwohl die Arbeit der DT. für das nächſte Jahr
ganz auf das Deutſche Turnfeſt in Köln eingeſtellt iſt,
wird die DT, dennoch Vertretungen zu mehreren Ver
anſtaltungen im Auslande entſenden Zunächſt ſind
dafür das ſchweizeriſche Turnfeſt im Juli in Luzern
und das niederländiſche Bundesturnfeſt in Utrecht, mit
dem der niederländiſche Turnverband ſein 60jähriges
Beſtehen feiert, in Ausſicht genommen.

Die Deutſche Turnſchule
veranaltet im Januar zwei ſechstägige Lehrgänge für
das Kinderturnen. An beiden Lehrgängen können auch
je acht Leiterinnen teilnehmen für die ebenfalls Unter
kunft im DT.- Haus vorhanden iſt. Für die Lehr
gänge ſind wertvolle Mitarbeiter, Kreiskinderturn
warte, Kinderärzte und Pſychologen, gewonnen worden.

Lehrgänge im Frauenkurnen.
In dem Lehrplan der Deutſchen Turnſchule

ſind für das erſte 1928 zwei Lehrgänge für
Gaufrauenturnwarte vorge ehen; es hat ſich als zweck
mäßig erwieſen, dieſe Lehrgänge zu trennen, und den
einen für männliche, den anderen für weibliche Leite
xinnen des Frauentürnens zu veranſtalten. Es finden
alſo ſtatt

Erſtmalig nach einem vierjährigen ununterbrochenen Anſtet en iſt ſeſtzuſtellen, r unſer Saale

au jn ſeinen Veranſtaltungen ghlen mäßig keine
Zunahme zu verzeichnen hat. an ſtußtl Wie
ommt denn das Wir haben ein ſo reich

holtiges und gut veranlagtes Menſchenmaterial im
Gau! Welches ind alſo die Urſachen und Gründe
Es ſind verſchiedene vorhanden, plauſible und
weniger plauſible. Zweifellos litt die Beteiligung
ünter der ſchlechten, faſt abnormalen Sommer-
witterung, zum mindeſten bei der erſten Hälfte der
Veranſtaltungen
ſchon gelten laſſen. Anderſeits aber machten ſich
innerhalb der Gauorganiſation Widerſtände be
merkbax, mit denen man nicht gerechnet hatte und
die ſich zahlenmäßig natürlich auswirkten. Das
i neben den Herren vornehmlich für die Jugend
ichen. n dieſer Angelegenheit dürfte das letzte

Wort wohl noch nicht geſprochen und es jetzt deshalb
nicht an der dert ſein, im Jntereſſe der beteiligten
Kreiſe en ier näher darauf einzugehen. Der
GauAthletjkausſchuß ſelbſt ſieht in dieſem Stillſtand
einen Wendepunkt auf ſeinem Arbeitswege, der ſeiner
Meinung nach nur durch einen

Ausban ſeines Arbeitsprogramms
überwunden werden kann. Wie weit dieſe Anſicht
xichtig iſt. muß natürlich erſt die Zukunft lehren.
Gewiſſe Anhaltspunkte ſprechen aber jedenfalls da
für. Feſte Umriſſe für dieſe Anreicherung ſeiner
ukünftigen Aufgaben ſind gegenwärtig nicht vorn Doch werden wir bereits Anfang nächſten
jahres Näheres darüber erfahren. Beſonders zu

erwähnen iſt das Verſtändnis, das der Gauvporſtand
ür die finanziellen Nöte des Akthletikausſchuſſes
atte, indem er dieſen hei verſchiedenen Gelegen
eiten weitgehendſt unterſtützte, was von letzterem
ankend anerkannt wird. Dieſes gedeihliche Zu

ſammenwirken kann ohne weiteres als bedeutungs
voller Fortſchritt anerkannt werden, denn ähn
liche Beiſpiele gibt es nicht allzu viele

Einen Uberblick über die Entwicklung der Leicht
athletik von 1923 bis 1927 geben folgende Zahlen
Veranſtaltungen 1928: 7 mit 1524 (1010 erfüllten)

Teilnehmern aus 18 Vereinen
Veranſtaltungen 1924:. 17 mit 3367 (2691 erfüllten)

Peranſtaltungen 1925:

Veranſtaltungen 1926:

Veranſtaltungen 1927:

Teilnehmern aus 38 Vereinen
47 mit 6061 (4846 erfüllten)
Teilnehmern aus 48 Vereinen
16 mit 5889 (4270 erfüllten)
Teilnehmern aus 837 Vereinen

Die Teilnehmerzahlen umfaſſen Herren, Alte
Herren, Jugend, Frauen und Madchen. Am ſtärkſten
machte ſich der Rückgang in der Herrenklaſſe be
merkbar, in der 1927 von 2137 Gemeldeten nur
1556 antraten gegen 2255 bzw. 1859 im Jahre 1926.
Das iſt eine ganz erkleckliche Differenz. Bei den
Alten Herren lauten die San 76/54 in 1927 gegen
75/54 in 1926, bei der Jugend 2620/1925 in 1927

egen 27762170 in 1926 (alſo Rückſchritt), bei denn 529/867 in 1927 gegen 538/401 in 1926
ebenfalls Rückſchritt), dagegen bei den Mädchen

827/868 in 1927 gegen 422/862 in 1926 (hier alſo
Fortſchritt

Das übliche Jahresprogramm im Gau wurde im
ablaufenden Jahre ſehr wertvoll erweitert durch die
Ubertragung der Mitteldeutſchen Frauen
meiſterſchaften und Mädch
ſeitens des Verbandes, verbunden mit den Staffel
meiſterſchaften. Einen Höhepunkt der Saiſon be
deutete das erſtmalig zur Austragung gekommene
Jnternationale Sportfeſt der leichtathleti
ſchen Jntereſſengemeinſchaft Halle, das zu einem
vollen Erfolge wurde. Mit dem weiterhin durch
in Werbeſportfeſt in Zörbig ging man an
ie weitere Exſchließung des Gaugebietes“ Die Ver

legung der Herbſtläufe für den Bezirk Halle nach
der Pferderennbahn war der erſte derartige Ver
5 in Deutſchland. Sie verriet eine geſchickte und
luge e e Das gute Gelingen bewies den

leitenden ännern die Richtigkeit ihrer Voraus
a e Sie haben zurückgewonnen, was verloren

ien.

Was in dieſem Jahre an Quantität eingebüßt
wurde, iſt qualitativ mehr als gutgemacht worden.
Von den in der Gauleiſtungsliſte verzeichneten
Herrenwettbewerben wurden nicht weniger als 17
verbeſſert, und bei den Frauen, die der „Herrlichkeit“
nicht nachſtehen wollten, waren 7 Verbeſſerungen zu

türnwarte, für Leiter von Frauenturnvereinen
und Frauenturnabteilungen;

G 27. Febrüar bis 3. März Lehrgang für Gau
frauenturnwartinnen, für Leiterinnen von
Frauenturnvereinen und Frauenturnabteilungen.

Meldegebühr für den einwöchigen Lehrgang
12,50 M. Meldebogen können von der Hauptgeſchäfts
ſtelle der DT., Charlottenburg 9, Arys-Allee 2, an
gefordert werden.

Wassersport

Magdeburg fordert Leipzig zum
Schwimmſtädtewettkampf heraus
e Hellas Magdeburg bereits dem Leip

iger Poſeidon einen Zweikampf angetragen hat, iſt
er Gau Magdeburg an den Elſtergau

(Leipzig) herangetreten, um einen Städtewettkampf
arrangieren. Als Wettbewerbe ſchlagen die

agdeburger u. a. vor 10 100 Meter Freiſtil,
10 200 Meter Freiſtil, 10 200 Meter Bruſt
eine doppelte Lagenſtaffel und ein Waſſerballſpiel

Dieſen Grund kann man alſo

Teilnehmern aus 26 Vereinen
16 mit 4976 (8951 erfüllten)

enwettkämpfe

M 20. bis 25. Februar. Lehrgang für Gaufrauen

Kurze Gtreiflichter
auf Sas Leichtathletikohr 1927

Minderung der Quantität aber Steigerung der Qualität?
verzeichnen. Aber nicht nur die Steigerung der
Spitzenleiſtungen gilt es zu regjſtriexen, auch die un
verkennbare erheb t Verbreiterung des Leiſtungs
durchſchnittes iſt hier feſtzuhalten“ Unſeren im
Jahre 1926 erkämpften 4. Platz in der Gauleiſtungs-
ſadigteit vermochten wir glatt zu halten, denn bei
en Verbandsmeiſterſchaften holten wir allein fünf
erſte Plätze herein, die 400 Meter durch Storz (96),
den Zehnkampf und den Hochſprung durch Wegener
(96), die 10 000 Meter durch Prager (99 Merſehurg),
den Diskuswurf e Damen durch Frl. Tettenborn;
drei zweite und ſechs dritte Plätze vervollſtändigten
unſere Erfolgsreihe und verſchafften uns 27 gegen
24 Punkte im Voxjahre. In der Liſte der 10 beſten
Mitteldentſchen können wir uns diesmal ſehr wohl
ſehen laſſen. Dabei tritt der 96er Wegener mit
9 Plätzen als der leiſtungsfähiaſte Mitteldeutſche in
den Vordergrund. it 7 gegen 3 Leiſtungen im
Vorjahre machen wir auch in der Liſte der 19 beſten
deutſchen Vereine keine ſchlechte Figur; verzeichnet ſind
hier Storz als 4. im 400-Meter-Lauf, Wegener
als 2. im Zehnkampf und 8. im StabhochſprungSchrader als 8, im n Frl. Tettenborn als
S. im Diskus, Frl. Kloſe als 9. im Speerwurf und
Frl. Pfeil als 10. im 800-Meter-Lauf. Erwähnt
ei, d unſer Gau durch Storz n Länderkampfdeutſchland-- Frankreich und bei der DSB.-Expe
dition nach Oslo international vertreten war

Jn das Kapitel „Fortſchritt“ gehört auch die An
lage und Jnbetriebnahme der Aſchenbahn auf dem
9ser Platz Der Olympiakurſus für Langſtreckler
unter Leitung des Verbandsſportlehrers Hoffmann
mußte allerdings noch auf dem Stadion durchgeführt
werden. An dieſer Stelle muß ausgeſprochen
werden, daß
Merſeburg über eine ansreichende, moderne, allen

Anforderungen gerecht werdende Aſchenbahn heute
leider nicht verfügt.

Der Sportverein 99 wax auf dem beſten Wege, auf
dieſem Gebiete bahnbrechend zu wirken, denn ſeine
mit großen Koſten ſeinerzeit erſtellte Anlage war anun wirklich gut, büßte aber mit der Zeit infolge

dangels an geeigneter ſachgemäßer Pflege erheblich
n Wert ein. Obwohl ſich der verdiente Obmann

der Leichtathleten des Sportvereins, Walther,
mit allem Nachdrucke für die Wiederinſtandſetzung
und laufende Unterhaltung einſetzte, hat er bis heute
n iel noch nicht erreicht. Schade! Denn neben

em
Verein eine auch nur einigermaßen
Kampfbahn für den olympiſchen Sport
mit Freuden zu der Sportverein

brauchbare
Da war es

begrüßen.z Marathon Neu Röſſen i heit m vom Leunawerk

Zur re die geſtellten Sportplaß eine Anlage prä
ſentierte, die ihresgleichen in Mitteldeutſchland, ge
ſchweige denn im Gaugebiet, kaum hat. Es wäre
nün dringend zu wünſchen, daß der Gau und vielleicht
auch noch andere Stellen weiteſtgehenden Gebrauch
von dieſem Schmuckſtück unter den mitteldentſchen
Sportplätzen machen würde.

Jntereſſant iſt, daß bei einer Durchſicht der Beſt
leiſtüngen im Gau von 1926 und 1927 feſtzuſtellen iſt,
daß eine ganze Anzahl von Spitzenleiſtungen früherer
Jahre noch nicht wieder erreicht oder gar überboten
werden konnte ſo zum Beiſpiel folgende 200 Meter:
Meißner (Mexſeburg 99) 2.02.5; 1500 Meter Bauer
Hue 4.18; 3000 Meter Bauer 9:142; 5000
Meter Bauer (96) 15.39, 4 100 Meter Halle 96
mit 442; Weitſprung. Storz (96) 666; 10- Kilometer
Waldlauf. Bauer (96) mit 34.415 Prager ſog kam
hier dem 96er mit 84:42 bedenklich nahe); 50- Meter
Lauf. Frl. Kirchner (Vf2. Merxſeburg) in 7,0;
100 Meter Frl, Handtke (99) mit 132; Hochſprung
Frl. Gaſſe Hockeyklub Halle 1.29 Meter.

Von Jahresbeſtleiſtungen 1927 fielen an Merſe
burg 1500 Meter Apißſch (99) mit 4.28 5000
Meker: Prager (99) mit 16.292 10000 Meter
Prager (99) mit 38:42; 1500 Meter Sportv. 99
Merſeburg in 18.22 10-Kilometer-Waldlauf: Prager
(99) mit 34 42; 50 Meter Damen: Frl. Handtke (99)

100 Meter. Frl. Handtke (99) 18,8; 4 106-Weter Staffel für Damen Sportv. 99 Merſeburg
An Preiſen erſtritten insgeſamt. Klaſſe A. 96

Halle 181, Sportv. 99 Merſeburg 188, 98 Halle 124
Groß Kayna 60 Vfe. Merſeburg 52, Klaſſe B.
Marathon Neu-Röſſen 73 damit weit vor den
übrigen Konkurrenten marſchierend; Klaſſe C. Lauch-
ſtädt 2, Preußen Merſeburg I.

Trotz allem alſo: ein recht gutes Fazit und der
Beweis, daß unter tüchtiger Leitung tüchtig gearbertet

kworden iſt.

ür Herren. Jn den Städtekampf ſollen auch die
Damen mit einbezogen werden.

Das Treffen, das an Großzügigkeit nichts zu
wünſchen übriglaſſen würde, ſoll Anfang des neuen
Jahres in Magdeburg vor ſich gehen. Die

tellungnahme der Leipziger Schwimmgemeinde zu
dem Vorſchlag wird demnächſt erfolgen.

6. Jahnſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft.
S das am 11. und 12. Februar im Stadtbad

zu Halle a d. S. ſtattfindende reichsoffene 6 Jahn
ſchwimmen iſt ſoeben die Ausſchreibung ergangen.

ie räumt den Turnern, Turnerinnen und auch den
Altersturnern ein großes und ahwechſlungsreiches
Betätigungsfeld ein. Die Veranſtaltung beginnt am
Sonnabend (11. Januar) abends 8 Uhr, mit Waſſer
ballvorrundenſpielen. Danach folgt ein Bruſt
ſchwimmen für Turner, für das Als Mindeſtzeit

Minute 30 Sekunden vorgeſchrieben iſt. Die
Turnerinnen m in dem gleichen Wettkampf

inute 50 Sekunden erreichenBe vuege
100 Meter e für Turner müſſen in wenigſtens

Minute 18 Sekünden zurückgelegt werden. Am
Sonntag, vormittags 8. Uhr, ſpielen die aus den
Waſſerballvorrundenſpielen ſiegreich hervorgegangenen

portverein beſitzt in Merſeburg kein anderer

Mannſchaften die Zwiſchenrunde. Streckentauchen
und Springen für Turner, Einzel- und Mehrkämpfe
für Turnerinnen, Turner und Altersturner, 100
n e und 400 Meter Freiſtilwerden ebenfalls bereits Sonntag vormittag qus

gefochten. m Nachmittag finden neben einer An
zahl Einzelkonkurrenzen folgende Staffeln ſtatt
10mal 50 Meter Freiſtil, 4mal 50 Meter Lagen,
Tmal 100 Meter Bruſt, 50, 100, 150, 100, 50 Meter
Freiſtil für Turner. Auf der letzgenannten ehegt der ewige Wanderpreis der Stadt Halle. ie
Turnerinnen kämpfen in einer Staffel über 4 mal
50 Meter Bruſt. Beſchloſſen wird das Feſt mit dem
Waſſerball-Entſcheidungsſpiel.

Kraktsport

Schmeling im amerikaniſchen Urteil
n der neueſten Nummer der illuſtrierten ameri

kaniſchen Boxſport-Monatsſchrift „Self Defenſe
(Reuyork) kann man nachfolgende anerkennenbe
Zeilen über Schmeling finden, die für ſich ſprechen.

„Schmeling wächſt langſam aus ſeinem Gewichter und wird nicht viel Schwiertg-
eiten haben, um deutſcher r rhiswichts meiſter werden zu können. Padlino

Uzeudun, achten Sie auf Jhre Schritte Schmeling
iſt unſerer Meinung nach einer der verſprechendſten
Fighter, die Europa jemals produzierte.“

ieſe Anerkennung verdient um ſo mehr Be
achtung, da, wie die „B. aus ſicherer Quelle
erfährt chmelings Herausforderungan Diener um deſſen Titel nicht mehr lange
auf ſich warten laſſen wird.

Doppelerfolg Casmirs in Budapeſt.

win Casmir, Frankfurt a. M., der einer Ein
ladung des ungariſchen Fechterverbandes zwecks
Teilnahme an der am Mittwoch in Budape ſt
tattgefundenen internationalen Fechtakademie ſt
olgt war, r dort hervorragend ab. Zunächſt
tellte ſich ihm der ſehr gute ungaxiſche Florett
echter Terſthanſky zum Kampfe. Bis 66 hatte der
ngar ſtets geführt, dann ging Casmir aus ſich her

aus und gewann noch überlegen mit 10 7 Treffern.
Der Erfolg Casmirs wurde ſehr beifällig aufge
nommen. Jm zweiten Kampf
Frankfurter dem zweifachen Europameiſter im
Säbe lfechten Dr. Gombos gegenüber; auch dieſen

Der vielfache Dir Meiſter im Fechten, Er

es Abends trat der

chlug er, wenn auch knapp, ſo doch ſicher mit 14 12
reffern.

Billard-Weltmeiſterſchaft.
Der Amerikaner Cochran, der vor kürzem im

Kampf um die Weltmeiſterſchaft in Chikago ſeinem
deutſchen Gegner Erich Hagenlocher, Stuttgart, eine
iberraſchende Niederlage beibringen konnke, mußteer Philcdehha Den Tilel n

HeſpieltLändsmann Jack Schäfer verteidigen
wurden 1500 Punkte in Tagesetappen zu je 800. Die
erſten drei Spieltage zeigten eine klare
legenheit Sſum zuerſt erledigt hatte und jetzt mit 900 580
Punkten führt, alſo kaum noch einzuholen iſt.

m kurze
Bei einem Schwimmfeſt in Brüſſel wurde die Weltrekord

inhaberin im 100- Meter Rückenſchwimmen, Frl. den Turk
R von dem mit ihr vom Mal geſtarteten belgiſchen

Meiſterſchwimmer Colruyt in 1:22 geſchlagen. Frl. den Turk
machte ihrem männlichen Kollegen auf den erſten zwei Dritteln

der Strecke viel zu ſchaffen und benbötigte nur 1.26 Minuten.

e überäfers, der jedesmal ſein Pen-

Die Leitung der im Jahre 1935 in Brüſſel ſtattfindenden
Weltausſtellung hat veſchloſſen, ein Stadion für 10 000 Zu
er zu erbauen, das ſpäter der Stadt Brüſſel als Eigentüm
ibergeben werden ſoll.

(Rereinsnaehrienten

Allgem. Turnverein! I. Feiertag. vorm. 10 Ahr, Treffen
im Vereinslokal Alte Poſt 2 Feiertag, er 2. Ahr-
Weihnaächtsfeier; abends 7.30 Uhr Weihnachtsfeier im Tivoli
Pakete für den Weihnachtsmann ſind dort abzugeben. Ale
Mitglieder und re des Vereins ſind mit der Bitte um
zahlreiches Erſcheinen eingeladen.

Turneriſche Vereinigung E. V. (Vereinsheim Friedrichſtr.
Am erſten und zweiten Feiertag Sekt im Vereinsheim.

Sportverein von 1899, Leichtathletikabteilung. Das Hallen
training am Dienstag, dem 27. Dezember fällt aus. Dafür
findet es am Donnerskäg, dem 29. Dezember, in der Gymnaſial
kürnhalle ſtatt.

Turn und Sportverein 1885.
Mitglieder am 2.
ſchoppen vormittags
„Hohenzollern“.

Verein für Leibesübungen E. V. iFrühſchoppen im Vereinshaus, Am zweiten Feiertag
indet im „Peuen Schützenhaus“ unſere Weihnachtsfeier
ſtatt. Mitglieder und Gäſte, die mit Einladungen evtl. über

gangen ſind, werden auf dieſem Wege herzlich eingeladen.

i Treffpunkt ſämtlcherWeihnachtsfetertag zum Früh10 Uhr bei Turnbr. Kno ſche

it

Anſchließend
o l In a u.

Reklameteil.
Bewußtes Nauchen als überlegene Philoſophie warum

nicht? Nicht die Pfeife iſt gemeint, nicht die Zigarre, ſondern
die Zigarette. Zigaretten wirken gewiſſermaßen durch ihr
Flujdum. Sie können Denken und Empfinden anregen, können
kröſten und beglücken, können die Unterhaltung lebendiger
geſtalten und ſie in vielen Fällen erſt möglich machen. Wein
ünd Bier können viele eine Zeitlang entbehren, ohne daß
dieſe Abſtinenz Mißbehagen herbeiführt, längere Enthaltung
vom gigarettenrauchen aber würde ſie aus dem geeier
bringen. Allerdings ſollken bei täglichem Genuſſe nur die
beſten Maxken in Frage kommen. Dieſe hohe Qualität iſt
in den Salem Zigaretten in vollem Maße vereint; denn ſie
ſind allen wirklich genießenden Rauchern ein Born frohen
Genießens.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. ger pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Lokales und Mittel
deutſchland; Otto Georg für Sport und Aus aller Welt;
Paul Kehlitz für Anzeigen- und Reklameteil: ſämtlich in

Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merleburg
Druck und Verlag der Firma h Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 26 Seiten.
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ausgdräcklichver langenund nichts anderes zu nehmen, ist ein Geoot der Klugheit denn gegen
rauhe, rote, spröde Haut und das astſge Aufspringen der Hände, wie über-
haupt zur Haut- und schönheitespflege, ſst Kombelſa seit 20 Jahren die Wirk-

daher für Sie

die elnzige hauteremeJubse 35, 60, 100 Pfg. dazu Kombella-Seifo 60 Pfg.
Operal

Srhältlich

tm

Am erſten Feiertag



Plerſebnrger Korkeſpondent. Spnnabend, den Dezember W

Der Geldbedarf des Reiches
am Jahresultimo

W. K. Die Geldmarktlage am Jahresultimo wird
zu Ende 1927 ganz beſonders ſtark durch die Finan
Zzierungdes Ultimobedarfes des Reiches
beeinflußt werden. Während in früheren Jahren in
folge der reichlich verſchwenderiſchen Steuerpolitik aus
dem Vollen gewirtſchaftet werden konnte, hat das

WMeich diesmal nicht mit großen Uberſchüſſen zu
rechnen, ſondern die Vorbereitungen für den Ultimo
erfordern größte Sorgfalt und einiges Kopfger
brechen. Da man ſich guch in der Anleihepolitit
größte Zurückhaltung auferlegt hart und da weiterhin
eine Reihe von öffentlichen Geldern für längere Zeit
feſtgelegt iſt, ſo werden die Schwierigkeiten noch
verſtärkt. Hinzu kommen aber noch einige andere
Umſtände, die eine gewiſſe Knappheit bei der

Reichs hauptkaſſe zu Ultimo hervorgerufen
haben. Da iſt zunächſt die Beamtenbeſol
Dungsreform, die gerade kurz vor Jahresſchluß
noch größere Geldmengen erfordert. Sodann müſſen
Zum Jahresende 138 Millionen Mark für die Aus
Zahlung der fälligen Ausloſungs rechte
aufgebracht werden. Und zu alledem iſt das Reich
nicht mehr wie in früheren Jahren in der Lage, auf
Den 100-Millionen-Betriebskredit der
Reichsbank zurückzugreifen. Jm neuen Bank
en iſt nämlich ausdrücklich beſtimmt, daß der Be

iebsmittelkredit bis zum 31. Dezember reſtlos an
Die Reichsbank zurückgezahlt werden muß.
Natürlich kann man von ernſthaften Schwierig
keiten des Reiches nicht ſprechen, da ja bereits An
fang und Mitte Januar größere Zuflüſſe aus den
Stenererträgniſſen zu erwarten ſind, ſondern dieS chwlerigle ten ſind rein techniſcher

kNRatur. Jmmerhin dürfte die erſchwerte GeldVeſchaffung auch auf die allgemeine Geldmarktlage

nicht ohne Einwirkung bleiben, da letzten Endes die
Reichsbank doch zu der Finanzierung des öffentlichen
Geldbedarfes herangezogen werden wird. Allerdings
iſt nach unſerer Jnſormation keine Begebung von
Schatzwechſeln am offenen Geldmarkt in Ausſicht ge
nommen, und man hat auch von dem urſprünglichen
Plan, die Schatzwechſel von der Reichskreditbank dis

kontieren und von dieſer wieder bei der Reichsbank
rediskontieren zu laſſen, Abſtand genommen. Viel-
mehr iſt geplant, die Hilfe der übrigen öffentlichen
Verwaltungen, vornehmlich der Reichsbahn und der
Reichspoſt, in Anſpruch zu nehmen. Es ift aller

dings ein offenes Geheimnis, daß ſowohl bei der
Reichspoſt wie bei der Reichsbahn die Geldlage zum
Ultimo recht angeſpannt iſt. Die Poſt hat ſtets vor
und nach Weihnachten eine ſtarke Verminderung
ihrer Poſtſcheckguthaben aufzuweiſen, und Die
finanzielle Lage der Reichsbahn iſt ja bereits nach

dem Bericht des Eiſenbahnkommiſſars, der gleich
zeitig mit dem Bericht des Reparationsagenten er
ſchienen iſt, genügend beleuchtet. Man darf daher

daß die Flüſſigmachung der Mittel, die
Poſt und Reichsbahn dem Reiche eventuell zur Ver
fügung ſtellen können, den Geldmarkt decht ſchwer
Pelaſten würde, und daß die Reichsbank letzten Endes

och, wenn auch auf indirektem Wege, heran
gezogen wird.

Es erhebt ſich nun die Frage, ob an dieſer wenig
erfreulichen Entwicklung der Finanzlage des Reiches
nicht die Zentraliſierung der öffent-Tichen Gelder, die im Laufe dieſes Jahres
erfolgt iſt, die Schuld trägt. So ſind 200 Millionen
Mark der flüſſigen Mittel der Reichsbahn durch die
Verkehrskreditbank entzogen und der Obhut der Gold
diskontbank anvertraut worden. Hier aber ſind ſie
Für das Reich nicht ſofort disponibel, denn die Gold
diskontbank hat die bei ihr angeſammelten Mittel
Zum größten Teil in Hypothekenſchuldſcheinen der
Rentenbankkredttanſtalt und in Privatdiskonten au
gelegt. Dem Reiche könnte alſo nur für den Fall,
daß man zu Verkäufen ſchreiten würde, ausgeholfen
werden. Dieſer Weg aber wäre für den Geldmarkt
ſicherlich noch weniger erfreulich. Trotz dieſer
Schattenſeiten der Zentraliſierung der öffentlichen
Gelder wird man das Syſtem als ſolches nicht ver
werfen dürfen, denn die Schwierigkeiten wären in
Dieſem Jahre auch unter den früheren V erhältniſſen

Das Weihnachtsgeſchaft
des mitteldentſchen Einzelhandels
Dem Wirtſchaftsbericht des Halleſchen Bank

vereins von Kuliſch, Kaempf C Co entnehmen wir
folgende Ausführungen

Das Weihnächtsgeſchäſt, das für den Einzelhandel
vielfach die Bedeutung eines dreizehnten Monats
umſatzes hat, iſt gerade in unſerer Zeit des verengten
Kapitalmarktes für unſere ganze Volkswirtſchaft von
um ſo größerem Werte, als durch geſteigerte Weih
nachtsumſäße der Warenümſchlag und damit der
Gelbumlauf einen beſonderen Antrieb erhalten. Aus
den meiſten Branchen im mitteldentſchen
Wirtſchaftsgebiete wird zu dem diesjährigen
e berichtet, daß im allgemeinen ein
ganz zufriedenſtellender Um ſah zu verzeichnen war,
der etwa gegenüber dem Vorjahre um 10 Prozent
geſteigert ſein dürfte. Dieſe Umſatzſteigerung iſt nicht
zum mindeſten eine Auswirkung der vergrößerten
Maſſenkaufkraft, deren Entwicklung gerade.
im mitteldeuntſchen Jnduftriegebiet durch den Rück
gang der Arbeitsloſigkeit und zum Teil auch durch
die Zuwanderung größerer Arbeitermaſſen günſtig
beeinflußt wurde. Es iſt bemerkenswert, daß mit
dieſer Entwicklung der Kaufkraft der großen Maſſe
diejenige der berufsſtändiſchen Mittelſchichten
nicht gleichen Schritt hielt, wie auf Grund von Be
obachtungen des Einzelhandels beim diesjährigen
Weihnachtsgeſchäft behauptet wird. Auch fehlt nach
wie vor angeſichts der land wirtſchaftlichen Notlage
vielfach das ländliche Käuferpublikum, das ſonſt ge
rade in Mitteldeutſchland einen beſonders anſehn
lichen Teil des Weihnachtskonſums beſtritt. Für alle
Käuferſchichten iſt jedoch ein Wechſel in der Ge
ſchmacksrichtung inſofern bemerkenswert, als
in Gegenſatz zu früher heute bei weitem mehr
Qualitätswaren verlangt werden. Der Einzel
handel hat ſich auf dieſe Umſtellung des Käuſer
publikums, wie ſein Warenangebot beweiſt, be
reits eingeſtellt. Er iſt gleichzeitig bei größeren An
ſchaffungen, zu denen die augenblickliche Kaufkraft
noch nicht reicht, durch Konſumkredite enkgegen
gekommen. Zwar lehnt der ſolide Einzelhandel
Konſ e inanzierungen bei täglichen Be
darfsartikeln ab, um nicht an einer ungeſunden Borg
wirtſchaft mitſchüldig zu ſein. Dagegen können Gegen

in Anbetracht der beſonderen und zu Beginn unſeres
Berichtes angedeuteten Umſtände kaum geringer ge
weſen Jn dieſem Jahre werden dieſe Schwierig-
keiten im Hinblick auf die immerhin nicht übertrieben
großen Mittel, die das Reich benbtigt, auch wohl
nicht allzu groß ſein. Jmmerhin aber wird man für
zukünftige Fälle hier ein Sicherheitsventil ſchaffen
müſſen und von langer Hand die Ultimobedürfniſſe
des Reiches ſicherzuſtellen haben, damit nicht, wie es
in dieſem Jahre Zweifellbs der Fall ſein wird, eine
Belaſtung des öffentlichen Geldmarktes in ſtarkem
Umfange eintritt. Es bedarf hierzu nur einiger
techniſcher Umgruppierungen, die durchaus im Bereich
der Möglichkeit liegen.

Die Gefreideernte
der nördlichen Weſthalbkugel seit 7927

in Millionen Ooppelzentnern
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veränderten Preiſen Feiertagsſtimmung.

ſtändliches Ziel die Bildung neuen eigenen Kapital

Kursgettet

ſtände, die als Daueranſchaffungen über den Tag
hinaus ihren Wert behalten etwa Wohnungsein
richtungen, Möbel, Muſikinſtrumente, vor allem Kla
viere in erleichterter Zahlungs weiſe erworben werden.

Wenn auch durch derlei Entgegenkommen des
Einßelhandels der Weihnachtsumſatz geſteigert worden
iſt, ſo dürſte doch der erstelte Nu ßen im Einzel-
handel nicht entſprechend erhöht ſein, da er durch
eine Erhbhung der Handlklungsun koſten
zu einem nicht geringen Teile abſorbiert wird. Die
durch die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft
vielfach verteuerten Ladenmieten, die Aus
wirkung der Arbeitsgeitverordnung in Form von Be
zahlung der Uberſtunden, ſchließlich die verſchärfte
Konkurrenz belaſten ſtärker das Untoſtenkonto. s
gleiche gilt ſchließlich auch von den in modernem
Kaufmannsgeiſt geh affenen Ernen erung s
bauten der Geſchäftshäuſer, welche durch
wirkungsvoll herausgeſtellte und reich ver
mehrte Warengauslagen dem intmer an
ſpruchsvoller werdenden Publikum neuen Kaufanreis
bieten wollen. Leider wurde bei dem diesjährigen
Weihnachtsgeſchäſt in verſchiedenen Städten er
ſonſt üblichen drei Sonntkage nur zwei Sonnkagefür Ofſenhaältung der Läden ein gebe Auch durch

den Kälteeinbruch iſt das Weihnacht eſchäft zeit
weilig etwas gehemmt worden. Jmmerhin ſollte das
Weihnachtsgeſchäft dieſes Jahres dazu beitragen, dem
Einzelhandel einen Abbau vor allem feiner auf den
Jahresultimo gezielten Verpflichtungen im Zu
ſammenhange mit einer Verminderung der Waren
läger zu ermöglichen. Das dürfte vor allem in den
Branchen der Fall ſein, die den ſichtlich noch ſtarken
Bedarf nach Artikeln des täglichen Ge
brauches befriedigen-

Börſe Auf Spezialgebieten lebhafteres Ge
ſchäft, ſonſt nur geringe Kursveränderungen bei
feſtem Grundton. Geld markt: Langfriſtiges
Geld noch immer knapp. Ob die mancherſeits er
hoffte Erleichterung zu Beginn des nächſten Jahres
intreten wird, läßt ſich noch nicht voransſehen
Auf den Warenmärkten herrſcht bei faſt un

Jn ihrem letzten Wochenbericht bemerkt die All
gemeine Deutſche Creditanſtalkt, Leipzig, hierzu
folgendes

Kapitalabgaben Amerikas vermögen zwar wie die
Konjunkturentwicklung gerade in Deutſchland gezeigt
hat, den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas
weſentlich zu fördern, doch gilt dabei als ſelbſtver

vermögens, ohne daß auf die Dauer ein wirtſchaft
liches Gleichgewicht ſich nicht halten läßt. Es ſtimmt
daher auch Prof. Caſſel mit den Auffaſſungen des
Reichsbankpräſidenten und des Waren ar
darin überein, daß die deutſche Wirtſchaſt ſtärker
als bisher verſuchen müſſe, „ſich mit den Mitteln
zu begnügen, die ihr aus der inneren deutſchen Spar
ſamkeit fortlaufend zur Verfügung geſtellt würden.

Vor allem werden jedoch dieſe Hinweiſe zur Spar
ſamkeit an die öffentliche Hand gerichtet, und zwar
mit der durchaus richtigen Brgründung, daß die
nen Anleihebegebung ſelbſt am Jnlandmarkt die
Wirtſchaſt beeinträchtige, weil in erſter Linie dieſer
alle verfügbaren Mittel für reine Produktionszwecke
zu überlaſſen ſeien. Unter dieſem Geſichtswinkel
einer notwendigen Sparſamkeit in der Verwaltung
perſuchte deshalb auch die Reichsregierung den Etat
für 1928/29 aufzuſtellen, obwohl die Steigerung der
Haushaltsſummen um 367,5 Mill. RM. auf insgeſammt
95 Milliarden Reichsmark im Hinblick auf die Er
höhung der Reparationslaſten ſowie wegen der neuen
Beſoldungsanſprüche nicht zu vermeiden war. Trotz
mehrerer Abſtriche gegenüber den entſprechenden
Ausgaben des laufenden Etatsjahres, die vor allem
auf eine Minderung der Koſten für die Erwerbs
loſenfürſorge zurückzuführen ſind, bleibt jedoch eine
tarke Anſpannung unverkennbar, da beiſpielsweiſe
ie errechneten Skeuereingänge um rund eine Mil

liarde Reichsmark höher angenommen werden als
ſie im Vorjahr veranſchlagt waren. Eine ſo
günſtige Schätzung der Wertſteigerung glaubt man
ohne Erhöhung der Tarife rechtfertigen zu können
indem man die tatſächlichen Steuereingänge dieſes
Jahres der Berechnung zugrunde legt. Effektiv

cingönge werden vorausſichtlich auch in ent
prechender Höhe zu verzeichnen ſein, doch wird unter
ieſen Umſtänden ein wirtſchaftlicher Rückſchlag im

kommenden Jahr, der doch keineswegs ſo völlig
außerhalb des Bereichs der Möglichkeit liegt, ſich
um ſo ſtärker im Etatsjahr 1929/80 auswirken, wenn
es alsdann gilt die e e Mehrleiſtungen
des Jahres 1928 zurüchzuerſtatten und gleichzeitig auf
Grund einer verminderten Veranlagung ſich mit
weſentlich e deren Voranszahlungen begnügen zu
müſſen. Viel bedentſamer iſt aber der Umſtand
daß dieſes abſolute hranfkommen aus Stenern
nicht im Sinne früherer Verſprechungen und Hof
nungen zu entſprechenden Tarifherabſetzungen be
nutzt wird, ſondern lediglich einer Deckung höherer
Ausc dient.Ausgaben

Börfen, Deviſen, Märkte
Amtliche Deviſenknurſe.

(JIn Reichsmark) Ohne Gewohr.

23. 22.22. 12. 28. 12. 22. 12.
Duenos 1 Peſo 1.780 T7es Jugoſt, 100 D.

7.378

do en 1.938 1.841 KRopenh. 100 K. 112.18) 112.00
onſt. T Pfd. 2.188 2.388 100 g 20.60 20.60

Ohne Gewähr.

Lond. 1 Pfd. St. 20.905 20. 400 o 100 111.25 111.25
VPeuyork 1 Doll. 4.1790 4.1765 Ter 100 16.45 16.45
Rio 1 Mile. g. 605 chweig 100 Frk.9.504
Armſterd. 100 G. 166. 03 168.96 Sofig 100 Leva 3.022
a ſo Drchm. 5.6603 5.864 Spann. 100 Peſ. 70.08 70.
Brüſſ. 100 Belg. 658.47 58.415 Stockh. 100 r. 112.92 112.88
Dangs. 190 Guld. 81.60 61.60 nJa 100 f. M. 10.519 10.822 Wien 100 Schill. 88.04 99.985

talien 100 Lire 22.05 22.08
Halliſche Börſe.

Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank, grliake Merſeburg.

12 12
Bankaktien Halleſche Maſchinen 154.—

Adea hen Röhrenw. 75. 78S Bankv. ildebrand Mühlen] 88.- Sew. n. Handelsb. Moritz Jahr 23 2Landkredit Bank 98. 98. Gebr. 72. Aördiger Bankv. e miedeb. 100ergw. Akt. n. KuLe. e äuſerhütte 62
Kali Krügershall Gottfried Lindner 84 57.
Mansfeld. Bergban 117. 119. Schräplauer Kall
Prehl. Braunk. Stadtm. Alsleben 83. 92.Riebeck Montan G. Beſter, Sped. a 67. 87.WerſchenWeißenf. es. 165.-Wegelin S Hübner 128.- 22750

Bruckdorf RNietl. S r e a z 155.i erraff. eJnduſtriegktien. le Her Bahn eAmmend. Papier
Cröllwitzer Papier

Engelhardt- Brauerei
immermann 26. 2Czarnowanzer GGlaugziger Zucker a eHalleſche Malsf. P gZementf. See

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo 22. 12. Für 1000 Kilo)) 23. 12.
uttererbſen
eluſchken

Sotnmergerſte 220-265 AckerbohnenW. e nnterg
r

Wicke:

Neue Silaue SupinenHaſer, m 203-2 EGSelbe Lupinen 16. 79
Mais, lok. Berl. 218 -227 Serradella, alte
(Für 100 Kilo) SerradellaWeizenmehl 30. 5-34. 00 Nap-kuchen
Roggenmehl 31.50--34. 00 SLeinkuchen
Weigenkleie 15. d Trockenſchnitel 12.20-1240
Roggenkleie 15.00 SofaSchrotRaps, 1000 245-366 TorfmelaſſeLeinſaat, 1000 e KFartoffelftocken 24.80--24. 29
Viktoria Erbſen 91.900-87.0 Rüben
Kl. Speiſeerbſt 32.00 00

Halliſche Produktenbörſe am 24. Dezember
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merſeburg

Jnſolge der Feiertage wenig Umſäße bei under
änderten Preiſen.

Für 1000 Kilo neue Ernte (Für 1000 Kilo) neue Ernte

Weizen (76 Ag/h) 248--250 Siktoriaerbſen 47.00-48.80
Roggen (70 Es 249--255 Huttererbſen 18.00-—28.
Braugerſte 255--282 apsWintergerſte S WeigenklefeFuttergerſte 225-238 (mittelgrob) 15.00Hafer 229-234 a eie 16. 25 76Mais S Malzkeime 15.50--16. sTrockenſchnitzel 12.00 12.25
Die Pretſe verſtehen Kch nekto frei Halle für mindeſtens
800 Zentner; nur wird ab mitteldeutſche Elbſtakion nottert.

Berliner Metallnotierungen.

(00 Kg in NM.) 22. 12. 21- 12
Elektrolytkupfer (180 Kg) 134.75 134.79
Hriginalhüttenrohgink (fr. B.)

RemeltedPlattengink S SOrig. Hüttenalumin. 98-992 210.90 219.0
do. k. Walz u. Drahtbarr. 992 234.00 214.00

Reinnickel, 98--992 35.00 350. g0AntimonRegulus 95.00- 109.00 00--106. 6079.50-80. 50Silb. Barr. ca. 900 ſein f. 2 Rs) 78.00- 80.

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

23. 12. 22. 12. 23. 12. 22. 12. 23. 12.22. 12. 22. 12.22. 12. 22. 12.22. 12. 23. 12. 22. 12.
e o S. S. Reichsbankant. 185.-104.50 Dtſch. Wolle 49.80 48. Leopold Geubs 89.25 686. Sieg. Solingen 46.90 46.80 N. Wolff s8.80 58.Berliner Borſe r en ſ. o. Sach San 194. 185 Dürrkopp Werte 74301 71. Linte Hoffmann 2. Stenens 8 Halske 298 78 298. Wrede Mälzerei 180z Mutgeteilt von der Commerz 62 H. Zucerbank 97.75 387.50 Brauerei Aktien Dyckerh. u. Widm. Loewe, w. 289.79 260 Sta ter chem. 47.705 45. Zeitzer Maſch. 1565.--155.e nannt Hbligationsturſe. e herd e Dhnam. Nobel 132176 19137 Lorens, E. A. G. 111.25 111.25 Siett. Chaminotte 88.50 82.50 Zellſt. Wald 2665.50 260.

und Privatbank Merſeburg.) S Ang. Eterir. ngelbardtorauerei 222. 22 Silenburg. Kattun 26 Manneemagn Nöhr. 181. 160.-- Stock Motor 70.25 70.25 FreieGeſ. o S. 1 h e e er. See 150 San en e ne e s rewerkehr.23 12. [22. 12 t u ar Seips. Br. Riebeck 149.765 146. Eſſen Steinkohlen 160- 148.- Maſchinenf. Buckan 181. Stöwer a s5. 564.87 Adler KaliD. SolwayW. Induſtrie Aktien ar Liſt 131.52 181.12 Mix S Geann 165. 143.78 Ver. Glangſt, Eib. 586. 6581. Halle Kali e1600 66.501 Accumulatoren 454. 152. G. Farbeninduſtr. 274.50 270.50 Motoren S 62.75 Ver. Borna FKrügershall 127. 135.g Snuleihen. 45 Gel. f. elektr. E. G. 17037 166.50 Feldm. Papier 207.50 208. NMotkoren Mann. BSer. Thür. Meta ca 68 Glückauf lie. a. 37. 87.s ſchuld Untern. von Ammend, Papier 22780 224.75 robeln Zudee S. Nationale Auto 100.251 Wanderer W. 218.-213.50 gabel Rheydt 168. 176.S an ein n e u Aer e Seiten S. |138.75 e S e e e e e a e emit Ausloſ. r s2. 52.20 5 Klöcner Werke Aſchaffenb. Zeuſt. 176.60 Genth. Zucker Norddeutſche Wolle 167.50 268.50 Werſechen en 164. 166. Rhein Metall 94.50 94.50e ne ſnn EGSammel Abldj Augsburg Kürnb. 106 n e S e s A. e.an Seſeregein Aitalt 277. Ufa o. 60
o aktien) 89.80 Maſchinen 104. l E.Jnd.ne Ausloſunge n 13.25 45 Aebec-Mon ameg. Meguin. 28.50 29. Sörl. Waggon 21.25 21.37 Oberſchleſ. Koksw. 24.78 Deßpziger BörſeSchern Anteihe l tanwerke v. 1918 Barop. Walszwerk 406.50 106. Gothaer Waggon SHrenſtein S K I 131 139. Draht des „WMerſe e Korreſpondent“.)San gentrat- Bahnaktien. Saſalt 83 Greppiner rm 142.25 148.50 ereg Sia e Eigener bericht burge

en e e e l e gen. o See e en Segen e e eSächſ. landſchaftl. Allg. Lotalbahn u. Berl. So Kontor Dall. Maſchinen 157 1 Vinich A.G. 160 160 g

e e e ehe eg 5 s e Beton u. Moni o 313. Hanſa ä 7 3Serianleihe ch n e Heunedt e c Sing. werte 21280 222.D Zarg. Bergban 1e9 182. e, Eleetron 25 25 10. Sag Bererteedn s 158. Baumw 238. 2312 Prow e 80. 99 Sam bürger Hoch 8 Bochumer Gu De Farim. Maſch. 22.52 22.50 2 2 2 Altenbg. Landkredi 486.50 182. Jsrtd. Won bFfandbriefe Braunk, u. Brikett 16080 190. Feld S Franke es. n. Vraunk. 240 2387 124.- NRordd. e I66.s0 187Prov. Sächſ. Id. bahn 82.121 88 r i Mühhl, Rhein Elektrigtt. 160.- 155. Kaſſeler Jute 2 S radiesbetten 126 128.britefe s.82 Iti Draunſchw. Kohien 298. 2 Dildebrand Nüß a. so 68. ei Chroms Daſort 274 er Maſchine e Schiſzabeteaktien. Suderus Ciſenw. Zirſchegupſer 10 Sein r c eerre e er Maſchinen ſoSächſ. Gold Deutſch Auſtralier Buſch Waggon so 76 60.s0 Hoeſch Stahlw. 147. 148.75 Rhein Sprengſtoff ord. Spinn i. 135. Pittler 219. 219.kursanleihe e s Hamburg Amerika 144.25 143.50 Byt Guldenw. ohenlohe e Rhein Stahlw. 17 160. 78 Dermatoid We 960. Polyphon 206.-206.50

c r Hamn tf 3 e 33.75 82 12 ZeuteW Berl. Hyp. 104 Hanſa Dampſſchiff 212. 210.50 Falmon Aſveſt 42150 Soizmann, Ph. 150. 150.- Riebeckſch. Montw. 1 iſen handel es. so s0 112.50 112.50
m e o ren z S Sharl. Waſſer 20. 128.30 Humnboldt, Maſch. 22.25 32.25 Rombacher Hüte Se ammgarn 1080 en. Walter ez0 bis S. 8 e e erb. Lloyd d Tag. 25 148.25 en Ducau o. 105. S Bergbau 25 201.50 elter Braunk, o en Sie Jute 2 Ri Co. 1ä2 edto. S. d e el Vvereinigte Elbe Chem. Heyden 13387 133.50 Jlſe Genußſcheine 122.75 129.25 Aoſiser Zucker e mag Zucker o. 101.- Roſitz Zucker g2. i
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Seite 13.Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 24. Dezember 1927.

C L O A. G. BER L 8036

erhält ihre besondere Weihe be den Klängen von

Oder Parke ColuumebtMurghappur en u. Mugéhplcgen
Erhältlich in allen Odeon-, Parlophon- und Columbia-
Spezlalhädugern sowie in den besseren Fachgeschäften.
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Aus aller Welt
Zum Untergang der 4

Nachdem die letzte offnung die Rettung der
e

Merſeburger Korreſponbenk. Sonnabend, den 24. Dezember 1927 Seite 15
lich ſo ungeſchickt aufgetaucht, daß das andere Fahr lücklichzeug eine len ich mehr abwenden konnte
de ſcheint dies der Fall geweſen zu ſein, da nirgends
in den bisher bekannſen Berichten erwähnt wird, daß
bei dem Zuſammenſtoß Leute an Deck des UBootes
e ind. Aber abgeſehen von der Urſache des

ammens ſelbſt ſind anſcheinend an Bord des ge
ſünkenen U-Bootes die Sicherheitseinrichtungen für
die Rettung der Jnſaſſen nicht qusreichend vorhanden

oder dieſe haben wenigſtens nicht mit Erfolg
gearbeitet. Bei den e heutſchen UBooten
wäre erſtens ſofort nach dem Untergang pom Jnnern
des Bootes aus eine Telephonboſe gelöſt worden,
durch die nach ihrer Ankunſt auf der Oberſläche eine
ſofortige Verbindung mit der Außenwelt hergeſtellt
werden könnte. Das U BootHebeſchiff, beſonders für
derartige Zwecke hergeſtellt, konnte, wenn es nicht
ſchon in der Nähe war, ſofort herbeigerufen werden,

i gewlen iſt, ſehr wohl re ſogar daß
ind und Seegang die Rettungsarbeiten beſonders

erſchwerten. Das Ergebnis wird jedenfalls den
amerikaniſchen Maxinebehörden en zu denken geben
Deutſchland, deſſen ſogenannter Militarismus gerade
in den Vereinigten Staaten während des Krieges he
ſonders ſcharf kritiſſert worden iſt, hatte jedenfalls
ehedem mit Ausdauer und Erfolg nicht nur den Aus
bau des Unterſeebootes ſelbſt, ſondern auch zugleich
die für die Sſcherheit der Jnſaſſen erforderlichen
Einrichtungen fölgerichtig weiter entwickelt und Hand
in Hand damit auch für möglichſt ſicheres Fahren
nötige Vorſchriften entworfen, erprobt und durch
geführt.

Vierlinge als Weihnachtsgeſchenk.
Die 3ljährige d des Buüchhalters Derner
bei der Straßenbahn in Beuthen hat vier Mäd-
hen das Leben geſchenkt. Sie wiegen je 4 Pfund
Mütter und Kinder befinden ſich wohl

t Be
zu 3, 2, T Liter.

enau über dem üehntenen U-Boot zu verankern.
ermittels der an Bord des UBootes und der an

Bord des Hebeſchiffes angebrachten Hebeeinrichtungen
konnte alsdann die Bergung ungeſäumt in Angriff
uns werden. Fernexhin war auf jedemJ Boot eine Schleuſe vorhanden, die es den Inſaſſen
des UBootes ermöglichte, mit einer Gasmaste unter
Waſſex, wenn auch unter ſchwierigen Bedingungen,
das Boot zu verlaſſen und an die Oberfläche zu
ommen, Vorausſehung war natürlich dabei, daß das
Boot nicht allzu tief geſunken war. Daß weiterhin
an geeigneten Stellen der Außenwand des UBootes
die nötigen Ventile und Anſchlußhuchſen vorhanden
waren um im Falle der Not auf dieſem Wege Luſt
ins Bootsinnere oder in die Tauchtanks hinein
preſſen zu können, ſt ſelhſtverſtändlich. Es kann
natürlich angenommen werden, daß aähntiche Sichen
heitseinrichtungen auch auf S 4“ vorhanden geweſen
ſind. Möglich, daß der Zuſammenſtoß beſonders un

dem geſunkenen U-BPoot eingeſchloſſenen Perſonen
aufgegeben worden iſt, werden bereits in den Ver
Kinigten Staaten Stimmen laut, daß Deutſchland in
der Srage der U-Boote bereits vor dem Kriege ech
niſch weiter geweſen ſei, als die amerikaniſche und
eng e Marine heute. In der Tat ſucht man in
Fachkreiſen vergeblich nach Erklärungen für dieſe
Reuerliche Kataſtrophe an hie die Frage, wie war
der Zu ammenſtoß überhaupt möglich Hat das
U-Boot dort t, ohne daß durch ein geeignetes
über Waſſer ſahrendes Sicherheitsfahrzeug mittels
n gekennzeichneter Signale auf dieſe Ubungen
aufmerkſam gemacht wurde Oder iſt das U-Boot,
ohne vorherigen Rundblick durch das Sehrohr, plöh

Das gute Röbner-Quartett Angenehmer Aufenthalt
Benofviert, vergröbert. Lobenswerte, reſchhaltige Küche

war in der Lage, ſich durch beſondere Vorrichtungen

R Kyftna Frühschestaurant Kuffhäuser t Keinnachtgteug uns
e unck Sternburg Heſf in 5 Liter-Siphons, sowie Siphon Kannenh Zum Feste empfehle ff Wärzburger Hofbräu, sowie Oettier-

e

Statt besonderer Nachricht

Am 22. Dezember ist unser Ueber Sohn

Dieter
im Alter von 6 Jahren aus diesem Leben abberuten
worden.

Leuna 34a, den 283. Dezember 1927.

Otto Paasch u. Frau
Helene geb. Giese

Die Beerdigung findet am Montag, dem 26. Dezbr.
nachm. 2 Uhr, aut dem alten Friedhof in Ueuna statt.

Statt Karten
Die Verlobung ikrer Tochter

Eva mit dem Chemiker Herrn
Dr. phil. Friedrich Lang, geben
hiermit bekannt

MUabe vwoch einige elegante

Modell S m
eigene Anfertigung, auch für starke Damen

unterm Preis zu Verkaufen, eventuell nach Maß
Da ieh noch aber 70 Winermantelstoffe am Lager

habe und es sich vur um allerbesfe Qualitäten und
reguläre Ware handelt, Kännen Sie sehr billig kaufen u.
haben einstück, woran Sie stets Ihre Freude haben werden

Skl- und Sportkostüme nach Haß billigst

August Göhbel, Damenschneidere
Halle a. S., Talamtstr. 1 (Hallmarkt) Vol, 24838.

U manie“!, 8chautonst. Gr Urtohstr. 29 (Putzgeseh.) ausgestelnt

Jereſt Milchvertauf
bis 2. Jannar

am 2. Weihnachtsfetertag n. ReuſahrstagDr Ha n Den geehrten Hausfrauen von Merſeburg,
Leung und Neu Röſſen zur Kenninis, daß an

Zahnarzt den beiden genannten Tagen kein Milch
werkauf ſtattfindet. Wir bitten Sie, Jhren
Bedarf an Vorlagen decken zu wollen. S

J. A. Der Vorſtand hdes Milchhändlervereins v. Merſeburg u, Umg.

7 J Sa Poturbelprarisae
Johannes Hahn Wilhelwsſr. 9

Meine Verlobung mit Fräulein
Eva Liebing, einzigen Tochler des
Bürgermeisters i. R. Hugo Liebing

und seiner Frau Gemahlin Emma
geb. Altrock, beehre ich mieh
ergebenst anzuzeigen

Bürgermeister R.
iebing u.e Dr. Friedrich Lang

Merseburg, Gutenbergstraße Billerſeld, Lindenstreſe I7

MWeihnagehten 1927
e 4

Zurückgekehrt vom Grabe
meines innigstgeliebten Gatten,
des treusorgenden Vaters meiner
Kinder

ist es uns nicht möglich jedem
einzelnen zu danken. Die herr-
lichen Blumenspenden und zabl-
reiche Teilnahme in Wort und
Schrift sind uns ein stiller Trost.
Sein Leben war stets Mähe und
Fleiß

Wwe. Marie Beau u. Kinder
Gröllwitz, den 24. Dez. 1927,

Statt Karten

Toha nun Grerla ch

W Tel.Perlobte
Merseburg, Olobicauner Straße Nr, 12

Weihnachten 1927

Wir ſuchen für unſere Armaturen
fabrik

Bevolverdreher
für SiſenArmaturen an Loewe u.
PittlerBänken, ferner

Leltspindeldreher
für Eiſen und StahlArmaturen,

Schumann Co.
Seipzig- Plagwitz

c

Ihre Verlobung beehren sich
anzuzeigen

Fränze Günter
Herbert BannertDanksagung

Nacohste S bstundFär die vielen Beweise herz- Hannover en Morseburg Benstag, den 27. Hesember, abds. 8 Uhr dem 29. ehe m henen e e
licher Teilnahme beim Hinscheiden Alle Geller Feerstr. 12 Homplau regelwätsig jeden Montag Geſucht ſofortFamilien Abend

im Saale des Hotels „Alter Deſſauner“,
Gäſte ſind herzlich willkommen

Sonntag, den 8. Janugr, 5 7 Uhr

im r rin 9er Musikschüuler d.P üfungs- Aufführung Herrn Hugo Roye

ſtaatlich anerkannter Privat Muſiklehrer,
Meiſterwerke muſikal. Kleinkunſt und eine
Weihnachtsſymphonie für gr. Streichorcheſter
mit Kinderinſtrumenten, Kuchuck, Nachtigall,

Wachtel uſw. (über 30 Mitwirkende).

Naturbeilkundiger Zart ACanſunn an allen Orten fleißige, ſrebſame Perſonen
t Zur Uebernahme einer

e kke Tfhotagen ung Sfrumoiotrcdere,
ten auf unſerer Jemingſtrickmaſchine, Leichter

und hoher Verdienſt. Günſt Bedingungen.
I Vorkenntniſſe nicht erforderl. Proſpehte

gratis und franko.

F M. 807.00 Trikotagen und Strumpffabrikun M. 9.00-11.-Vor Kauf verlangen Sie Gratismuster unter Angabe eher 4 kohlen, Saarhrüchen J s

unseres lieben Enischlafenen sagen
wir a len herzlichen Dank. Be-
sonderen Dank Herrn Pas orschmidt,
Braunsdorf und Herrn Rektor
Kramer nebst Schuljugend u. allen
denen, die ihn zur letzten Ruhe
geleiteten,

Groß -Kayna, d. 24. Dezbr. 1927.

Im Namen der Hinterbliebenen

Weihnachten 1927
Empſangstag in AMerseburg-Zelle Wenn

Martha Haenteschel
Josef Koppmann

Verlobie

mee

ab ge- oder ungerissene. Vereand per Nachnahme
Nichtgefaiſendes genme auf weiſe Kosten zurück

S

e

kawllle Rewnhot bartwuh

Marseburg

Herzlichen Dank allen, welche un

Weihnachten 1927

NMürnberg Nummer Sitze 55 Pfg. inkl. Steuer d
hdlg. 76 Pf. a. d. Abdk. Proar. 10 Pf. Stehpl. r.

uch

ſere liebe Entſchlafene zur letzten Nuhe

Bekanntmachung
Zur Entgegennahme von Sterbefall e

und Reinigungsanstalt.

Ernst Welnberg, Neu Trebbin 709
Erate Oderbrucher Bettfedern- Dampfwäsehere

Die Beerdigung
mein. lieb. Mannes,
d. Schneidermeiſters

Chriſtian Weiß
findet Dienstäg,
nachm. 3 Uhr, vom

Nicht für Mitglieder d. Sonnabend d.
Allg. Ortskrankenkaſſe findet im Gaſtha

Merſeburg die B
25. Dezember.

31. Dez

gen men cher und Mſecepveſpachtun in Leuna!

uſe „Heiterer Blick zu Leung
erpachtung des Herrn Gushbeſ. Paul

Görner daſelbſt gehörigen u. in Merſeburger,

br., nachm. 1 Uhr

un Undere Mutzholzstämme kauft

lII n J l hm ba eben
nene h Vvilla, Landwirtſchaſt,e 8 W Gaſth., Fabrik o. ſonſt.

5000 B.

glei e K anzeigen iſt das Standesamt Leung in ſichtsreichen Unternehmens vont e iees Wetten den Lina Rapp Röſſen, Rathausſtraße 1. am Montag l l I j I j roßer volks wirtſchaftlicher Be
Geſang am Sarge und am Grabe Karl E m s e n un et vormittags von 11 Ape II ß, IPD II ß ß, e ver e Bad hen

Naundorf den 24 Dezember 1027. Wehen Merſebar Göhlitſch, am ine e Puohe Pelg Aborp i e e h n
tandesamt Leung. ich umgehend ausführl, bewerbenOtto Zimmermann. Württemberg unter Abteilung 192, PoſtlagerC Heiligabend 1927 karte 1161, Berlin W O.

Wohn od. Geſchäftsh.,

Betrieb, a. Bauterrain.

durch Generalvertretung eines aus

Wer verkauft?

Jadederdennt

Leunger u. Meuſchauer Flur belegenen reſtlichen 2Trauerhauſe, Frau Dr. hetzer ca. 20 Biorgen Acker u. 5 Morgen Wieſe e S Not An an S. Wilh.
Markt u ſatt. Gothardiſttaße 87, hlanweiſe Pläne v. ca 12 59 u Mrg, Kaisers Ste suchen Jarenthin. Hamburg,Sietrauernde Witwe Telephon 60. auf r en en ſtatt Bedin Kalsersbrusf-(aramelle Sinn gutes Piano in ernſieg s

gungen im Termin, vorh. bei d Unerzeichneten. eHeimatmuſenm 26. Dezember. Anſchließend ſoll im Görner ſchen Gufe eine mit den. S Tennen aber Wwilie7 Wer verkauſt? g re
Dr Boettcher Grube Stalldünger ſra, 300 Zir verſteigert sehüteen miek vor Erkaltung, Husten und enden Sie ſich verirauensvoll an das Wohn od Geſchäftsh., ges euren

Kloſter 9. werden. Die Verſteigerung des geſamten Katarrh! Weder Regen Schnee voch Halle feit 1832 beſtehende Piagno- Billa, Landwirtſchaft, Hhne heraſselorong desders
Geöffnet: Rößmarkt 13 Tel. 478. vorhandenen lebenden und ſolen Jnventars Kälte können Ihnen schaden, wenn Sie dieses fachgeſchäſt Gaſth., Jabrik o. ſonſt. er, deſeh teſet nen die

Sonntags von 11 bis Sonntags bzw. und gr. Vorräte an Stroh, Hen, Futter eit 35 Jahren hewahrte Hustenmittel M ch C Neue Promenade a, Beirieb a. Bauterrain e e en

en e n e e e e e e e e ne eneeen Maerchers Co ehe en e3 38. S J Reulteriſr. 2ionat nachmiktags e e graue ter An un Je rſedneg ar ren n den Jtancheſchen Stiftungen. n uſerir en ne in
3 his 6 Uhr. Stadt Apotheke. Lindenſtraße 11 Telephon 635 er d e KRundholzEisul-Schlatzimme, e m e zu Kaufen' geſucht. 00000000000ISll- al 24. 12. bis 25. 12. Eine vornehme Exiſtenz für Damen lah. Anna Ateel; Neumart- Drogerie Herm Pappel, Eile Eſche
Einzelm., neueſte Entw. 26. Dezember Schoö heitspfl Weniger; Drogerie Otto Albert; Drogerie e Rüſter, Akazie Was wird mirChaiſelong Stahlmatr.! Stern Apotheke. iſt die moderne n e p ege. A. Leberl. Sanitaäts Drogerie Johannes aus dem Maſchinen oder Baufach, der an le das Jahr 1928 bringen
an Pripate, Kat. 826 fr. Nach dienſt- Zu erlernen im Lehrinſtitut Schönbrodt, Marold; Carl Elkner; Wiſiy Kſeincienet; ein flottes und ſauberes Arbeiten gewöhnt ſt, Stellmacherei Hie ehren dec
Eiſenmövelf. Suhl (Sh) 26. 12 bis 30 12. Feipsig Querſtraße 38. Tel 27 409 Kunkel; Hlogerie Rob, Zimmermann wird für ſofort geſucht. Bewerbungen mit Frantleren e e

85 500 ſind Verlangen Sie Gratis Proſpekt Grotkayna; Apothete und Goethe Drogerie, 3eugnisabſchriſten und Gehal sanſprüchen an n.
auf gute N. Hypothek Johannes Scehulz, Lauchstädt; Apotheke Ei enwert Kalſerslauternauch geteilt, ſofort zu
vergeb. Wilh. Gaede,
Magdeburg, Breiter

Weg 272, III.

15000 RM.

Laden
zu mieten geſucht. An
geboſe u. 9798 a. d
Geſchäftsſtelle d Bl
Feſfer scenr ee

Huſten? Schnupſen?
Linderungsmittel erhalten Sie in der

Gotthardt-Drogerie Hermann Emanuel

Paul Schwalbe Schafstädt; Drogerie Oskar
Zenker, Leuna, Jngenieurbüro, Merſeburg, Raumburger Str. 2.

l. Hypothek auf größ

(Roitweiler), umzugs
alber preiswert zu

verkaufen Zu erſrag.

Geſchäſts grundſtück in Ingenieurschule Bad
Merſeburg geſucht.

Angebote unter 472 an
die Geſchäſtsſt. d Bl.

Maschinenbau, Elektrotechni
tecohnik. Chemie, Flugwesen.

Höhere Technische Lehransetalt
Sulza/ Thür. S in

k. Gas- u. Wasser-
Progr. Kostenlos

Hypothekengeld

zwei Poſten von
RM. 6000 an erſte Stelle zu 9 und

voller Auszahlung abzugeben. Zuſchriſten erb.

unter 473 an die Geſchäfisſtelle d. Bl.

RM. 5500. und für dauernde Beſchäſtigung.

Zigarrenfabrik.

Wir gen de Anſang See e

Zigarrenroller-(nnen)

pfordt Söhne
melden b. Georg Göpel,
Maſchinenfabrik und

kaum. ledrne
Kbrebenedrno

formen ehe
z. 1. April 1928 geſucht.

Mit Zu niſſen zu

Eiſengteßerei,

Probedeutung koſtenlos
Aſtrol. R. H. Schmidt,
Berlin 535 8., Schön
leinſtr. 34 Rückp. erb.
o

Heſtat vermög. Damen,

viele Einhiratungen.
Herren auch ohne Ver
mögen. Auskunft ſof.

wünſchen viele

Merſeburg. Stabrey, Berlin 118,
Stolpiſche Straße 48.Halliſche Straße 56.

0BERALLERHALTLICH M ORNBERG
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S S J e SEs ist mehr als eine schöne Sitte
am Abend in richtiger Gesellschaftskleidung zu erscheinen denn wer in seinen Kleidern weht die Erinnerung
an des Tages Last und Mühe mit sich trägt, wird sich am Abend uneleich frischer fühen und jede gute

Gewiß, Sie Können es, denn unsere balligen Preise auch für elegante
Gesellsehattskleidung gestatten Ihnen die Anschaftung ohne besonderen Antwand. Wir briogen sobos

Merſeburger Korreſpondent.

Ztunde doppelt froh genießen

dunkle Abend- Anzüge

Wie

Restaurant Vaterland
Am 1. u. 2. Wei hnachtsfeiertag Kogtzert

Mod Grohſahen
Lantſprecher

Rad Keller
Obere Breite Straße 13.

verſchiedeEenngtellen e
P. Harniſch.Dlgrube Eche Brühl.

Klee Schlatimme
Kücheneinrichtungen

und alle einzeln Möbel
verkauftFriedr. Steckel

MöbelfabrikHalle Schmeerſtr. 16,

Kindervorſtellung Gaſthof SchumannMinute v. Marktplatz
DiemitzBerliner Straße 205.

Das Feſtprogramm der

Kurr Lichtſpiele
Bad Dürrenberg

Der Dieb
von Bagdad
der farbenprächtige Märchenfilmn
der Wunder aus 1001 Nacht.

Douglas Fairbanks
in ſeinen phantaſtiſchen Abenteuern

dem die Welt ſpricht

Metropolis
das Schickfal der Menſchheit t. Jahre 2000.

An beiden Feiertagen von 2 Uhr an

Zahlungserleichterung!
Sei Vorzeigen dieſes
Inſerates erh alten Sie
10 Rabatt.
Eis all
Stahlmatratz. Kinder-
Betten günst. a. Priv.
KRatal. 908 frei. Elson-
möheltabrlk Sunl (nar.)

Es ladet freundlichſt ein

Bündorf
Montag, den 2.Weihnachtsfeiertag, von

abends 8 Uhr an

Weihnachksball
A. Conrad.

Reellſte u. billigſte
Bezugsquelle in

neuen Gänſeſfedern
wie von der Gans ge
rupft, m. voll. Daunen,
doppelt gereinigt, Pfd.
3 ſehr zarte 3.50
kl. Jed. (Halbd 5.,
ſehr garte 6., Edel
Daunen 6.50 Ia Hierzu ladet freundlichſt ein

Gaſthaus Meuſchan
2. Weihnachtsfeiertag, von 5 Uhr an

großer Weihnachtsball
Volles BlasOrcheſter.S. A. Lippert.

7.50. gerein. geriſſene
Fed. m. Saun. u. 5.,
hochprima 5,75 Ia
6.25 allerf. 7.25
u 8.25. Ia Volldaun.
8.75 u. 10 FürTeelle ſtaubfreie Ware
Garantie. Verſ. geg.
Nachn.,ab 5 Pfd. porto
frei u. nehme was nicht
gefällt auf meine Koſten
zurück. Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin 117 (Oder

eh

Achtung Geuſa
Möntag, den 26, Dezember, abends 7 Uhr, Der Vorſtand.

Es ladet freundlichſt ein
el99

S

Gportball
bruch), Gänſemäſterei.

Gegründet 1852.
cStanduhren

nur Qualitätsware
kaufen Sie unt. Ga
rantie bill. u. gut bei

Ahren Hehder
NRoßmarkt 189,

Ecke Windberg.
Reparatur Werkſt.

Pwttertartofteln

wie ſie der Stock gibt,
S Zentner 2.20 MkK.,

verknuft

Max Schmickt
RKleinKayna,
Tel. Groß Kayng 39.

ICEDDladet zu ſeinem, am 2. Weihnachtsfeiertag in
Kriegsdorf ſtattfindenden

e

Ha

freundlichſt ein
Der Wirt: O. Winter. Der Borſtand.

Gasthot Wallendort
Sonntag, den 1. Weihnachtsfeiertag

gr. Geldpress-Graten
Anfang 3 Uhr

Es laden fröl. ein Das Komitee. Der Wirt
Anfang 83 Uhr

Gratae Sogareſ Hanrgeesfals
erhalt. Naturfarbe u. Schwach. Haarwuchs?
Jugendfriſche ohn. zu Ein einfaches,
färben. Glänzend be wunderbares Mittel

währt. teile gern koſtenlos
Näheres koſtenlos. mit.

ErhaHaus, Berlin W 80/ec

Annahme Von
Spareintagen unter günstiger

Verzinsung
Burgstraße

i

Sllzahlune!
e e

Ab 26. Dezember (2. Feiertag) u. folgende (6 h ſ

Tage, das langerwartete Meiſterwerk von öſfenticher
i lotte Muſik!

Reichsbank-
GiroKonto

Smoking- Anzüge

mmer

MMMCCDMCEMMCE
Turn- und

Sport- Verein
1885

(T.V. Rothſtein)
Sonntag, den 25. Dezember (1. Weih

nachtsfeiertag), abends 8 Uhr, findet
im VBereinslokal „Caſino“ unſer

M
beſtehend aus Konzert, turneriſchen Vor
ſührungen, Theater uſw. ſtatt.

Anſchließend Ball
Dies unſeren Mitgliedern und ge

ladenen Gäſten zur nochmaligen Kennt
nisnahſne. Der Vorſtand

II

Tee Wn r eWeihnachtsball
i Flotte Muſik!Es ladet freundlichſt ein

Kaninchenzüchter Verein Neu Nöſſen.

Neumark

Am I. Weihnachtsfeiertag

großer Theaterahend
Zur Aufführung gelangt:

Durch Vot' und Leid
zur Weihnachtsfreud

Freunde und Gönner ſind herzlich eingeladen.
Theater- Verein Neumark.

SeeSarg
öchkupan un Luiſe

Zu dem am 2. Feiertag von nathmitttag
3 Uhr ab ſtattfindenden

Weihnachtsvergnügen
des Siedlungsvereins Sreienſelde er
lauben wir uns, alle Jreunde und Gönner
geziemend einzuladen.

Anſchließend großer Feſtbell

Spunabend, den Dezember 1922.

e

von A. 3822 Frack An
von M. 682

Merseburg, am Gotthardtsteich, Weißenfelser Straße

Albeweir“rnverenn

S Weihnachtsfeiertag), abends
8 Uhr, im „Tivoli“Weihnachtsfeier

verbunden mit Theater und anſchließend Tanz
Nachm. 3 Uhr: Kinder Weihnachtsfeier.

züge
Rock und Weste

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Die Tragö1. Feiertag, von abends 8 Ubr an

W Pauchriuhpra W

Montag, den 26. Dez. (2. Weihnachisfeiertag),
von nachmittags 4 Uhr an

und wo ſie nur u
rettet wurde.
Dazu 2 tolle Luſtſpiele ſowie die neueſte OpeleWochenſchan.

Wladimir

e

die einer Europäerin
Ein Jilmwerk, das alle Jrauen, Mädchen, Männer gleichermaßen
frappiert und in Spannung hält. Liane Haid, als „Weiße Sklavin

e

von Mk 1052
4809von M.

n

e

o 0000000000000000e h S t S d

Ab Dienstag
Die Senſation f. Merſeburg!
Das größte Sittengemälde
aus 2 Welten. Ein Jilm
von dem die ganze Stadt

I Oie weiße

C Sklavin
im Orient in 10 fabelhaften Akten.

Kammerlichſſpiel

Gaidarow als Ali Benver Bey.
Ort der Handlung. Wüſte Saharg Kairo Tunis Paris.
Ein europäiſches Mädchen heiratet einen Araber, alle europäiſchen
Sitten ſollte ſie vergeſſen und mit den arabiſchen Frauen im Harem
zuſammenleben, da ſie das nicht konnte, wurde ſie in ein Freudenhaus
geſchleppt, wo bereits Hunderte von Frauen und Mädchen ſchmachteten

nter Lebensgefahr von einem deutſchen Arzt er
9

Weihnachksball
im Kaffeehans Meuſchau.

uſik:
Hierzu ladet freundlichſt ein

Hotel, Drei Schwäne
Lauchſtädter Straße 12. Tel. 85

empfiehlt zu den Feiertagen:

II M

Ser Vorſtand.

enden

GümmiStempe!

Salzburger Schrammeln. J

Büro u. Zelchenbedart
a Geschaſtsbücher

J

preiswerten Mittagstiſch
Gleichzeitig empfehle z. Uebernachtung:

Sanbere Betten

Zentralheizung. Garagen,.
Der Beſitzer.

UMMMddldddcggagnggeggrrggggnggrnrnnntuſn

G

I

l

Der Wirt.

An beiden Feiertagen

n all.

[ederwaren

gute Besuchstaschen
Farb. u. Preisl.

Schulranzen önd
frunstuckstaschen

Emil Königsdorf,
Sattlermeiſter,

Roßmarkt, Fernr. 744.

Frühſchoppen
Konzert

Es ladet freundlichſt ein
Otto Seym.

v

ſſ
ELanchſtädter Str. el.

Hochprima Jnduſtrie
Spelge- Kartoffeln

erkauft frei Haus
Richard schumann,

Telephon 538.

Der Vorſtand.

h
t bel-Scholz

Merseburg
Ständige Ausstellung und Lager von Zirka

60 Musterzimmern
und Küchen, sowie Einzel- und Luxusmöbeln

34 Gotthardtstraße 34

Nr. 21 Kommandit-Gesellschaft auf Aktien

Filiale Merseburg

HallescherBagiwerenvonclſseh, Kaempf co
Fernsprecher Nr. 623

Postscheckkonto:
Leipzig Nr. 92881

ihn

Bürgerhof
I. Weihnachtsfetertag, 2 h

Künstlerkonzer
Gastspiel des großen Hamoristen

Bee e2. Weihnachtsfetertag, ab 4 Vhr

Künstlerkonzert
im Gesellschafts zimmer

Tan?

1. und 2. Teiertag
Frühſchoppen Konzert

Nachmittag von 4 Uhr an Konzert.
Kapelle WeKaTe.

e

i park- Cafe
Hersehurg

An beiden Feiertagen

hochoppenrhonrent

munmnuuuh,Fleischbrühe Ragout fin
49600
Wo iſt s gemütlich

während der Feiertage
in Her Sternburg Quelle

Dbere Breite Straße 12.
Muſikaliſche Anterhaltung

Glas Bier 20 Pf.
Um gütigen er bittet

ernhard Mollnau,

Saale-Krug,
inh. Hans Rebelsky

und l. Weihnachtsfeiertaggr. Künstſer Konzert

Ausführung
aller sonstigen ist das Bankfach

fallenden Geschäfte



die kleine Ulka herbei.
geweſen, den ſie ſich hätte wünſchen können, trotzdem

Sonnabend 24 Hezember 1927

von allen Sternen nieder
Strömt ein wunderbarer Segen,
Daß die müden Kräfte wieder
Sich in neuer Friſche regen.

Und aus ſeinen Finſterniſſen
Tritt der Herr, ſoweit er kann,
Und die Fäden, die zerriſſen,
Knüpft er alle wieder an.

Hebbel, die Weihe der Nacht.

Pikr-As
Kriminalroman von A. Oskar Klaußmann.
20] (Nachdruck verboten.Haſtig griff Martha nach dem Schreibmaterial,
das auf dem Tiſche lag, und ſehte die Feder zum
Schreiben an. Sie wollte an Kontala eine Nachricht
geben und ſie zögerte nur, wie ſie ihn anreden ſollte.
Indes e ſie raſch einen Ausweg. Sie machte
keine Uberſchriſt, ſondern ſchrieb kurz

„Rekten Sie mich, ſonſt bin ich verloren Meine
Stiefmutter iſt Pik-As. Höchſte Eile tut not! Sechs

e neie faltete den Brief zuſammen, verſchloß ihnund ſchrieb die Adreſſe Kontalss auf denſelben
Dann überlegte ſie, wie der Brief zu befördern ſei.Es gab keine Poſtverbindung oder irgendeine
andere vffizielle Möglichkeit, eine Nachricht nach
Lublinitz gelangen zu laſſen.
Wohl dachte Martha, daß Otto von Kontala ſich
in dem Dorfe Loſachew im Laufe des Tages auf
halten würde, um die Poſten zu revidieren und
Amtsgeſchäfte zu erledigen. Ebenſogut konnte er
aber ſchon nach Lubliniß zurückgekehrt ſein, und es
hande te ſich darum, einen Boten zu finden, der ihm
dahin die Nachricht überbrachte. Dort befand ſich
guf jeden Fall abends Kontala, und er konnte dann
ſeine Maßregeln n

Mit welcher Sehnſucht wünſchte Martha etzt
Sie wäre der beſte Bote

es gegen Abend war, hätte die Kleine den Weg nach
Lublinitz e und jedenfalls den Brief richtig
beſtellt oher ſollte ſie jetzt einen andern Boten
nehmen

Sie trat an das Fenſter und ſah hinaus, ob ſie
nicht irgend jemand von den Hofvbedienſteten fände,
dem ſie den Brief anvertrauen könne. Zwar war
dies ſehr gefährlich, denn die Stiefmutter onnte als
Herrin den Boten anhalten. Martha durchſuchte ihr
Geldtäſchchen und fand noch von der Reiſe her einen
Taler, den ſie als Botenlohn verwenden wollte. Sie
dachte an Simon, den alten Diener, auch an
Wojtek, den Kutſcher. Beiden konnte ſie ſich an
perkrauen, und vielleicht gelang es ihr doch denzu befördern.

Sie öffnete das Fenſter, das nach dem Hof
hinausführte, und rief eines der polniſchen Dienſt
mädchen heran.

„Wo iſt Simon e ſie.Er iſt mit Wojtek fort nach Lublinitz, um von
kommt erſt abends zurück.

Das Mädchen ging fort und Martha ſchloß dasenſter wieder. Dieſer Ausweg war e ver
perrt. Und doch mußte um jeden Preis noch heute
eine Nachricht an Kontala gelangen. Martha wollte
ich bis zum Abend und die Nacht über eingeſchloſſen
alten, ſie wollte niemand vhne weiteres in ihr

Zimmer laſſen, und verſuchte man mit Gewalt ein
zudringen, nun, ſo blieb ihr die Möglichkeit, um

ilfe zu ſchreien. Sie beſchloß, weder Trank noch
peiſe zu ſich zu nehmen, um einer Vergiftungs-

gefahr t entgehen; dieſen Belagerungszuſtand aber,
in den ſie ſich verſetzte, konnte ſie höchſtens bis zum
nächſten Mittag aushalten; dann mußte ihr Rettung
gebracht werden.

Jn dieſem Augenblick ſah ſie den Krüger Mikaz
über den Wirtſchaftshof eben der anſcheinend von
den Skällen herkam und dort wohl irgend etwas
zu tun gehabt hatte. Sie öffnete das Fenſter und

den Kaufleuten Sachen für die Wirtſchaft zu holen

cöenslich

ſah ſich um. Außer Mikaz war niemand auf dem
Hofe zu erblicken. Sie winkte ihm, und der Krüger,
der die junge Dame ſehr wohl kannte, kam heran.
Herr Mikaz“, ſagte Martha möglichſt ruhig,

„ich habe einen dringenden Brief an eine Freundin
nach Lublinitz zu beſtellen. Könnten Sie mir einen
ſicheren Boten beſchaffen, ich will demſelben gern
einen Taler geben.“

Da der Krüger ein erſtauntes Geſicht machte, er
klärte Martha

„Fragen Sie nicht, es handelt ſich um eine Uber
raſchüng, und der Brief muß ſofort beſtellt werden.

Mikaz überlegte einen Augenblick und ſagte
dann

Gewiß, gewiß; ich will ſofort meinen eigenen
u per Wagen nach Lublinit ſchicken, damit er
den Brief beſtelle.“
Einen Augenblick überlegte Martha noch, dann

eilte ſie vom Fenſter weg, ſchloß den Brief in einen
neuen Umſchlag und ſchrieb auf dieſen die Adreſſe
Hedwig von Kontalas. Sie ſagte ſich, daß Mikaz ſich
doch ſonſt wundern könne, was ſie dem Obergrenz-
kontrolleur mitzuteilen habe, und daß es weniger
auffallend fei, wenn ſie die Adreſſe der Schweſter
wählte. Sie verſtegelte den Brief, kehrte an das
Fenſter zurück und übergab ihn mitſamt dem Taler
Mikaz. Letzterer wollte zwar das Geld nicht an
nehmen, Martha beſtand indes darauf, daß es dem
Boten als Belohnung gegeben werde, und als ſie
Mikaz ſich entfernen ſah, der nochmals verſicherte
der Brief ſolle auf jeden Fall ſofort beſtellt werden,
atmete ſie erleichtert auf.

Nachdem ſie einige Schritte getan, ſchien es ihr,
als habe ſie alle Brücken hinter ſich abgebrochen, als
habe ſie aber gleichzeitig alles getan, was in ihren
Kräften ſtand, um weiteres Unglück und ihren Tod
zu verhindern

Wahrſcheinlich war Otto von Kontalg ſehr über
raſcht über den Brieſ, aber gewiß beachtete er ihn
doch und wenn er am nächſten Morgen kam, um
Näheres von ihr zu erfahren, dann war ſie gerettet
und konnte ihm alles geſtehen Sie ſetzte ſich in der
Ecke des Soſas nieder und ſchlief jetzt, nachdem die
Spannung ihres Geiſtes vorüber War, ſogar ein,
erſchöpft von allen ſürchterlichen Dingen, die an die
ſein Tage auf ſie eingeſtürmt waren.

Eine halbe Stunde, nachdem Mikaz vom Hofe
gegangen war, erſchien bei Frau Femia ein Knecht,
der ihr einen Brief von ſeinem Herrn, dem Dorf
krüger Mikaz, brachte. Es ſei eine Abrechnung in
dem Briefe, ſagte der Knecht, und er ſolle auf Ant
wort warten

Femia ging in ihr Zimmer, öffnete den Brief und
fand von der ungelenken Hand des Krügers die Mit
teilung, daß ihm das junge Fräulein den beifolgen
den Brief in geheimnisvoller Weiſe zur Beſtellung
übertragen habe Da der Brief an die Schweſter
des Obergrenzkontrolleurs gerichtet ſei, ſo fragte er
an, ob er ihn beſtellen ſolle

Ohne weiteres viß Femig die erſte Umhüllung von
dem Briefe ab, fand die Adreſſe des Obergrenzkon
trolleurs, riß auch dieſe herunter und las die Worte
der Angſt, die Martha geſchrieben hatte, zugleich
aber auch die Mitteilung des Geheimniſſes, welches
für Kontala von der größten Wichtigkeit ſein mußte.

Nicht im mindeſten erregt zeigte ſich Femig über
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ſchaftshof hinausführten, ſie überzeugte ſich nochmals,
daß die Tür verſchloſſen ſei, dann ſetzte ſie ſich
nieder, um die Nacht angekleidet zu durchwachen,
da ſie trotz allen Betens und Flehens zum Himmel
um Stärke und Kraft ſich noch immer von Furcht
und Schrecken gepeinigt fühlte. Jhre einzige Hoff
nung blieb doch, daß der Brief richtig in die Hände
Kontalas gelangte und daß vielleicht noch vor dem
Morgen ihr Rettung würde. eSie legte ſich auf dem alten Lederſofa nieder und
troß der ſchweren Sorgen ſchlief ſie doch endlich
ein

Es mochte gegen Mitternacht ſein, als ſie er
wachte. Sie hörte Klopſen an ihrer Tür und er
ſchreckt fuhr ſie auf. Das Licht, das auf dem Tiſch
ſtand war faſt heruntergebrannt. Stärker und
energiſcher aber wurde das Klopfen.

„Wer iſt da?“ fragte a S„Mach raſch hörke Martha die Stimme ihrer
Stieſmutter rufen, „komm, um s Himmels willen
mit dem Vater ſteht es ſchlecht, ich glaube, er erlebt
den Morgen nicht. Mach raſch, ich muß zurück an
das Krankenbett!“

Martha horte die Schritte der ſich Entfernenden
Und zögerte nicht einen Augenblick, dem W Folge
zu leiſten Die Nachricht von dem plötzlichen
Schlimmerwerden des Vaters hatte ſie auf das
tiefſte erſchreckkt Sie ergriff das Licht, öffnete
die verſchloſſene Tür und trat in den Korridor hin
aus, um der Stiefmutter zu folgen.

Jm nächſten Augenblick verlöſchte das Licht, das
ſie in der Hand trug, ein dickes Tuch wurde ihr
über das Geſicht geworfen, das ihn Schreien erſtäckte,
dann fühlte Martha, wie kräftige Männerhände
ſie packten, wie man neue Tücher über ſie warf,
und fühlte ſich auſgehoben und fortgetragen, ſo raſch,
als Menſchen mit einer Laſt nur laufen können.

Der Schloßpark von Katzenberg ging an ſeinem
äußerſten Ende direkt in den Forſt über und an
dieſer Stelle erhob ſich ein eigentümliches Gebäude
Jedenfalls hatte Herr von Sembitzka, als er noch
geſund und bewegungsfähig war, ſich für die Jagd
intereſſiert, und ſo ſtand hier ein eigentümliches
Holzgebaude, welches als Futterplatz für das Hoch
wild im Winter diente

Dieſes Gebäude war eigentlich nichts als ein
Schuppen und nicht einmal das. Man denke ſich vier
Pfähle in die Erde gerammt und dieſe vier Pfähle
mit Brettern eingedeckt und mit einem Dache ver
ſehen, außerdem die vier Pfoſten bis zu Mannes
höhe an drei Seiten mit Flechtwerk verſehen, das
allerdings jeht faſt vollſtändig demoliert war, und
man wird einſehen, daß hier allerdings in ſchweren,
ſchneereichen Wintern für das Wild der nahen Forſte
eine vortrefſfliche Fütterungsſtelle ſich darbot.

Das Dach über der Decke bildete eine Art Boden
der ſich über den ganzen Schuppen erſtreckte, und
jedenfalls ſollte dieſer Boden zur Aufbewahrung von
Futter oder Gerätſchaften dienen, denn an dem
einen Pfoſten befanden ſich Pflöcke, auf denen män
bis zur Höhe des Bodens bei einiger Geſchicklichkeit
emporſteigen konnte, ohne ſich einer Leiter zu
bedienen.

Wind und Wetter hatten doch auf dieſes eigen
tümliche Gebäude ihren zerſtörenden Einfluß geübt.
Seit Jahren wurde es nicht benütt und auch nicht
repariert, und ſo ſah es ziemlich verfallen aus und
da es außerdem ſoweit entlegen vom Dorfe und vom
Schloſſe lag, kam wohl ſelbſt in Wochen ſelten ein
Menſch hierher, wo abſolut nichts zu finden war.

8 Wildſchuppens befand ſich
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vEine Weihnachtsbeſcherung
Weihnachtshumoreske.

Von Dorotheg Daffner.
Der Studioſus Max Hartig ſaß an einem kalten

e in ſeiner behaglich erwärmtenStube und bildete ſich ein, zu ſtudieren. Wenigſtens
rauchte er auf eine geradezu furchtbare Weiſe Tabak
aus einer langen Pfeife und ſtarrte dabei ſehr
ſchläfrig auf ein geöffnetes Buch, das vor ihm auf
dem Tiſche lag.

Ein Hlopfen an der Tür unterbrach ihn in
dieſer unintereſſanten Beſchäftigung. Der dampfende
Studioſus behielt die Pfeife im Munde und ließ das
landesübliche „Herein!“ ertönen.

„Schönen guten Morgen, Herr Doktor!“ Mit
dieſen Worten trat ein hagerer Mann herein, dem
man ſchon auf h Schritte eine übermenſchliche
Gutmütigkeit anſa

„Guten Morgen, Meiſter Prung!“ ſagte Max
mit einem gewinnenden Lächeln, indem er ſich er
hob „Was ſteht Jhnen zu Dienſten

„Nehmen Sies nur ja nicht übel, Herr Doktor!“
erwiderte der Eingetrekene in beſcheidenem Tone.
„Jch bringe nur die Rechnung.

„Sehr wohl, richtig!“ ſagte Max, vhne ſeine
Ruhe zu verlieren „Bitte, geben Sie her! Bin
zwar augenblicklich zufällig nicht bei Kaſſe, habe
einem Freunde aushelfen müſſen, werde ſie jedoch
zu Neujahr prompt berichtigen.“

„Aber, Herr Doktor, nichts für ungut, Herr
Doktor!“ brachte Meiſter Prung zögernd hervor,
aber das haben Herr Doktor doch ſchon mehrere
Male geſagt und

„Nun, Herr Prung ſagte der Studioſus mit
vornehmer Freundlichkeit, ich will Jhren Schaden
hicht, das wiſſen Sie. Verlaſſen Sie ſich darauf,
zu Neujahr wird alles in Ordnung gebrächt.“

Na ja, Herr Doktor, ich glaube es ja. Sie wiſſen
es ſelbſt, wie es einem Familienvater zumute iſt.
Der Geſelle koſtet Geld, die Kinder wollen zu eſſen
haben, das Leder auch

Seien Sie verſichert, lieber Meiſter zu Neu
jaht redete Max mit dem imponierenden Ton
eines Lordkanzlers- „Und dann gibt es neue
Arbeit.“

Mit einigen Vexrbeugungen und mehrmaliger un-
entgeltlicher Verleihung des Doktorkitels zog ſich der
getroſtete Schuſter zurück.

Der junge Mann blieb in einer ſehr nachdenk
lichen Haltung ſtehen. Tiefſinnig drückte er das

ie Stirn und ſteckte die
unbeſchäftigte zweite Hand in die herabgeriſſene
Taſche ſeines rotbordierten Schlafrock „Der arme
Kerl tut mir leid murmelte er endlich. „Jch muß
doch einmal blechen. Aber woher ſoll ich den Draht
nehmen

Ex zündete ſeine ausgegangene Pfeife wieder an
und ſetzte ſich an den Tiſch, um von neuem in ſein
Buch zu ſtarren.

Bald klopfte es wieder. Diesmal nahm Max die
Pfeife aus dem Munde, um „Herein!“ zu n
Zugleich blickte er etwas ſchief nach der Tür hin.
Seine Miene wurde indeſſen ſofort heller, als er
einen flotten Kommilitonen mit munkterem Schritt
eintreten ſah

„Moxin, Max! t Was machſt denn du? Jch
glaube beinahe, du ſtudierſt!“ Die Geberde des

„Du willſt mich doch nicht etwa anpumpén
ſagte Max lachend

„Nein, du vielleicht mich erwiderte der Gefragte
„Brauchen könnte ich s zwar, aber weißt du, Max“,
fügte er treuherzig hinzu, „ehe ich mich an dich
wendete, da ließe ich, des günſtigeren Erfolgeswegen, lieber eine Kollekte bei den Mäuſen in der
Stadtkirche herumgehen.“

„Da kannſt du recht haben, Moriß“, ſagte Max
kraurig, „ſoeben war mein Schuſter da.

Jn dieſem Augenblick klopfte es. Die beiden
Freunde vereinigten ihre Stimmen, die vom geſtrigen
Abend her noch ein wenig rauh klangen, zu einem
kräftigen Herein
Die Türe öffnete ſich und herein trat ein ge
ſchniegelter Herr, der im Auftrage des Schneider
meiſters Zwirnengel eine umfängreiche Rechnung
präſentierte. Nur mit Mühe konnte der Herr auf
vier Wochen ſpäter vertröſtet und zum Verlaſſen des
Zimmers bewogen werden.

„So, das war der Schneider“, ſagte Max
„Wer kommt nun

Hoffentlich niemand weiter“, ſeufzte Max. „Es
gibt im Menſchenleben Augenblicke, wo man das
Pumpen überdrüſſig kriegt. Jch bezahle ja die
Leute gern, aber der Draht! Das Schlimmſte da

m iſt, daß mein Alter von dieſer Ankreiderei gar
nichts weiß, daß er bisher immer den Glauben
hatte ich erledigte alles von meinem nene ja,
wie du weißt, nicht gerade klein zu nennen iſt

„Ach was jeder Wechſel iſt zu klein Da wäre
es Chriſtenpflicht, deinem Alten die Sache plauſibel
zu machen.

Aber wie?“ fragte Max ratlos.
e Moritz ſtütte den Kopf in die Hand.

Eingetretenen drückte einen komiſchen Schrecken aus

„Gib mir einmal eine Pfeiſe rüber!“ rief er
plöhlich. Tiefes Schweigen herrſchte, während er
ſtopfte. Dann zündete er ſie an und blies einige
mächtige Wolken von ſich.

Was iſt dein Alter für ein Mann fragte er
endlich „Verſteht er Spaß, hat er Humor? Luſtiges
altes Haus oder ſauertöpfiſcher Philiſter?“

„Nun, weißt du“, erwiderte Max, „ich bin ſchon
dahinter gekommen. „Uns Kindern gegenüber ſpielt
ja mein Vater den Würdevollen, im Grunde aber iſt
er entſchieden heiterer Natur und er würde einen
guten Spaß nicht übelnehmen. Jch habe ihn ſogar
im Verdacht daß er es ſeinerzeit auf der Univerſität
ebenfalls recht luſtig getrieben hat.“

„Hm, hm“, machte Moritz und überlegte. Ge
waltige Tabakwolken blies er, mit großen Schritten
auf und niedergehend.

„Du regſt mich vielleicht ſelbſt zu einem Ge
danken an“, ſagte Max ſehr nachdenklich und vauchte,
daß das Zimmer ſchwamm Das Zimmer
ſchwimmt, wir ſehen die beiden nicht mehr, wie ſehen
nur eine undurchdringliche Tabakswolke. Und die
Wolke wächſt und wächſt, wird heller und glänzen
der, zieht über das bereifte Land, über die gefrorenen
Flüſſe dahin und ſchüttet Schnee hernieder, üner-erlihee Schnee. Wir ſehen einen Eiſenbahnzug
über die weite, weiße Fläche eilen, wir vernehmen
das Donnern, mit dem er die Stille unterbricht, und
wir erblicken im bveſchneiten Landſtädtchen das
freundlich winkende Haus, vor dem im Schnee
geſtöber ein Wagen hält. Jſt dies nicht Max, der
herausſteigt und von den Seinen freundlich begrüßt
wird Schon ſind ſie in der Tür verſchwunden.

Und nun iſt,s heiliger Abend.
Der Amtsgerichtsrct Hartig und ſeine würdige

Gattin ſind im ſchönſten Zimmer ihres Heims nach
quter, alter Sitte damit beſchäftigt, unter dem hübſch
herausgeputzten Weihnachtsbaum die Geſchenke
niederzulegen. Jm Nebenzimmer aber harren die
großen Kinder, nämlich Max, ſeine Schweſter und
ſein jüngerer Bruder, des Glockentons, der ſie zur
Beſcherung rufen ſoll.

Die Geſchwiſter ſcheinen etwas miteinander ver
abredet zu haben, ſie flüſtern geheimnisvoll und
lächeln. Max ſpringt die Treppe hinauf nach ſeinem
Stübchen und kehrt gleich darauf mit einem Chriſt
baum zurück.

Das Zeichen muß jetzt gleich ertönen, Max
det daher die Lichter auf dem kleinen Baume an.

lich öffnet ſich die Tür, ein heller Lid
dringt herein, ein Glöcklein erxtönt.

eſter ſchreitet voran in das Beſcherungszimmer,
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einem Aſt des Baumes bis an den Stamm gelangen
und an demſelben herunterklettern.

Als die Katze eines Tages von einem Ausfluge
heim kam, war ſie nicht wenig überraſcht, die Be
wohnerſchaft des Bodens vermehrt zu finden. Sie
fauchte und puſtete, wagte ſich aber doch nicht an den
Eindringling heran, der es ſich da oben beguem ge
nacht hatte, und ſorgte nur für ihre Kleinen, die
ſie an das äußerſte Ende des Bodens ſchleppte.

Dieſer neue Gaſt oben in dem halbverfallenen
Wildſchuppen war aber niemand anders als Ulka.
Jn dieſem Kinde ſteckte der ganze Jnſtinkt der
ſlaviſchen Raſſe; es war liſtig, verſchlagen, klug, ge
wandt und mißtrauiſch, und von dem Augenblicke an,
in welchem die Schloßfrau Ulka in Gegenwarr
Marthas ſo heftig angefaßt hatte, um ſie wegen
ihres Aufenthalts im Park zur Rede zu ſtellen
ahnte das. Kind, daß es an der gefürchteten Frau
eine geſchworene Feindin habe Martha hatte ſie
zwar beſchützt, aber Ulka wußte mehr Auch ſie
ahnte, daß Pik-As niemand anders als die Herrin
bon Kaßenberg war, um ſo mehr Grauen aber emp
fand ſie vor der Frau und um ſo ſchutzloſer kam ſie
ſich vor.

Auf dem Boden des Wildſchuppens war n
ihren Streifereien ſchon einigemal geweſen und ſie
beſchloß dort Aufenthalt zu nehmen Als Vorbe
reitung für ihre freiwillige Verbannung ſtahl ſie
aus der Speiſekammer, welche die alte Wirtſchafterin
einen Augenblick lang offen gelaſſen hatte, ein Brot

ſte auf

und eine Anzahl Würſte, und mit dieſen richtete ſte
ſich vorläufig auf dem Wildboden ein, und die Wurſt
machte auch bald die Katzen zu ihrer Freundin und
Ulka fand freundliche Aufnahme in der Katzen
ſamilie, mit der ſie zuſammen zielte, wenn ſie nicht
im Heu ſchlief Jm Schlafen hatte ſie eine merk
würdige Ausdauer, und es kam ihr nicht darauf an,
viele Stunden lang wie leblos im Heu zu liegen un
ſich auszuruhen. Sie ſchlief aber nur am Tage, des
Abends, ſobald es ſinſter wurde, legte ſie ſich im
Parke auf die Lauer.Einen unüberwindlichen Drang ſpürte das Kind
in ſich, dem Geheimnis der Schloßherrin auf die
Spur zu kommen, und trotzdem ſie wußte, daß ſie
in höchſter Gefahr, ja wahrſcheinlich in der des
Lebens ſchwebte, wenn ſie entdeckt wurde, ſtieg ſie
doch jede Nacht in den Park hinunter, um bald hier,
hald dort auf einem Baume ſitzend, zuſammenge-
kauert und den Atem anhaltend, mit jhren ſcharfen
Augen hinauszuſpähen, Und in den ſternenhellen
Nächten allerlet Beobachtungen zu machen. Sie war
ja ſowieſo gezwungen, nachts herunterzuſteigen, um
qus der Quelle des Parkes ihren Durſt zu löſchen.
Sie wagte ſich ſogar bis unter die Fenſter Marthas
und rn dort den Atemzügen der Schlafenden
zu lauſchen ja, ſehr gern hätte ſie an das Fenſter

geklopft, um Martha nur einmal zu ſehen und zu
ſprechen aber das Fräulein hätte gewiß gefragt, wo

ſie ſich auſhielte, und ihren Aufenthalt wollte ſo um
keinen Preis verraten. Ebenſowenig hätte ſie es
übers Herz gebracht, Martha zu belügen.

Was Ulka in dem Parke entdeckte, war etwas
ſehr Eigentümliches. Gewöhnlich zwiſchen n
und ein Uhr kam eine in einen Mantel ge llte
Perſon in welcher Ulka beſtimmt die Schloßherrin
zu erkennen glaubte, durch den Park und ver wand
An einer Stelle derſelben ſpurlos als habe die Erde
ſie verſchlungen. Nach einiger Zeit tauchte in der
ſelben Gegend die Geſtalt wieder auf und begab ſich
vorſichtig nach dem Schloſſe zurück. Die Stelle, an
der das geheimnisvolle Verſchwinden der Geſtalt ge
ſchah, war ein eigentümlicher alter Eiskeller, den
man in den Abhang eines Hügels ehatte. Es war die Böſchung dieſes Hügels enkrecht
äbgeſchnitken und ein tunnelartiger Raum hineinge
graben worden, den man, um den Einſturz zu ver
hindern, auch wie einen Stollen mit Balken ausge
haut und unterſtüßt hatte. Zu dieſem Eiskeller
führte eine alte, unverſchloſſene Tür, und Ulka war,
als ſie ſich noch nicht den Tag über verſteckt hielt, oft
im Park herumgeſtreift und auch in dieſen Eis
keller hineingeraten, in dem nichts zu erblicken war
Und welcher vollſtändig unbenüht lag. Jn der Ecke
allerdings befand ſich einiges Gerümpel von Garten
gerätſchaſten, zerbrochene Rechen, Stäbe zum An
binden von Bäumchen, Blumen und ähnliches mehr

Chriſtbaum getreten.

Fortſetzung folgt.

der jüngere Bruder folgt mit einem kleinen Tiſch
chen, und zuletzt ſchreitet Max, den brennenden
Baum tragend. Dieſen ſtellt er auf den kleinen
Tiſch und eilt dann gleich ſeinen Geſchwiſtern auf
den großen Lichterbaum zu. Die Kinder ſprechen
ihre Freude aus und wollen ihren Eltern danken.

Dieſe ſind indeſſen erſtaunt vor den kleinen
Der eigentümliche Aufputz

überraſcht ſie, denn der Baum iſt außer mit einigen
Lichtern nur mit einer Anzahl von beſchriebenen
Papieren geſchmückt. Der Amtsgerichtsrat tritt nahe
heran und beſchäftigt ſich damit, dieſe rätſelhaften
Papiere genauer anzuſehen. „Rechnung von Prung,
Schuhmacher Nota von Zwirnengel, Herren
fleiderſabrikant“ lieſt er erſtaunt. Ungefähr ein
Dutzend unbezahlter Rechnungen hängt an dem
Baum.

Betroffen ſchüttelt der Herr Amtsgerichtsrat das
Haupt und blickt ſeine Frau an, die indeſſen eben
falls ratlos und ſprachlos vor der eigenartigen Be
ſcherung ſteht.

In dieſem Augenblick tritt Max mit ſeinen Ge
ſchwiſtern hinzu, um den Eltern zu danken. Doch
wie nun der Vater in das treuherzig lächelnde Ge
ſicht ſeines Sohnes blickt, da weiß er Beſcheid

Komm her, Jungel!“ ruft er, indem er ihm
einen Kuß gibt und ſich vergeblich bemüht, ſein
Lachen zu verbergen. „Der Witz war gut. Die
Rechnungen werden zu Neujahr bezahlt.“

Ein fröhliches Hurra, das Max ausſtößt, gibt
das Signal zu allgemeinem Jubel.

„Noch eins, Max!“ ſagt der Amtsgerichtsrat, als
ſich der Larm gelegt hat. Alle horchen auf.

„Dein Witz wax, wie geſag nicht übel, aber du
weißt Max, man darf niemals einen Witz zweimal
machen.

Das Chriſtkindchen
Jm Kriegslazarett paſſierte mir am heiligen

Abend folgende nette Geſchichte Jch war von Hauſe
aus mit Liebesgaben überhäuft worden und hatte
einiges davon den Pflegeſchweſtern zugedacht. Unter
anderem war ein Päckchen mit Süßigkeiten für die
kleine, rotbackige Schweſter Käthe beſtimmt. Als ich
ſie in einem freien Augenblick erwiſchte und ihr die
beſcheidene Gabe anbot. wurde ſie womöglich noch
röter und ſtammelte ganz verwirrt: Ja aber
aber das iſt doch eigentlich gar nicht in der
Ordnung daß eine Schweſter von einem Soldaten
ein Chriſtkindchen bekommt!“ So rot, wie ſie

Die dann wurde, war ſie aber wohl noch nie geweſen!
S.



Weihnachtswunſch
Von Johl v. Kunowſki.

Es war ein trübes Jahr geweſen, das ſich für
Klaus Horſtmann ſeinem Ende zuneigte. Sein Dick
kopf hakte ihn den größten Streich ſeines Lebens
begehen laſſen. in dieſem Sommer war er von
ſeiner kleinen Frau Elli geſchieden worden
Das aber, was er ſich in ſeinem erſten Zorn und
in dem eigenſinnigen Beharren der langen Wochen
immer wieder eingeredet hatte, daß dieſe Trennung
nämlich das allerbeſte für ihn ſein würde, war nicht
eingetreten. Jm Gegenteil, der nunmehrige Jung-
geſelle fühlte i todunglücklich, floh wieder undwieder die öden Wände ſeines nbehahee Heimes,
um in verräucherten und lärmerfüllten Cafés dar
über nachzudenken, was er alles außer dem kleinen,
niedlichen Perſönchen ſeiner Elli noch verloren hatte

Längſt ſchon ſehnte er ſich nach ihr zurück, denn
ſo recht eigentlich war ja gar kein Grund zu einem
e entn geweſen. Nervöſe Uberreiztheit, einMißver tändnis und dann eben der Dickkopf, der
nicht ein Jota von dem zurücknehmen wollte, was
er einmal in der Erregtheit geſagt hatte. Frau Elli
aber ſollte es gutgehen, immer niedlicher ſollte ſie noch
werden, ſo verſicherten ne gemeinſame Bekannte,

Hlaus Horſtmann ſchlug auf die Marmorplatte
des Kaf l ne daß der Ober erſchreckt aus
nen Döſen auffuhr und nervös an leeren Stühlen
viückte.

Und jetzt ſtand Weihnachten vor der Tür, Weih
nachten, das noch im letzten Jahr ſo furchtbar
nett und gemütlich geweſen war, der geſchiedene
Klaus fuhr e erregt durch die Haare, wenn er
dachte, daß er dieſen Abend vielleicht auch im Café
verbringen würde.

Da aber kam ihm ein rettender Gedankel! Wenn
er nun ſchon einmal dieſe en einer Schei
dung gemacht hatte, ſollte es deshalb für immer mit
ſeinem Lebensglück vorbei e Nein, da galt es,
noch in letzter Minute Abhilfe zu ſchaffen, und einer
plötzlichen Eingebung folgend, ließ er ſich Feder und

Papier bringen und ſetzte eine Heiratsannonce auf
„Weihnachtswunſch“ hatte er ſie überſchrieben,

und ganze Stöße heiratsluſtiger Damenbrieſe gingen
ihm ſchon in den nächſten Tagen zu Brieſpapier
aller Farben, Parfüms, krauſe er ehe Schvift
züge, Photographien, Lebensromane Wahrheit und
Dichtung machten ſich in ſeinem Junggeſellenheim
breit atte es ihm auch zunächſt Freude gemacht,
ſich in all dieſe Geſchreibſel zu vertiefen und Ord-
e in dieſe Flut zu bringen, ſo ließ des Vielum-
worbenen Eifer doch bald nach, denn er do
tauchte aus all dieſen Zeilen und Bildern do
immer wieder das lächelnde Geſichtchen ſeiner Elli
auf, die ſich höchlichſt über dieſe Heiratsidee zu
amüſieren ſchien

Und wieder war es Klaus Horſtmanns Dickkopf,
der ihn trotz aller Abneigung das einmal Ange
fangene zu Ende führen ließ Er wollte es ihr ſchon
zeigen, daß es auch noch andere Frauen gab, Frauen
die ſich glücklich ſchätzen würden, die Seine zu werden

So wählte er denn drei oder vier von den vielen
aus, vereinbarte ein Treffen und ein Erkennungs
zeichen und machte ſich eines trüben Dezembernach
mittags auf, die erſte ſeiner Bewerberinnen kennen
zulernen.

Ein kleines Café mit verſchwiegenen Niſchen und
etwas abgenützten, roten Polſterbänken war der erſte
Rendezvousplätz Unſicher, und tief zuinnerſt
widerſtrebend, ſchritt Klaus orſtmann durch den

aum. Richtig, dort in der Ecke ſaß eine einzelne
Dame, vor ihr auf dem d lag neben den Handſchuhen die rote Roſe, das neben eine

Zeitung verbarg ihr Geſicht den Blicken Neugieriger,
faſt unberührt ſtand noch die Taſſe Schokolade

Zögernd näherte ſich der Heiratsluſtige. Dieſe
ganze abgeſchmäckte Komödie hätte man doch weiß
Gott nicht nötig gehabt, wenn eben, ja, wenn

ein Ruck, und ſeinen Namen murmelnd beugte ſich
Horſtmann zu der Fremden.

„Klaus Elli“, zwei Namen tkönten auf, und
dunkles Rot überzog beider Ankliz. Und wirk
lich, Frau Elli, deren Trotköpfchen auch nicht gang
n Schuld geweſen war, war aus beinah denſelben

ründen wie ihr Mann dem „Weihnachtswunſch
geat denn auch um ihr Jnneres war es ähnliche chaffen wie bei ihrem guten Klaus

Und ein gewiſſer Humor über dieſen Zufall, den
keiner von beiden ernſtlich gewollt hatte, half ihnen
über die erſten beſchämenden Sekunden. Dann aber
ſaßen ſie, als wenn nie etwas zwiſchen ihnen ge
weſen wäre, und jeder freute ſich am andern und
fühlte die alte Liebe, und doch wollte keiner den An
fang machen und ſie ſo recht geſtehenDoch was ihre Lippen ſich weigerten zu n
das ſtrahlten um F mehr ihre Augen. Und als ein
Klavier vorn im Raum Weihnachtslieder zu ſpielen
begann, da war es ihr „Weihnachtswunſch“, der ſiealles vergeſſen ließ und ſie wieder zuſammenführte

wie ſchon einmal. eDieſes Feſt aber war das ſchönſte in Klaus
Horſtmanns Leben. Wie einſt, ſtanden die beiden
Unter dem ſtrahlenden Lichterbaum und ſpielten
verlobt, denn noch war ihre Ehe ja nicht wieder

hergeſtellt. Von zierlicher Frauenhand geſtickt
aber lag unter Glas und Rahmen auf des Mannes
Gabentiſch ein Wort „Weihnachtswunſch e

über ſeinem Schreibtiſch ſollte es ſpäter hängen und
ihn in ſchwachen Stunden n etwas mahnen, was
diesmal noch ein Weihnachtsengel zum Feſt der
Liebe wieder gutgemächt!

Bettt Beckmann
und der Chriſtengel

Von Käte Lubowſki, Charlottenburg.
„Ob es denn wirklich für unſere Betti keine

Rettung geben ſollte“, fragte der alte Dorſſchullehrer
Beckmann und ſein würdiges und kluges Geſicht
ſchaute bekümmert zu der treuen Lebensgefährtine die emſig und geſchickt für den Weihnachts

gut ſelbſtgeerntete Nüſſe vergoldete. Die fleißigen
Hände ſanken einen Augenblick in den Schoß „Der

anitätsrat hat mir geſtern wenig Hoffnung ge
geben Vaterchen

„Es iſt doch nicht auszudenken, daß unſer friſches,
liebes Mädel von dem bloßen Schreck für ihr ganzes
Leben gelähmt ſein ſollte, Alte

„Der Schreck war eben zu gewaltig für ſie. Be
denke doch nur, als ſie in der Winternacht vor fünf
Jahren aus tiefſtem Schlaf auffuhr und inne ward,
daß ein gewaltiges Feuer um ſie und das kleine Be
ſuchskind flammte

„Gewiß, Mutterchen, es muß fürchterlich geweſen
ſein; uns ſtand ja noch als wir vom Nachbardorf
heimkamen faſt das Herz ſtill und doch ſahen wir,
daß unſere Betti und das fremde Jungchen gerettet
waren Aber ſo was überwindet man doch
e Sie beſaß Jugend und Kraft undennoch dies Siechtum

Man weiß auch nicht mehr, was man dagegen
tun könnte. Wieviel Arzte haben wir doch ſchon ge
habt. Sogar die beiden Wundermänner aus der
Stadt. Niemand vermag zu helfen. Es kommen
immer nur ein paar lateiniſche Brocken und inniges
Bedauern heraus

„Aber laß uns darüber das Wirtſchaftliche nicht
vergeſſen mahnte die reſolute Frau, um den Be
trübten ein wenig abzulenken. Hier hat der uns
vom Kollegen ſo warm empfohlene Zimmermann ge
ſchrieben, daß er morgen den vom letzten Sturm an
gerichteten Schaden am Haus ausbeſſern will. Eile
iſt nötig, denn es kann ſein, daß das klare, liebliche

etter ſehr bald in harten Froſt übergeht. Dann
aber wär's für dieſe Sache zu Ende

Mag er denn kommen Es iſt auch gemüt
licher, wenn zum Chriſtfeſt das herausgeriſſene
Doppelfenſter wieder in Ordnung kommt, beſonders,
en doch unſere Betti ſonſt noch Zug bekommen
ön terSo kam's, daß Georg Wendler, der junge, tüchtige

Zimmermeiſter, am nächſten Tage gar kühn und ge
ſchickt m dem ſchmalen Blechſims von Betti Beck
manns Krankenſtübchen balaäncierte und heimlich
ſeine Blicke nach dem weißen Lager ſchickte, in demzwar bleich, aber doch von ten Lieblichkeit
ein etwa einundzwanzigjähriges Mädchen ſchlummerte.

Georg Wendler mußte ſich, um das Fenſter aus
zuheben, völlig in e Rahmen ſtellen. Die Sonneleuchtete hell und der Schatten ſeiner ſchlanken,
hohen Geſtalt fiel dunkel auf das weiße Linnen des

Krankenbettss eMit einem durchdringenden Schrei fuhr Betti in
die Höhe und ſtarrte totenblaß zu der Geſtalt des
fremden Eindringlings herüber

War es da nicht einfach die Pflicht des jungen,
artigen Zimmermeiſters, hinabzuſpringen, mit einer
geſchickten Bewegung das Jnnenfenſter zu entriegeln
nd leiſe und zart an das weiße Bettchen zu gehen,
um ſein Eindringen zu erklären. Betti Beckmann
hörte ſeiner Erklärung aufmerkſam zu. Jhr Geſicht
erſchien nicht mehr bleich. Ein zarter Roſenſchimmer
lag auf den Wangen.* Zum Schluß reichte ſie dem
jungen Zimmermeiſter freundlich die Rechte und er
fragte leiſe um die Erlaubnis, ob er morgen
wiederum ein wenig zu ihr kommen dürfe

Die Arbeit mit der Ausbeſſerung der Fenſter
rahmen zog ſich in die Länge. Es war bereits der
vierte Tag, daß Georg Wendler damit zu tun hatte.
Und die Minuten des Beſuches bei der jungen
Kranken dehnten ſich mehr und mehr aus Die
Eltern wußten darum und billigten das Plauder
ſtündlein, ſaßen wohl ſelbſt gar mit im Stubchen
und freuten ſich über die aufleuchtenden Augen ihres

KindesAm Frühnachmittag des Chriſtabends legte der
junge Meiſter die letzte Hand an ſein Werk. Und
als er fertig war, trat er leiſe und ſanft an das
Bett und legte ein kleines, zierliches Päckchen vor
die kranke Betti hin Als ſie es öſſnen wollte,
wehrte er ihr.

„Bitte jetzt nicht öffnen
Er verließ ſie haſtig
Seliges Bangen ſtieg in ihr empor.
Jhre Finger neſtelten das Seidenpapier ausein

gnder. Einen Augenblick ſpäter ſtieß ſie einen
Jubelſchrei aus und noch ein wenig ſpäter

War es möglich? Geſchahen auch heute noch
Wunder Beſcherte die Gnade des heiligen Chriſtes
wirklich ſoviel Glück

Betti Beckmann, die ſeit fünf Jahren ihr Siechen-
lager nicht mehr verlaſſen konnte, ſtand in einem
alken Kleidchen, das ſie längſt ausgewachſen hatte,
vor Georg Wendler und ihren Eltern wollte
eine Erklärung ſtottern fand aber nur die
Kraft zu der Bewegung, welche auf den ſchmalen,
goldenen Ring, den die Hülle von Seidenpapier
barg, deutete Dann wankte ſie ein wenig, als
ſei dieſe Anſtrengung doch zu gewaltig für ſie ge
weſen. Georg Wendler aber nahm ſie in ſeine
Arme und ſagte bedeutungsvoll zu den zitternden
Eltern

„Die Liebe bleibt doch der
Gegenliebe erwecken kann, ni
und liebe Mutter?“

Die beiden Alten waren freilich insgeheim der
Uberzeugung, daß der heilige Chriſt die Gabe der
wiederverliehenen Geſundheit auch ohne dieſe Liebe
in Gnaden beſchert hätte.

Es blieb ſich aber gleich. Denn alle Liebe iſt
heiligen Urſprungs, wenn ſie in Reinheit ſlammt.

Wiederſehen nach 8 Jahren
Von Fred Ottow.

Das einzige, was uns mit der großen Welt verbindet, iſt das Bewußtſein, daß n Städtchen an
einer großen Verkehrslinie liegt und daß es D- Zug
ſtation iſt. Das iſt zwar nicht viel, aber unſeren
Bedürfniſſen genügt es. Denn wir ſind altmodiſche
Leute, denen ſchon der Anblick eines erleuchteten
Speiſewagens eine Vorahnung jener Großſtadt
beklemmung verurſacht, die das Selbſtgefühl ſo
demütigt.

Man wird es unter dieſen Umſtänden gewiß gern
glauben, daß auch der Empfang einer Depeſche nicht
gerade das iſt, was wir im Jntereſſe unſeres Seelen
friedens wünſchen. Denn was kann ein Telegramm
anderen bedeuten, als Unglücksfall oder Tod

Mir trat deshalb der kalte Schweiß auf die
Stirn, als meine Frau mir geſtern, als ich zum
Mittageſſen heimkehrte, ein noch ungeöffnetes Tele
gramm überreichte. Während die Kinder mich um
drängten, und ſie ſelbſt, marmorbleich und einer
Ohnmacht nahe, einen Halt am Vertikow ſuchte, riß
ich es mit fliegenden Händen auf und war wie
erlöſt: „Durchreiſe morgen, erwarte euch Bahnhof.
Katharinga.“
Wir ſetzten uns erleichtert zu Tiſch. Den er

e Geſprächsſtoff beim Eſſen bildete natürlich
das bevorſtehende Wiederſehen mit meiner Schweſter
Katharina, die wir ſeit acht Jahren nicht mehr ge
ſehen hatten. Meine Frau, die ſich noch gar nicht
daran gewöhnen konnte, daß es wie ſie ſagte

um nichts Schlimmes“ handelte vermutete
myſtiſche Zuſammenhänge zwiſchen der Depeſche und
dem merkwürdigen Zufall, daß wir gerade geſtern
abend lange über Katharing geſprochen hatten

Sie erklärte wiederholt, daß ſie ſich keineswegs
darüber gewundert haben würde, wenn das Tele
gramm geradezu das plötzliche Ableben der armen
Katharina gemeldet hätte. Und nichts o be
kräftigte ſie immer wieder würde ihr ſelbſtver
ſtändlicher erſchienen ſein, als wenn Katharina ihren
letzten Akemzug ausgerechnet zu der Stunde getan
hätte, wo ſie der Gegenſtand unſeres Geſprächs ge
weſen war. Meinen Einwand, daß man dann über
haupt nicht mehr ſeiner fernen Anverwandten ge
denken dürfte, ohne fürchten zu müſſen, ſie zu er
morden, bezeichnete ſie als lieblos.

Jch dagegen erwiderte, daß, wenn hier etwas
lieblos ſei, ſo wäre es ganz allein die gedankenloſe
Faſſung des Telegramms, die uns zwänge, uns
unter Umſtänden vom frühen Morgen bis in die
ſpäte Nacht hinein auf dem Bahnhof herumzutreiben
Denn das Kürsbuch verzeichne nicht weniger als drei
in Betracht kommende Züge Der erſte laufe ſchon
um 6 Uhr 20 Minuten in der Frühe ein und bedeute
daher eine ſchmerzliche Beeinträchtigung unſeres
Morgenſchlafes. Der weite ziehe eiten nicht weniger
unerfreulichen Verzicht auf die kurze Mitktagsruhe
nach ſich und der dritte erforderte eine Nachtwache
bis weit über Mitternacht. Und das alles, um der
lieben Katharina gerade nun eine einzige Minute

ößte Arzt, wenn ſiet war, lieber Vater

ins Auge zu ſehen!
So zogen wir denn im erſten Morgengrauen des

folgenden Tages Hand in Hand mit vor Schlaf
trunkenheit taumelnden Kindern zum Bahnhof Der
Zug hatte eine gründliche Verſpätung, und wer
nätürlich nicht darin war, war Katharinag. Ohne
Frühſtück im Leibe raſte ich wie ein Beſeſſener durch
die Straßen ins Amt, um dort mehrere Minuten zu
ſpät anzulangen und, ſchweißgebadet, eine ſcharfe
Rüge von ſelten meines Vorgeſetzten in Empfang
zu nehmen.

Um die Mittagszeit kam ich hungrig wie ein
Wolf nach Hauſe. Aber meine Frau und die Kinder
erwarteten mich bereits fertig zum Ausgang So
konnte ich ſtehend gerade noch einige Biſſen her
unterwürgen und dann ging es wiederum im Eil-
tempo zum Bahnhof. Der Zug lief ein und ſetzte

ſich wieder in Bewegung. Von Katharing war keine
Spur zu entdecken.

Als wir nach Hauſe kamen, fanden wir eine
zweite Depeſche vor. „Benütze den Spätzug“
lautete der Jnhalt. Das wußten wir nun guch
ſchon ſelber.

Nach dem Abendbrot ſpielten wir „Schwarzer
Peter mit den Kindern, um ſie wach zu erhalten.

Um 10 Uhr fielen ihnen die Augen zu und Lis-
beth bat unter Tränen, zu Bett gebracht zu werden.Jch entſchied, daß alles ſeine Grenzen hob und daß

wir den dritten Gang zum Bahnhof ohne die Kinder
antreten würden.

Um 12 Uhr 30 Minuten ſtanden wir bei ſtrömen
dem Regen auf dem Bahnſteig. e Minuten
ſpäter lächelte uns Katharina an. Aber gleich dar
auf umwölkten Unmutsfalten ihre Stirn.

„Wo habt ihr denn die lieben Kleinen fragte
ſie enttäuſcht.

„Jn den Betten erwiderte ich kurz. 9
„Einmal nach acht Jahren hätten ſie wohl auch

bis Mitternacht wachbleiben können gab ſie noch
ſchärfer zurück.

Ich ſuchte nach Worten, um den Tatbeſtand auf
zuklären, aber Katharina achtete nicht darauf,
ſondern führte das Taſchentuch an die Augen.

„Das hättet ihr mir nicht antun ſollen“
ſchlüchzte ſie, während der Zug ſich bereits in Be
wegung ſetzte.

„Zurücktreten!“ ſchrie die Stimme des
Schaffners. Noch einmal blißte ihr Taſchentuch
auf. Dann rollte der Zug davon.

Das war das Wiederſehen mit Katharina nach
acht Jahren,

Hrei Aufſchneider
Jrgendwo in Mitteleuropa, in einem der großen

Expreßzüge, fahren drei Herren zuſammen in einem
Abteil. Ein Amerikaner, ein Franzoſe und ein Pole.
Dieſe drei, bekanntlich Repräſentanten derjenigen
Völker, die ihr Licht am e eeren unter den
Scheffel ſtellen, erzählten ſich gegen eitig ein paar
ſchöne Geſchichten von den neuen Erfindungen und
Ereigniſſen in ihren Vaterländern SDer Amerikaner ſagte: „Jhr ſeid ja ſehr külti-
vierte Leute hier in Europa, aber prattiſch ſeid ihr
nicht. Wir in Amerika haben jetzt die größte Ex
findung aller Zeiten gemacht, die gleichzeitig die
nen n iſt. Wir haben eine Eiſenbahn er
funden, die kann man ſo aufklappen und zuſammen
legen, daß ſie in jeder Weſtentaſche Platz hat.

Der Franzoſe zwinkerte ein wenig mit dem
rechten Augenlide, und meinte: „Kleinigkeit. Wir
e egen mehr Wert auf wiſſenſchaftliche Er
rungenſchaften. Ein Forſcher meines Landes hat
jetzt ein Fernrohr konſtruiert, mit dem n man
nicht nur bis zum Mars, ſondern man kann auch
hen wie die Marsſlohe hin und her
opſen.“

S Der Amerikaner ſchwieg. Der Pole aber zuckte
verächtlich die Achſeln und ſagte „Was bedeutet das
alles gegen die Tüchtigkeit meines Landes Sie
haben cher ſchon einmal von der h
reden hören. Jſt Jhnen noch nie aufgefallen, wo
eigentlich die andere Hälfte hingekommen iſt? Nun,
ich kann es Jhnen ſagen: die hat meine Tante in
Lemberg gekauft und dem Staatsmuſeum geſchenkt.“

Humoriſtiſche Ecke
Jaxomir Stritzke

Dr. h. C. I. S.
Was iſt denn das wieder für ein neuer Doktor

grad?“ frage ich wißbegierig.
Worauf Stritzke aufklärt. „Dr. B. c. i. heißtgang einfach „Doktor honoris causs in spe

„Wie knorke du deines Krawatte
Sieht aus wie genäht.“ „JIſt ja genäht.“
„Famos genäht! Sieht aus wie gebunden!“

e

ländlichen Sommerfriſche öffnen die
freundlichen Wirte den Schweinekoben, um den
Kindern eine Freude mit den herumgrunzenden
Ferkeln zu machen. Kurti hat aber Angſt, verkriecht
ſich hinter der Mutter und meint halb ſchüchtern,
halb trotzig: „Jhr dürft mir nichts tun mein
Vater iſt Polizei!“

Dame „Hier, armer Mann, haben Sie zehn
Groſchen. Es iſt freilich bitter, lahm zu ſein, aber
ſeien Sie froh, daß Sie nicht blind ſind das iſt
noch ſchlimmer!“ Bettler: „Freilich, gnä' Frau
wie ich als Blinder bettelt hab', haben mir die
Leute immer falſches Geld gegeben!“

Jn der

Richtige Löſungen
ünſerer letzten Rätſel ſandten ein Frau Agnes
Köker, Leni Schmidt Fritz Schreiber

Die Einſendung der Löſung der nachſtehenden
Rätſel muß bis zum 30. Dezember erfolgt ſein.

Unſere Rätſelecke.
Krenztvorträtſel ri rous seau ters

4

Goethes Fauſt l ergeben.
Bedeutung der einzelnen

erſcheinung, 10.

15. Bühnenwerk.

bilden: Departement
8. Römiſcher Kaiſer, 4.

richtiger Löſung die Summe
Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von

1 Freizeit, 4 Bad im Taunus,
11 Himmelskörper,

13 Stadt an der Netze, 15 Luftgeiſt, 16 berühmter Geigen
bauer 17 Schmuck, 20 Himmelskörper, 23 großer preußiſcher

Staatsmann, 24 Gebäck, 25 maännlicher Vorname, 26 Luft
drucklinie, 27 Zeichnung im Holz, 28 Dreſchplatz;

1 ungebundene Rede,
S RNebenfluß der Rhone, 3 Enterich, 4 Stadt in Jtalien,

6 weiblicher
8 Fähnrich, 10 DHeſtillationsgefäß, 12 Körperorgan, 14 Stamm, Denn

19 bibliſcher
Ort 20 Prunt, 21 Schachmeiſter, 22 Fluß in Oſtpreußen.

rechts
9 dargebrachte

links n a
7 Sonnendach, Gabe,

von oben nach unten:
5 Metallegierung (Beleuchtung),

17 geiſtliches Lied, 18 weiblicher Vorname,

Nahm ſie

Sieg des Guten?

Vorname, Wie allesSo will es
Nur für

Silbenrätſel

ber berg cham i dar di die eex ga gö har ko Kko ko lele lenz li licht lin l mie mo nisch
n no nord now o e on ra

ve Vel win elAus vorſtehenden 46 Silben ſind 15 Wörter zu bilden,
deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten, und deren
Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, ein Wort aus

(ch ein Büchſtabe.)
Wörter J.

forſcher, 2. Wirtſchaftlichkeit,
5. ungariſcher Freiheitsheld,
7. epiſche Dichtung, 8. Berg der Karl

italieniſcher
12. Sitel, 13. Rüſtung, 14. franzöſiſcher Hichter und

Die magiſchen Quadrate
Unter

der
„Sporen“
Hälfte
ſches
von nachſtehender Bedeutung zu

in

Gedicht.
6 verſchiedenen Buchſtaben im bechten Teil durch die Zahlen
von l bis 6, ſo ergibt jede Reihe, alſo jedes e

Begvreiflich
Daß er ſehr ſchlecht a kam zum Rendezvous,

ihm übel denn ſie fand es u

Entblätterte Roſen die Köpſchen neigen
Und ſchauen ſtumm auf die Erde herab,
Wo hundertfaältige Spuren zeigen,

hre ging zu Grab
auf dieſer Erde,

ver Wechſel, der
S gibt es S

Sie lebt, ſie und triumphiert!
S Fp Sterns kern „Stirb

i tra un ve

engliſcher Natur
3. Ozeanflieger, 4. Sternbild,
6. Mündungsarm der Oder,

age, 9. Natur
Aſtronom, 11. Maſchine,

Verwendung
des Wortes

der linken
ein magi

Wörtern

beliebiger
Buchſtaben

iſt in
der Figur

Quadrat mit

Frankreich, 2. Schiffstau,
Erſetzt man ſodann die

15.

(Verſtecktes Sprichwort)

S GBeo

Rom,
ehergeblert,

und werde

Sören, riechen, ſehen
Was Nummer Eins erfand, dem kannſt du laufchen,
In erſter Linie iſt es für das Ohr,
Im zweiten Teil mußt du zwei Laute tauſchen,
Sonſt kommt er dir ganz unverſtändlich vor.
Haſt du's
So ſiehſt
Denn für die Augen iſt es kein Erlebnis,
Doch für die Naſe iſt es angenehm.
Und nun das Ganzel Es bedarf des Lichts,
Wo das nicht iſt, da kann es nicht beſtehen,
Zu hören und zu riechen iſt zwar nichts,
Doch als Erſatz kannſt du jetzt alles ſehen.

und prüfſt nun däs Ergebnis,
u freilich nichts von alledem,

Grundverſchteden
Sieben Zeichen zur Vorſicht mahnen
Etwas ſtimmt nicht in den Organen,
Denn ſie hindert am Bergeſteigen.
Aber reihſt du ſie um, die ſieben,
Wirſt du ſie wohl zu verſpeiſen liebe
Wenn ſie die roten Wangen dir zeige

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworträtſel: a) 1 Wildungen, 6 Waſa,

7 Eros, 9 Trieb, 12
18 Fee, 19 Lot, 20 Ria, 23 Elk, 25 Laerm, 27 Rieſa,
29 Etage, 31 Neun,
2 Latte, 3 Uri, 4 Geber, 5 Nora, 6 Weſtfalen, 8 Stuttgart,
10 Rau, 11 Eli,
23 Erg, 24 Liebe, 26 Aden, 28 Sarg, 30 Ahn.

Eine luſtige Sache:Spiegel, Ei, Eulenſpiegel, Spiegelei.
Si lbenrätſel: Ein Werdender wird immer dant

bar ſein. I. Exaudi, 2. Jſlam, 3. Nahum, 4. Wilhelmine,
5. Edomiter, 6.
muk, 10. Deneb,
haus 14. Intereſſe, 15. Roſſint, 16. Diſziplin.

Röſſelſprung: Jeder weiß, die Roſenknoſpe Gibt
kur eine Krüppelblüte, Wenn den Aufbruch, ungeduldig
Zupfend, Seine Hand verfrühte.
Eltern, Solches Einſehn
aufzublättern Zu verfrühten Wunderkindern?

graphiſches Verſteckrätſel: San, Chur
Elbe, Jnn, 2

Schreiberhan.

Senta, 14 Lenau, 16 Jen, 17 Jre,

32 Bart 33 Nuernberg; b) 1 Wage,

13 Niere, 15 Nelke, 21 Jrene, 22 Amt,

Eulen,Eulenſpiegelei

Roland, 7. Dilemma, 8. Examen, 9. Nepo
II. Emin-Paſcha, 12. Reger, 18. Waiſen

Wird nicht endlich, eitle
euch verhindern, Menſchenknoſpen

Jordan.

erka, Etſch, Reuß, Hof, Aube, Um

gebunden haſt
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